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Bavern fest gegen den Hazikurs
Diesen Kampf unterstützt die große Mehrheit Deutschlands

Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei hat auch am
Sonntag ganz ſcharf gegen die Regierung Papen-
Schleicher Stellung genommen. Aus den auf der Tagung gefaß-
ten Entſchließungen iſt zu entnehmen, daß die über
wiegende Mehrheit des bayeriſchen Volkes nicht daran denkt,
den. von Papen eingeſchlagenen S A. und Nazikurs irgendwie
zu unterſtützen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die überwältigende
Mehrheit Deutſchlands den Kampf gegen die Papen-Schleicher-
Regierung von Nazi-Gnaden mit aller Kraft unterſtützt. Man be
ſchloß in München, die Schutzwehr „Bayernwacht“ kräftig aus
zubauen. Das Uniformverbot für die SA. in Bayern wurde
gebilligt, man bedauert die einſchneidenden unſozialen
Beſtimmungen der neuen Notverordnung und will bei der Reichs
regierung deren Mil derung fordern; zuletzt wurde begrüßt, daß
Bayern die Uebertragung der Straßer-Rede im Rundfunk abge
lehnt hat.

Auch die niederträchtigſten und gemeinſten Be
ſchimpfungen durch die Nazis haben die Bayeriſche Volks
partei nicht zum Nachgeben veranlaſſen können. Dieſe Unnach
giebigkeit wird auch von weiten bayeriſchen Kreiſen unterſtützt,
die nicht zur Bayeriſchen Volkspartei gehören.

Die feſte Haltung gegen die Nazis kommt auch in
einer neuen Stellungnahme der parteiamtlichen Korre-
ſpondenz der Bayeriſchen Volkspartei zum Ausdruck,
die aus Anlaß der Tagung am Sonntag u. a. ſchrieb:

Die Umſtände, unter denen wenige Wochen nach der
Wiederwahl Hindenburgs der Sturz der Regierung Brü-
ning erfolgte, müſſen die ſchwere Sorge aufkommen
laſſen, daß damit die Reichspolitik eine Richtung ein
geſchlagen habe, die dem Sinn des Volksvotums vom
19. April nicht mehr entſpreche. Das neue Kabinett be
zeichne ſich völlig zu Unrecht als eine Regierung
der Konzentration der nationalen Kräfte. Jhr Merkmal
ſei ihre bedenkliche Abhängigkeit gegenüber der National
ſozialiſtiſchen Partei. Damit ſei ihre angebliche Aufgabe,
die ſtaatsgefährlichen Jnſtinkte des revolutivnären
Nationalſozialismus zu bändigen, von Anfang an in
Frage geſtellt. Die Auflöſung des Reichstags

und die Beſeitigung des SA.-Verbotes ſeien
Folgen der Bindung der neuen Reichsregierung an die
Nationalſozialiſtiſche Partei. So ſei die neue Reichs
regierung eine getarnte nativonalſozia-liſt iſche Regierung. Deshalb könnten ſich die
Nativnalſozialiſten auch der Verantwortung für die
Maßnahmen dieſer Regierung nicht entziehen. Das
gelte auch für die drückenden Belaſtungen, die die erſte
Notverordnung des Kabinetts Papen gerade den breiten
und ärmſten Volksſchichten auferlegt habe. Einem
Reichskabinett, das zum Schrittmacher national
ſozialiſtiſcher Machtziele werde, könne die
Bayeriſche Volkspartei keine Unterſtühung gewähren.
Darum ſei ihre Haltung zur Regierung Papen die der
ſachlichen Oppoſition. Die Vahyeriſche Volkspartei be
trachte Auflöſung und Neuwahl des Reichstags im
Augenblick ſchwerſter außenpolitiſcher, finanzieller
und wirtſchaftlicher Gefahren für eine Sünde am
deutſchen Volke.

Außenpolitiſch ſtehe das deutſche Volk in einer ſelte-
nen Geſchloſſenheit da, eine Erbſchaft, die die neue
Reichsregierung dem geſtürzten Reichskanzler Dr. Brü-
ning zu verdanken habe, deſſen Verdienſt es auch ſei,
wenn Deutſchland heute in Lauſanne eine Lage vorfinde,
die nicht ganz hoffnungslos für die deutſchen Jnter-
eſſen ſei.
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Die Stellungnahme, die wir im Auszug wiedergeben, läßt an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Sie enthält
auch eine Antwort an den Reich skanzler, der am Sonnabend
abend aus Lauſanne im Rundfunk ſprach und meinte, daß die
„Regierung vom Volke ((h) mit ſeiner Vertretung betreut“ ſei
und daß „der Wahlkampf“ den doch er und die Nazis ent
feſſelt haben „mit Rückſicht auf die Außenpolitik mit Mäßi
gung“ geführt werden müſſe. Mit Recht ſagt die bayeriſche Volks
parteikorreſpondenz, daß der ganze Wahlkampf nicht nötig ge
weſen wäre.

Oer Mann, der im Kabinett Brüning nicht Miniſter werden wollte

Schleicher ergreiſt das Wort
Ein Verteidigungs- und Rechtfertigungsverſuch des Miniſters

Der „Vorwärts“ veröffentlicht am S. ntag-
morgen einen hochintereſſanten Briefwechſel, der
zwiſchen dem Reichswehrminiſter von Schleicher und
dem früher demokratiſchen Abgeordneten Anton Er
kelenz ſtattgefunden hat. Erkelenz hat vor längerer
Zeit den Schritt zur Sozialdemokratiſchen Partei getan,
weil er erkannt hat, daß nur in ihren Reihen ein wirk
ſamer Kampf gegen den verderblichen Nationalſozialis-
mus möglich iſt. Ueber die politiſchen Konſequenzen des
Briefwechſels dürfte noch zu ſprechen ſein. Aber heute
ſchon ſei feſtgeſtellt, daß es doch ſehr auffallend war, da
Herr von Schleicher es ablehnte, Reichswehr
miniſter im T ha W xwohl Er muß doch ſeine Gründe ge
bereit war, im Kabinett Papen das Amt des Reichs
wehrminiſters zu übernehmen.

Der Briefwechſfel lautet:

Reichswehrminiſter.du Berlin W. 10, den 16. Juni 1932.
KöniginAuguſtaStraße 38—42.

Sehr geehrter Herr Erkelenz! In
Sie haben im „Vorwärts“ vom 14. 6. 32 einen „Sta

und Armee“ erſcheinen laſſen, zu dem ich im Intereſſe der Wehr
macht Stellung nehmen muß. Meine Antwort wird mir durch die
maßvolle Form Jhrer Darſtellungen erleichtert, die wohltuend von
der Maſſe desjenigen abſticht, was jetzt allgemein während des Wahl

dampfes geſchrieben wird.

Sie beginnen Jhren Artikel folgendermaßen
„Wer über den Ernſt der politiſchen Lage in Deutſchland

nachdachte, kam ſtets an einen Punkt, an dem es ſchwer wurde,
die 2 e mit den normalen Mitteln der Demokratie e
Für dieſen Fall mußte eine ſtärkere Heranziehung Präſidial

ewalt und der Militärgewalt zum utz gegen einen gewalt
amen Umſturz der Verfaſſung und gegen einen Bürgerkrieg mit

in Rechnung e werden. Daran werden auch die deutſchen i
tärs öfter gedacht haben. Sie werden ſich noch mehr als die
Politiker geſagt haben, daß eine ſolche Hineinziehung der
Heeresmacht in die Tagespolitik gerade vom militäri Geſichts
punkt aus ein verhängnisvolles Uebel ſein werde, das nur im
höchſten Notfall zu rechtfertigen ſei.“

Jch ſtimme mit dieſen Ausführungen vollſtändig überein. Die
Erwägung, daß der Einſatz der Wehrmacht im innerpolitiſchen

Am Mittwoch wieder Landtagsſitzung
Die Wahl des preußiſchen Miniſterpräſidenten

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung des Preußiſchen
Landtags am Mittwoch, 22. Juni, ſteht an erſter Stelle die Beratung
der nationalſozialiſtiſchen, kommuniſtiſchen und deutſchnationalen An
träge auf Verabſchiedung eines politiſchen Amne-
ſtiegeſetzes.

Ferner enthält die Tagesordnung neben der endgültigen Wahl
des Landtagspräſidenten und der Wahl des Miniſter
präſidenten zahlreiche Anträge der deutſchnationalen und der
kommuniſtiſchen Fraktion, über die eine gemeinſame Beratung ſtatt
finden ſoll.

Kampf unbedingt vermieden werden müſſe, hat die Haltung der lei
tenden Perſönlichkeiten der Wehrmacht in den letzten Monaten ganz
beſonders beſtimmt.

Um ſo mehr muß ich mich gegen Jhre Auffaffung wenden, als
habe ein Eingriff der Wehrmacht in die Polikik kakſächlich

ſtattgefunden.

Sie beweiſen das nicht, aber Sie legen es Jhren weiteren Aus
führungen zugrunde. Nach Jhrer Auffaſſung hat ſich die militäriſche
Macht zur Uebernahme der politiſchen Verantwortung gedrängt, ſie
hat ſich an die Seite der Nationalſozialiſten geſtellt, und ſie hat fich
auf die Bildung des heutigen Kabinetts „eingelaſſen“. Die Armee
erſcheine jetzt als ein Jnſtrument des Klaſſenkampfes von oben.

Dieſe Auffaſſung iſt vollkommen falſch. Durch welche Tatſachen,
durch welche Beweiſe könnten Sie es belegen, daß die Wehrmacht
in den politiſchen Kampf eingegriffen habe? Nach dem Ausſcheiden
mehrerer Miniſter aus dem Kabinett Brüning und nach
dem Geſamtrücktritt dieſes Kabinetts hat der Herr Reichs
präſident die neue Reichsregierung nach ſeinen verfaſſungs-
mäßigen Gerechtſamen ernannt, und es iſt eine Beleidigung fürſeine Perſon ihm zu unterſtellen, daß er ſich bei dieſen ganzen Vor

gängen von etwas anderem hätte leiten laſſen, als von ſeiner eige-
nen Beurteilung der politiſchen Lage und ſeinem eigenen Gewiſſen.
Falſch iſt auch die Behauptung, in meinem Aufruf an die Reichs
wehr werde dieſe „an die Seite der Nationalſozialiſten geſtellt“. Oder
wollen Sie unter „denjenigen geiſtigen und phyſiſchen Kräften unſe-
res Volkes, welche die unentbehrliche Grundlage der Landesverteidi-

gung bilden“, nur die Nationalſozialiſten verſtehen?
Die Reichswehr ſteht zu der jetzigen Reichsregierung in keinem

anderen Verhältnis als zu jeder geſetzmäßigen Regierung des Deut
ſchen Reiches, nämlich dem ihres ſcharfen, aber unpolitiſchen und
überparteilichen Machtmittels. Die Wehrmacht hat ſich weder zur
Uebernahme der politiſchen Verantwortung gedrängt, noch hat ſie die
politiſche Verantwortung übernommen

Ich trete Ihrer Ueberzeugung bei, daß die Macht der Bajonelte
allein als Grundlage einer Regierung nicht ausreiche.

Einer Regierung, deren Vertrauensgrundlage im Volk dauernd ab
nimmt, deren parlamentariſche Baſis mit den tatſächlichen Verhält
niſſen im Volk nicht mehr übereinſtimmt, würde auch die Verfügung
über die Wehrmacht nichts nützen. Eine dauerhafte und produktive
Regierung iſt vielmehr nur möglich, wenn ſie ſich nicht gegen die
Strömungen wendet, welche die Maſſen des Volkes erfüllen, ſondern
wenn ſie es verſteht, ſich aus

den lebendigen und zukunftsvollen Kräften des Volkes
eine breite Vertrauensgrundlage zu ſchaffen. Dieſe Erwägungen ſind
ſo zwingend, daß ſie allein genügen, um den Regierungswechſel, der
ſich jetzt in Deutſchland vollzogen hat, zu begründen, und daß man
zu ſeiner Erklärung nicht einen Eingriff der Wehrmacht in die Poli
tik anzunehmen braucht, der nie ſtattgefunden hat.

Jch wäre Jhnen dankbar, wenn Sie den Leſern des „Vor
wärts“ von dieſer Antwort Kenntnis geben würden und bin

mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung
Jhr fehr ergebener

(gez.) von Schleicher.
Erkelenz antwortet

Auf dieſen Brief des Reichswehrminiſters von Schleicherantwortete unſer Mitarbeiter, Genoſſe Anton Gelee

folgenden Ausführungen:
18. Juni 1932.

Herrn Reichsminiſter von Schleicher,

Sehr geehrter Herr Miniſter,
Jhren Widerſpruch gegen meinen Aufſatz im „Vorwärts“

begrüße ich, weil eine Klarſtellung der ſtrittigen Punkte von größtem
nationalpolitiſchen und außenpolitiſchen Intereſſe iſt. Deshalb bin
ich Jhnen für Jhren Brief ſehr verbunden.

Die hauptſächlichſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Jhren und
meinen Darlegungen iſt die: ich gehe davon aus,

daß ein Eingriff der Wehrmacht in die Polilik bereits
ſtakigefunden hat,

während Sie die politiſchen Vorgänge der letzten Wochen ſo er
khären, daß ſie zur Verhinderung eines unerwünſchten Eingriffs der
Wehrmacht in die Politik geſchehen ſeien. Dieſe Meinungsver
ſchiedenheit berührt einen der wichtigſten Kernpunkte der Lage.

Sie bemängeln es, daß ich für meine Auffaſſung keine Beweiſe
gegeben hätte. Jch beſtreite keineswegs, daß Sie über
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die Vorgänge, die zu dem lehten Regklerungs-
wechſel geführt haben, genauer unterrichtet ſein
müſſen, als ich es ſein kann. Was ich weiß, iſt nicht mehr
als das, was jeder aufmerkſame Politiker wiſſen muß.

Der Sachverhalt iſt, ſo geſehen, folgender:

1. Die Kriſe beginnt mit dem Verbot der SA. Das Berbot

h a n e e a h rWehrm war, ein alter Soldat Offizier
entſcheidenden Stunden deutſcher Geſchichte entſcheidende Aufgaben
erfüllt hat. Von ihm iſt eher zu viel als zu wenig Berückſichtigung
des militäriſchen Geſichtspunktes, des Wehrwillens, zu erwarten.
Trohdem: er erläßt das Verbot. Er wird nach einigen Tagen ver
anlaßt, ſeinen Abſchied als Wehrminiſter zu nehmen.

z Dem Herrn Reichspräſidenten wird eine Aktenſamm-
bung überreicht, die ein gleiches Verbot des Reichsbanners
rechtfertigen ſoll. Es wird ſeit Wochen in der Preſſe unwider

behauptet, daß ein Teil dieſer Akten die Aktenzeichen des

4. Meine Deukung dieſes Satzes wird noch unterſtrichen durch
die allgemeine Erklärung der Reichsregierung, die nach Jhrem
Appell an die Reichswehr veröffentlicht wurde. Dieſe Erklärung
unterſtreicht ſcharf und fundamental den Syſtemwechſel. Die
Preſſe der ganzen Welt hat das mit ſeltener Einmütigkeit feſtgeſtellt.

Sie, Herr Miniſter, ſind Mitglied dieſer Regierung

Es wäre zur Zeit kein denkbar, der ſo ausge
ſprochen die Armee vertritt wie Sie. Es ſpricht vieles dafür, daß
dieſes Kabinett mit Ihr Werk iſt. Wie man auch zu dem „Syſtem
wechſel* ſtehen mag, ſein Ziel iſt eine Umlagerung der Machtver
hältniſſe im Volke, im Staat, in der Verwaltung, viele glauben gar,
in der Staatsform. Jch bin zu ſehr davon überzeugt, daß die
Republik, die Demokratie und das Parlament die für
Deutſchlands Zukunft einzig mögliche Form der Regierung ſind, als
daß ich dieſem Syſtemwechſel eine Ewigkeitsbedeutung beilegen
möchte. Unbeſchadet deſſen:

es wäre für die Wehrmacht verhängnisvoll, wenn ſie den
Millionen Republikanern als Träger eines Syſtemwechſels ereichswehrminiſteriums trage. Wobei zu beachten iſt,

daß ſelbſt ein einigermaßen objektiv denkender Gegner des Reichs
banners anerkennen müßte, daß dieſes weder militäriſch, noch
polittſch, noch organiſatoriſch mit den SA.Formationen verglichen
worden kann.

8. Rachdem Sie Reicheeniniſter wurden, erlleßen Sie einen
Appell an die Wehrmacht, der unter den gegebenen Umſtänden nur
als eine beſondere Annäherung an die RNational-
ezialiſten gedeutet werden kann. Sie wollen dem in Jhrem

zitlerten Satz dieſe Deutung nicht gegeben wiſſen. Es erſchiene
außerordentlich wichtig, wenn gerade dieſer Punkt geklärt

ſcheinen möchle, der beſeitigen will, wofür wir ein Leben lang
vor und in der Republik gekämpft haben.

Eine parteipolitiſche Bewegung kann ſich ein Derartiges Ziel ſtellen,
Die Wehrmacht muß jeden Schein verme n, daß ſie für einen
ſolchen Syſtemwechſel mit verantwortlich ſein könnte. Der Gedanke,
daß jede im Volke wurzelnde Wehrmacht mit den Millionen Republi
kanern in ſeeliſch enger Verbindung ſtehen muß, erſcheint mir als
unentbehrliche Grundlage jeder geſunden Wehrpolitik.

Von dem Herrn Reichspräſidenten habe ich in meinem
Aufſatz nicht geſprochen. Nach den ungeſchriebenen Gewohnheiten

werden könnte. der Demokratie hat man ſich in erſter Linie auseinanderzuſetzen mit

Ausdruck vieldeutig.

den verankworilichen Miniſtern. Der Relchepräſiden als höchſter

Volksherrſchaft genießt nicht die Jnfallibilität, und
eht auch er der öffentlichen und der parlamentariſchen

bin ich der Mei Regierungen
S
z

Vertrauensgrundlage

ch alles, was laut und erregt guftriki, in lebendig und

zukunfisvoll“.
Der Politiker darf hier nicht das Opfer von Schichten werden, die
durch Not und Demagogie aufgepeitſcht ſind. Die Republi-
kaner ſind immer noch, ungünſtig gerechnet, mehr als die Hälfte
bes deutſchen Volkes. Sie vertreten Jdeen, die ſich immerhin ſchon
ſeit tauſend Jahren in den größten Staaten bewährt haben. Sie
vertreten Teen, aus denen letztlich auch jede moderne Wehrmacht
entſtanden iſt. Schließlich waren Stein, der Politiker, un d Scharn
horſt, der Soldat, doch Männer einer nationalen Auffaffung.

Und ſo bleibe ich bei der Ueberzeugung, daß in erfier Linie die
Republikaner die eben an nnſtsvollen Kräfte der

aktion

Jhrer dankenswerten Anregung, den Leſern des „Vore
wärts“ von Jhrer Antwort Kenntnis zu geben, bin W ent

mit er Ergegengekommen, indem ich Jhren Brief zugleich
widerung der Redaktion des „Vorwärts“ übermittelt habe.

Ergebenſt

Jhr
gez. Anton Erkelenz.

Sozialdemokratiſcher Sieg in Heſſen
Nazis keine Mehrheit Schwerer Rückgang der Kommuniſten und Seydewitze

Die Neuwahl zum Heſſiſchen Landtag, die geſtern nach einem
überaus heftigen und von den Nationalſozialiſten mit allen
Mitteln der Demagogie geführten Kampf vor ſich ging, hat der
Hitler-Partei die von ihr erwartete abſolute Mehrheit nicht
gebracht. Die Hitlerianer haben zwar auch ihre im November
erhaltenen Stimmen noch um einige Prozent zu vermehren
oermocht, jedoch ſind ihnen von den 70 zu vergebenden Man-
daten ſtatt der erwarteten 36 Sitze nur 32 zugefallen. 54,2
Prozent der heſſiſchen Wähler haben den Nationaliſten auch
diesmal die Gefolgſchaft verſagt.

Erfreulich und bemerkenswert hat die SPD. in Heſſen
abgeſchnitten. Sie behauptete nicht nur ihre Stimmziffern
vom November 1931, ſondern erhielt noch weitere rund 5000
Stimmen und ſteigerte ihre Mandatsziffer von 15 auf 17
v Kataſtrophal haben ſich dagegen die Kommuniſten ge
ſchlagen. Sie verloren rund 25 000 Stimmen und behaup-
teten von ihren bisherigen 10 Mandaten nur 7. Die Partei
der Spalter um Seydewitz und Roſenfeld, die auch diesmal
mit der KPO. marſchierte, verlor nicht weniger als 50 Pro
zent der im November aufgebrachten Stimmen, indem ſie von
23 000 auf rund 11 000 Stimmen zurückging.
Aehnlich kataſtrophal iſt der Verluſt der Nationalen Ein-

heitsliſte, hinter der ſich ſämtliche Splitter der Mitte, wie

Papen ſpricht
Wie hätten die „Nationalen“ getobt, wenn das Brüning getan hätte!

Herr von Papen hat in Paris eine auffallend gute Preſſe. Man iſt dort angenehm davon berührt, daß er
(Dagegen iſt an ſich nichts einzuwenden aber welch Geſchrei der

Empörung wäre in der Rechtspreſſe ertönt, hätte ein linksſtehender Kanzler eine ſolche „nationale Würde-
ſeine Rede franzöſiſch gehalten hat.
loſigkeit begangen!?) Man findet ſeine Rede maßvoll.

Dr. Brünings und Hermann Müllers.) Und die offiziöſe Havas-Agentur rühmt ſeine „Ritterlichkeit“
und ſeinen „Verſtändigungswillen“, die in Konferenzkreiſen ganz allgemein ſehr befriedigt hätten.

Sehr ſchön; wir freuen uns über dieſe günſtige Auf nahme, vorausgeſetzt, daß ſie nicht auf Koſten der deut
ſchen Jntereſſen geht. Aber wir verlangen vom deutſchen Reichskanzler, beſonders wenn er im Auslande auftritt,
Ritterlichkeit nicht nur gegenüber Frankreich, ſondern auch gegenüber dem eigenen Volk. Dieſe hat er geſtern
durch ſeine Diskriminierung zwiſchen den von ihm „zuſammengefaßten“ angeblich „lebendigen, aufbauwilligen
Kräften“ und den anderen bitter vermiſſen laſſen.

Hitlers GA. krawalliert.
Strolche in „Notverordnungsjacken“ Ueberfälle
auf Polizeibeamte, Reichsbannerkameraden und Ar
beiterjugend Jagd auf Republikaner Eine

Frage an den Reichsinnenminiſter
Die Aufhebung des SA.-Verbois und die Uniformfreiheit für die

nafional ſozialiſtiſchen Schlägerbanden hat auch in Berlin bereits in
den erſten Tagen zu unglaublich feigen und zägelloſen Exzeſſen der
braunen Krakeeler geführt, die überall provozieren und mit der fried
liebenden Bevölkerung der Arbeilerſtadt Berlin Händel anfangen.
Darüber hinaus beginnen die krawallſüchtigen Strolche Polizeibeamte
anzufallen.

„Ju einem beifpieſlos ſchamloſen Ueberfall, der die ganze Ver
wahrloſung der völlig undifziplinierten SA.-Schläger aufzeigt, kam
es in Berlin-Charloktenburg an der Ecke Goekhe- und Schlüterſtraße,
als Mitglieder der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend und Reichsbanner-
leute von einem Heimabend der SAJ. und einem Turnabend des
Reichsbanners gemeinſam nach Hauſe gingen. 150 uniformierte SA.-
Räpel, die ſich in einer nahegelegenen Nazikneipe mit Skuhlbein-
argumenken verſehen hakten, überfielen ohne ſeden Anlaß, nakürlich
in vielfacher Uebermacht, die etwa 30 Jungſozialiſten und Reichs
bannerleuke. Ein Reichsbannerkamerad wurde von dem Geſindel
nicht nur ſchwer verletzt, ſondern auch gemein beſtohlen. Die
Straßenräuber enkwendeten ihm nämlich ſein Fahrrad. Anderen
Reichsbannerleuten wurde das Turnzeug geſtohlen. Trotzdem gelang
wehen ſohenen, die braunen Skraßenräuber erfolgreich ab
3
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Am Hermannplatz in Reukölln, alſo in nächſter Nähe aus
geſprochener Arbeilerquartiere, erſchienen die Strolche, um Jagd auf
Republikaner zu machen. Bis zum Eintreffen der Polizei ſtand der
Platz völlig unter dem Terror der Burſchen, die, ganz offenſichtlich
auf höhere Anweifung, jeden niederſchlugen, der republikaniſche Ab

Als die Polizei erſchien, beſaßen die Rowdies nochzeichen

die Anverſchämlheit, die Ueberfallenen als Angreifer zu verdächkigen.
Die enkarketen Knaben in den braunen Nokverordnungsſacken, die
bereits häufig „Reichshungerjacken“ genannk werden, irren ſich
ſhwer, wenn ſie glauben, daß ihnen Prägelfreiheit zugebilligt wird.

Wirtſchaftspekrtei, Landvolk und Staatspartei verſtecken. Dieſe
Parteien gingen von 47 445 Stimmen, die ſie im
November erhalten hatten, um faſt die Hälfte auf 24 675 Stim-
men zurück. Das bedeutet einen der Mandate von
5 auf 2. Wahrſcheinlich werden dieſe Mandate ein Volks
parteiler und ein Angehöriger des Landvolks erhalten.

Amkliche Ergebnis der Landtagswahl
SPD. 172 550 (168 101), 17 (15) Mandate; Zentrum 108 603

(112 244), 10 (10); KPD. 82 051 (106 790), 7 (10); SAP.
11 697 (23 108), 1 (2); DNVP. 11 267 (10 857), 1 (1); NSeDAP.
328 268 (291 183), 32 (27); Heſſiſche Demokraten 4930 (4613),
0 (0); Nationale Einheitsliſte 24 675 (47 545).

Die Frage der Regierungsbildung iſt in e
durch das Ergebnis der geſtrigen Wahlen nicht einfacher,
ſondern noch komplizierter geworden. Eine ſtabile Mehrheit
iſt nur zu bilden durch das Zuſammenwirken von National-
ſozialiſten und Zentrum, deren gegenſeitiges Verhältnis heute
ſchlechter iſt denn je. Andererſeits würden für den Fall, daß
die zwei Abgeordneten der Einheitsliſte ſich mit den Deutſch
nationalen auf die Seite der Nazis ſchlagen ſollten, 35 Man-
daten der Rechten und bürgerlichen Mitte die gleiche Zahl vonMandaten der übrigen Partejen egenſberſtehen

franzöſiſch

(Das war ſie auch, verglichen mit der energiſcheren

Herr von Gayl aber, der Reichsinnenminiſter des „neuen Syſtems“,
der ja „ſtrenge Objektivität“ verſprochen hat, ſollte nicht zögern, den
Braunhäuslern gegenüber nach diefem proklamierten Grundſatz zu
verfahren

Lügenangriff vor Gericht
Genoſſe Wels ſtellt Strafantrag

Der „Angriff“ hat kürzlich ſeinen Leſern das Lügenmärchen vor

geſetzt: Genoſſe Wels hätte in vertrautem Kreiſe angekündigt, die
Sozialdemokratiſche Partei werde nach Aufhebung des SA.Verbots

ſchwere Schlägereienprovozieren mit dem Ziel, auf ſolche
Weiſe die Reichstagswahlen zu verhindern oder hinauszuſchieben.

Die Sozialdemokratie will keine Schlägereien provozieren und
ſie will keine Wahlen verhindern. Vielmehr will nur der „Angriff“
für die vorauszuſehenden Ausſchreitungen der SA. eine
Generalausrede präparieren, indem er dem ſozialdemokrati

ſchen Parteivorſitzenden eine Aeußerung in den Mund legt, die er
nie getan hat.

Um dieſen Tatbeſtand gerichtlich feſtzuſtellen, hat Genoſſe Otto
Wels durch ſeinen Rechtsbeiſtand gegen den „Angriff“ Strafantrag

geſtellt.

Länderminiſter bei Gayl
Beſprechung über die innerpolitiſche Lage

Der Reichsminiſter des Jnnern hat heute die Innenminiſter der
Länder zu einer Beſprechung über die innenpolitiſche Lage und die
Handhabung der Verordnung gegen politiſche Ausſchreitungen vom
14. Juni 1932 auf Mittwoch, den 22. Juni, eingeladen.

Das Millionendunkel um Devaheim
Jm Devaheim- Prozeß wurde am Sonnabend die mißbräuchliche

Verwendung der großen Auslandsanleihe erörtert. Der Zeuge
Rechtsanwalt Wronken-Flatow, der Vertrauensmann der amerika-

niſchen Kreditgeber, mußte als Zeuge jede Verantwortung für die
Verwendung der Gelder ablehnen. Jm weiteren Verlauf der Ver
handlung kamen die dunklen Geldgeſchäfte des Angeklagten Claußen

wieder ausgiebig zur Sprache. Eine Klärung konnte nicht eryielt
werden.

Vazis und Kanzler
Ein unteilbares Ganzes

De. Heinrich Brüning hat zum erſten Male ſeſt ſeiner
förmlichen Kaltſtellung durch den Reichspräſidenten öffenklich
in Mainz das Wort ergriffen. Der frühere Reichskanzler war
ſichtllich bemäht, ſich in der Polemik gegen ſeinen Rachfolger
zu beherrſchen.

Vieles von dem, was er auf dem Herzen hatte, ſprach er nicht
offen aus, ſondern nur andeutungsweiſe, zwiſchen den Zeilen. Er
hat der naheliegenden Verſuchung widerſtanden, auf das Thema
„Deutſche Treue“ einzugehen, ſondern nör durchblicken laſſen,
welche ungeheure Erſchütterung er vor drei Wochen
hat, als er zum alten Eiſen geworfen wurde. Jndirekt erfährt
man aus ſeinem Munde, daß, trotz aller offiziellen Dementis, das
Wort vom „Siedlungsbolſchewismus“ in der hiſtoriſchen
Abſchiedsaudienz doch gefallen ſein muß; denn ſonſt hätte er ſich
gewiß nicht veranlaßt gefühlt, ſich öffentlich gegen dieſen Ausdruck
zu verwahren. Bei aller begreiflichen Zurückhaltung, die ſich
Dr. Brüning auferlegt und die ihn nur ehrt, wäre es indeſſen
dringend notwendig, daß er in den kommenden Wochen noch mehr
aus ſich herausgeht und den offiziellen Schleier, der die Ge
ſchichte und die Vorgeſchichte des „Syſtem“wechſels
noch umgibt, etwas mehr lüſtet.

Immerhin haf Dr. Brüning klar genug zu erkennen gegeben
daß er und ſeine Parfei entſchloſſen ſind, den neuen Kurs zu be
kämpfen. Erx hat in dürren Worten dem Kabinett von Papen
Geſchmackloſigkeiten vorgeworfen und damit auf die unwahren
Vorwürfe hingewieſen, die die neue Reichsregierung in ihrer
Erklärung gegen ihre Vorgängerin erhoben hatte. Und wenn
er auch den Gedanken fern von ſich wies, dem Reichskanzler
von Papen mitten während der außenpolitiſchen Verhandlungen
vorzuhalten, daß er die Mehrheit des deulſchen Volkes nicht
hinter ſich habe, ſo lag dennoch in der Erwähnung dieſer Frage
ſchon die indirekte Feſtſtellung, s Papen dieſe Mehrheit nicht

verkritt.
Solange Brüning mit dem Ausland verhandelte, war die Rechte
bemüht, ihn vor der Welt mit der Behauptung zu diskreditieren,
daß er kein Recht habe, im Namen des deutſchen Volkes zu ſprechen.
Aber Brüning hatte bis zuletzt eine klare Reichstagsmehr
heit, beſonders in der Außenpolitik, hinter ſich. Wer wagt, das
ſelbe von dem Kabinett der Barone zu behaupten? Wen vertritt
dieſes eigentlich überhaupt?

Alle bisherigen Taten der Reichsregierung beweiſen eindeutig,

daß ſie von der Gnade der Nationalſozialiſten ab
hängig iſt. Sie verdankt ihre Exiſtenz überhaupt nur der Nazi-
Bewegung, und es iſt ganz folgerichtig, wenn Dr. Goebbels in
einem vertraulichen Rundſchreiben an die Nazi-Funktionäre jede
Dis kuſſion über das Kabinett von Papen unter
ſagt. Es iſt weiter durchaus logiſch, daß der ſonſt ſo redſelige
Adolf Hitler ſich bisher über dieſen Raubzug an den Arbeits
loſen, Rentnern, Jnvaliden und Kriegsopfern ausgeſchwiegen hat
und

daß Dr. Goebbels zur Feier der S A. Notverordnung
Häuſerbeflaggung anordnet; ein Befehl, den nur ganz
wenige ſeiner Berliner Anhänger bisher befolgt haben, offen
bar, weil ſie ſeine kataſtrophale Geſchmacksloſigkeit ſelbſt empfin
den. Denn im Bewußtſein des Volkes bilden die Hunger Nol
verordnung und die SA.-Rokverordnung ein unkeilbares
Ganzes. Jeder weiß, daß die Freigabe der SA. und ihrer
neuen engliſchen Uniformen ein Beſtandieil jenes Pak-
es ſind, der noch vor dem Sturz Brünings hinter den Kuliſſen
in der Bendlerſtraße mit Hiller abgeſchloſſen und der bei der
Bildung der Junker- Regierung in der Wilhelmſtraße bekräftigt

wurde.

Deshalb wurzelt immer tiefer und feſter in der Ueberzeugung
des deutſchen Volkes die Erkenntnis, daß die Regierung
Papen-Schleicher und die Nazi-Partei ebenfalls
ein untrennbares Ganzes bilden.

Indeſſen hören wir von gut unterrichteter Seite, daß dem
Auslande gegenüber die Regierung Papen eifrig bemüht
iſt, ihre national ſozialiſtiſchen Geburtshelfer zu
verleugnen, ſich von ihnen zu diſtanzieren, ja, ſogar ſich als
den einzigen ſicheren Damm gegen das „Dritte Reich“ zu empfehlen.
Jn Berlin werden die Befehle Hitlers prompt ausgeführt, in
Lauſanne dagegen rückt man in den vertraulichen Geſprächen
mit den fremden Staatsmännern entſetzt von ihm ab und man
verſichert, daß man eigentlich nur die Politik Brünings getreulich
fortſetzen werde. Nicht zuletzt dieſen Beteuerungen ſoll Papen ſeine
auffallend gute Preſſe in Paris verdanken.

Deutſche Delegation zeigt endlich Reichsfarben

Genf, 18. Juni. (Eigenberichk.)
Die Reklamationen der deutſchen Journaliſten bei der deutſches

Delegation in Lauſanne wegen Fehlens der Reichsfarben
auf dem Hotel Savoy, dem Sitz der deutſchen Delegation, haben
Erfolg gehabt. Jetzt wehen zwei ſchwarzroigoldene Fahnen vom
Hotel Savoy.

ſchaffen muß. In der Gegenwart iſt dieſer
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2. Blatt Montag, den 20. Juni r. 142
Das Syſtem

Wie es ſich im Hirn eines Nazijünglings widerſpiegelt.
Die r der demokratiſchen Republik haben ihren

Kampf auf die t gebracht: Das Syſtem iſt ſchuld. Für
alles, was die Menſchen bedrückt, wird das „Syſtem“ verant
wortlich gemacht. Und die große Maſſe, zum Denken in wirt-
ſchaftlichen und politiſchen 1 en gar nicht oder nur mangel-haft erzogen, fällt auf dieſe Parole herein und plappert ſie

gedankenlos nach.
Wie ernſältig ſolche Menſchen bei der Betrachtung wirt-

ſchaftlicher und politiſcher Dinge ſind, beweiſt eine Gerichts-
verhandlung, über die der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Nieder
ſchleſien berichtet wird. Die geſchilderte Szene im Gerichis-ſaal eines kleinen niederſchleſtſchen Landgerichts ſpielte ſich

folgendermoßen ab:
Angeklagt iſt ein 22jähriger Nationalſozialiſt, der vor der Hin

denburgwahl einen Reichsbannermann ins Geſicht geſchlagen hatte,
nur weil dieſer HindenburgFlugblätter verteilen wollte. Zwiſchen
a weklagten und dem Vorſitzenden entſpinnt ſich folgendes Ge
ſpräch:

Vorſitzende r: „Wie kommen Sie denn eigentlich dazu, gleich
auf den Reichsbannermann einzuſchlagen? Er hat doch weiter nihté
getan, als Flugbiätter für den jetzigen Herrn Reichspräſide iten ver
teil:7“

Angeklagter: „Nu ja wenn man 13 Jahre lang ge
krechtet wird!“

Vorſitender: „Von wem denn? Etwa von dem Flug-
blattverteiler?“

Angeklagter: „Nein, vom Syſtem!“ Gelächter im Zu-
ſchauerraum ſogar der Herr Verteidiger muß lächeln.)

Vorſitzender: „Aber vor 13 Jahren waren Sie ja erſt
9 Jahre alt. Sind Sie da auch ſchon „geknechtet worden?“

Angeklagter: „Natürlich, ich mußte zeitig in der Wirtſchaſt
mitarbeiten!“ (Er iſt Landwirtsſohn)!

Vorſitzender: „Aber das mußten doch die jungen Leute in
der Vorkriegszeit auch! Das hat doch nichts mit „Syſtem“ zu tun!
Das iſt doch keine Knechtſchaft! Deswegen ſchlägt man doch nicht
einen fremden Menſchen ins Geſicht?“

Der Angeklagte murmelt unverſtändliche Worte, reißt die Hacken
zuſammen und ſchreit halb zu den Ha rrn gewandt, ein lautes
„Heil Hitler“ in den Gerichtsſaal. rauf erhält er eine kleine
Ordnungsſtrafe er war außerdem noch in voller Kriegsbemalung
vor Gericht erſchienen und quittiert einen erneuten Verweis mit
dem „bei vielen Nationalogialiſten ſchon ſtereotyp gewordenen Aus-
ſpruch „Na, das wird ja bald anders werden!“ Der Vorſitzende
ich weiß zufällig, daß er Mitglied der Deutſchnationalen Volkspartei
iſt ſchüttelt reſigniert den Kopf und fährt in der Verhandlung
fort.
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Man irrt, wenn man dieſen Vorgang als Einzelfall betrach-tet. Nein, er iſt typiſch für die meiſten Menſchen die heute

auf Adolf Hitler ſchwören und an ſeine Verſprechungen
glauben. Für ſie wird es eine ſchwere Enttäuſchung ſein,
wenn ſie eines Tages erfahren, daß es unter dem „Syſtem“
tretz mancher Beſchwerniſſe, die auch dieſes Syſtem in einer
Weltwirtſchaftskriſe nicht zu beſeitigen vermochte, immerhin
ſich noch beſſer leben ließ, als im Dritten Reich.

SPD., Ortsverein Halle
Jn dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſamm-

lungen ſtatt:
4. Ortsbezirk: Montag, den 20. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal von

Max Kloppe, Hardenbergſtraße.
7. Ortsbezirk: Donnerstag, den 23. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal„Jagdſchioß

Jn beiden Verſammlugnen ſpricht Arbeiterſekretär Genoſſe E.
Müller über Wirtſchafts- und politiſche Fragen.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden um pünktliches Er
ſcheinen erſucht.

Frauen, es geht auch um Euer Schickſal
Kämpft mit den Männern um ein beſſeres Los!

Wir ſtehen vor einem der ſch werſten Wahlkämpfe ,ſgenutzt. Allen, die das behaupten, müſſe immer wieder entgegen
die je auszukämpfen waren. In einem ſolchen Kampfe müſſen gehalten werden, daß die SPD. im Reich und in Preußen zahlen-
alle verfügbaren Kräfte mobiliſiert werden. mäßig noch nie die Macht gehabt hat. Weiter müſſe man
Auch die Frauen müſſen diesmal ſtärker als je in den aufklären: Trotzdem die SPD. in der Minderhei: war, hat ſie es
Wahlkampf eingeſetzt werden. Daß die halliſchen ſozialiſtiſchen erſtanden, ihren Einfluß ſo auszudehnen, daß wir in Deutſchland
Frauen gewillt ſind, in den Reihen der Eiſernen Front im eine Reihe ſozialer Geſetze erhalten haben, die den Forderungen der
kommenden Wahlkampf für die Erhaltung der demokratiſchen h l r
Grundrechte und für den Sozialismus Seite an Seite mit den T den Kürzungen c erſten der Regierung
Männern zu ſtreiten, das zeigte eine am Sonnabend im I en e citen Maſſen ſehen, wie I ſe Roß zu vber-

8 ieren hatten und wieviel ſie auch heute noch verlieren haben.o„Volkspark en undgebung der ſozia Papens Meinung vom jetzigen „Wohlfahrtsſta- mit dem Schluß
liſtiſchen Frauen, die im Rahmen einer Tagung des iv gemacht werden müſſe, hat gezeigt, wo der Kurs Le r Regierunges der Arbeiterwohlfahrt im Regierungsbezirk hingeht. Dieſer „Wohlfahrtsſtaet“ von dem Papen behauptet, daß
Merſeburg von der halliſchen Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrtler die moraliſchen und phyſiſchen Kräfte des deutſchen Volkes unter

Arbeiter, Angestellte, Beamtel Kriegsbeschädigte, Rentner und
Arbeitslose!

Heraus zum Massenprotest!
gegen die Hunger Notverordnung der Regierung der ſozialen und politiſchen Reaktion

am Dienstag, dem 21. Juni 1932, 20 Uhr, im „Volkspark“

Redner Reichstagsabgeordneter Peters, Halle (Saale)
Walter Röbe r Magdeburg (Gauleiter des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten)

Frscheimt üm Im ssem?
ADGB., Afa, ADB., Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Zentralverband d. Arbeits-
invaliden, Reichsbanner „Schwarz- Rot-Gold“, SPD., Arbeiter-Sport-Kartell.

und der ſozialdemokratiſchen Frauengruppe veranſtaltet wurde. rabe, iſt es gerade geweſen, der dieſe Kräfte bisher erhalten hat.
Hunderte von Genoſſinnen aus dem Bezirk waren zu dieſer Die Konflikte zwiſchen dem Reich und den geſchäftsführenden Regie

Kundgebung erſchienen, um einem Vortrag der Leiterin der rungen in Preußen und Bayern zeigen aber, daß auch für Herrn
ſozialdemokratiſchen Frauenbewegung Deutſchlands, der Reichs Papen das Regieren nicht ſo ganz einfach iſt. Er hat die republika
tagsabgeordneten Marie Juchacz, zu lauſchen. Die ſchmiſ wir J rer in d
ſigen Weiſen der Reichsbannerkapelle gaben der Kundgebung e heitere ler iſt wer u. ma erſtenmal ſeit 1918
von vornherein den Charakter einer Kampfkundgebung. Na er gern Arpeiterraue e re per
einem Prolog und Begrüßunsworten der Vertreterinnen der en e aerſ würde. Vielleicht wird die Geſchichte noc einmal nachweiſen, daß
r r d der Frauengruppe nahm Genoſſinſſogar ſchriftliche Abmachungen zoiſchen Hitler und
Juchacz ort. „Arbeiterpartei“ braucht heute kein Wort mehr verloren zu werden.

Hitler hat, obwohl er proletariſcher Herkunft iſt, ſich nie zur Ar-

Marie Juchacz kennzeichnete zunächſt in großen Zügen die Si Und vor dieſem Mann ſtehen heute ſogar Prinzen ſtramnm.. Nie wohltuation des Kapitalismus und der Arbeiterklaſſe. Wir befinden uns, hat es eine größere Bonze t als die Nazi-

punkt überſchritten hat und ſich in einer ſchweren Syſtemkriſe be Man hält es nicht für möglich, daß Leute, die Hitler in ſeinem groß
findet. Eine Epoche des organiſierten Großkapitalisſartigen Privatflugzeug oder in ſeiner Luxuslimouſine ſehen, daran

lichen Schichten, die das Opfer dieſer kapitaliſtiſchen Entwicklung ſind, Partei nachlaufen, die für ihren Boneznapparat monatlich Millionen
finden wir jedoch heute, da ſie kein Klaſſenbewußtſein haben, in einer gufwendet. Daß ſie das kann, iſt ja ſchließlich kein Wunder, wenn

liſtiſchen Front ſteht die Front der klaſſenbe wußten Arſauch hier einmal die Geſchichte den Nachweis erbringen, daß die Geld
beiterſchaft gegenüber. Das Klaſſenbewußtſein, das die Arſgeber dieſer Partei ſogar gewiſſe Kreiſe im Ausland ſind,

Menſchenſchicht geſtempelt, hat ſie zum Kollektivgedanken und hatten. Man weiß von dieſer Partei ſchon genug, wenn man ſich
zum Solidaritätsgedanken durch die Tat erzogen. Der neueſte Ausdie Leute anſieht, die ſie mit der Wahrnehmung der Intereſſen ihrer

ſeine beſondere Prägung erhielt, iſt die Eiſerne Front. trüger ſind da keine Seltenheit. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn der
Genoſſin Juchacz wandte ſich dann der weitverbreiteten Meinung Staatsparteiler Weber einmal ſagte, daß der bewußte politiſche

der Regierung Papen beſtanden. Ueber den Charakter dieſer

Frauen in der Eiſernen Front beiterſchaft gezählt. Er iſt ein Spießer mit Abenteurerblut.

ſo führte ſie aus, in einer Epoche, da der Kapitalismus ſeinen Höhepartei, die ſo große Worte gegen das „Bonzentum der SPD.“ ſagt.

mus ſcheint ſich anbahnen zu wollen. Weite Kreiſe der kleinbürger noch zweifeln können. Man kann ſich kaum vorſtellen, daß Leute einer

Partei, die den Kapitalismus verteidigt. Der kapita man weiß, wo her dieſe „Subventionen“ kommen. Vielleicht wird

beiterſchaft erſt organiſierbar machte hat ſie zu einer ganz neuenſdie an der politiſchen Unruhe in Deutſchland ein gewiſſes Intereſſe

druck dieſes Klaſſenbewußtſeins, der durch die gegenwärtige Kriſe Wählerſchaft betraut. Fememörder, Sittlichkeitsverbrecher und Be

zu, die SPD. habe verſagt, ſie habe die Macht gehabt und ſie nicht Mord erſt durch die nationalſozialiſtiſche Bewegung auf die Tages

Das ist ehvos anderes,
allerdings
Das ist nicht eine Neuschöpfung, wie solche lhnen in dieser Preislage ges
nugsam bekannt Sind.

Hier haben Sie nicht irgendeine 3 Pfg. -Zigarette, hier haben Sie eine
Bulgaria zu 3 also die wundervollen bulgarischen Edel-Tabake in einer

r BÜLGARIA 3
S PORI h6 Zigaretten 20 Pfg.

m



Genen n nunmehr auf
die Aufgaben der Frauen

in dieſer Situation ein: Die Frauen tragen eine große Verantwor
tung. 52 Prozent der Wählerſchaft ſind Frauen; dieſe gräh,
Ueberlegenheit über das e der Männer verpflichtet
Frauen, im Wahlkampf alles au
nen Rechte und daß die politiſche
verloren geht.

i de daß ihre eige-reiheit der Arbeiterklaſſe nicht

de denen t ln denen e hl r
klar zu machen, was es für ſie
zu verlieren gidt.
Sie find vor allem auch dazu beſtimmt, die allzu ſchnell nde

junge Generation immer wieder in die Zuſammenhänge unſeres
Seins einzuführen. Gerade die junge Generation nimmt die Wohl
taten der Sozialgeſetzgebung allzu oft als Selbſtverſtändlichkeit hin;
ſie weiß nicht, daß ſie das Ergebnis langer ſchwerer Kä iſt.

Und was iſt w7 tun Wir müſſen unſere
ſtärken und ſie mit Kampfesmut erfüllen. Wir müſſen
unſere Aktivität über unſere eigenen Rei naustragen. Wir
müſſen immer wieder darauf hinweiſen, daß Ar not Kleinbürger
tod und Bauerntod bedeutet. Wir müſſen mehr denn je das Gemein
ſame betonen. Wir müſſen unſere Kampfesformen ſteigern. Wir
müſſen in der Oeffentlichkeit mehr als bis jetzt uns als Sozialiſtinnen
zu erkennen geben.

So nur wird der Rückſaugungsprozeß gelingen, der die namenlos
verwirrten Geiſter, die ſich heute um Hitler ſcharen, an unſere
Seite führt. Es geht um die politiſche Freiheit, die der Boden iſt,
auf dem allein die ſozialen Verhältniſſe der Zukunft geſtaltet
werden können.

Darum mit Mut und r rtikee in den Kampf für unſere

Genoſſin Schob ſchloß die Kundgebung mit dem Kampfruf
„Freiheit!“

7

Die Tagung der Arbeiterwohlfahert
Von der Tagung des Bezirksausſchuſſes dex Arbeiterwohlfahrt am

Sonnabend und Sonntag iſt folgendes von Jntereſſe:
Eine ſtattliche Teilnehmerzahl fand ſich am Sonnabend zur er

weiterten Ausſchußſitzung im Gewerkſchaftshauſe ein, die mit einem
Tätigkeitsbericht der Vorſitzenden, Genoſſin Schob, ihren Anfang
nahm. Sie gab Aufſchluß über die Fülle der Arbeit, die mit der
tapferen Hilfe aller Helferinnen im verfloſſenen Jahre geleiſtet wurde.
Darauf nahm Genoſſe Reinhold Dreſcher das rt zu einem
kurzen Vortrag über die organiſatoriſchen und agitatoriſchen Auf
gaben der Arbeiterwohlfahrt. Es folgte ein Referat des Genoſſen
Vogel über J Arbeitsdienſt. Jn prägnanter und
doch erſchöpfender iſe gab er Aufſchluß über den Zweck des frei
willigen Arbeitsdienſtes und unſere Stellungnahme zu ihm und ver-
mittelte den Helferinnen eine Menge notwendiger Kenntniſſe. Die
rege Diskuſſion bewies, wie aufſchlußreich der Vortrag war.

Am Sonntagvormittag ging es dann erneut zur Arbeit. Als erſte
gab die Vorſitzende einen Rechenſchaftsbericht. Die Verſammlung
ſprach der Genoſſin Schob hierauf ihre vollſte Anerkennung aus für
die geleiſtete Arbeit und entlaſtete ſie einſtimmig. Hierauf fanden
Ergänzungswahlen ſtatt. Danach wurden die Vorarbeiten für die
Zukunft beraten und Vorſchläge dazu gemacht. Die einzelnen Bezirke
nahmen zu den Dingen Stellung. Die Genoſſin Juchacz erklärte
die grundſätzliche Stellung zu all den erörterten Dingen. Damit ging
die Tagung zu Ende. Genoſſin Schob ſpornte die Teilnehmer in be
redeten Worten an, all die Anregungen dieſer Tagung umzuſetzen in
nutzbringende Arbeit und ſchloß mit unſerem Kampfruf: „Freiheit!“

Brand auf den Paſſendorfer Wieſen
In der Nacht zum Sonntag wurde die Feuerwehr von der Pferde

rennbahn aus alarmiert. Dort waren die unter der Tribüne befind
lichen Aſchen- und Müllkäſten in Brand geraten, wodurch ernſte Ge
fahr für die Tribüne beſtand. Die Feuerwehr beſeitigte die Gefahr
in 20 Minuten.

und was es für ihre ander noch

Wie ſchon berichtet, kam es im Laufe des Sonnabends wiederholt

zu Demonſtrationen von Erwerbsloſen. Die unerhörte einſeitige Be
laſtung der werktätigen Maſſen durch die Notverordnung der Re
gierung Papen hat vor allem die breiten Maſſen der Erwerbs
koſen ſo erregt, daß ſich die Erregung irgendwie Bahn brechen
muß. Beſonders aufreizend wirkten zudem die im Stadtbild immer
häufiger werdenden Uniformen der Nagis.

Die Nazinniformen ſind den Erwerbslofen ein lebendiges Sinn

bild für den Kurs der neuen Regierung.
Solange dieſe provogierenden Uniformen nicht von der Straße ver
ſchwinden, wird man mit Proteſten und tätlichen Auseinander
ſetzungen rechnen müſſen. Die Einigkeit der Arbeiterſchaft in
der Abwehr dieſes Kurſes der neuen Regierung kam verſchiedentlich
durch Sympathiekundgebungen kommuniſtiſcher und ſozialdemokrati-
ſcher Arbeiter zum Ausdruck. e

Bereits am Sonnabend gegen 11 Uhr wurde das Ueberfallkom
mando nach dem Univerſitätsring gerufen, wo man die
Scheibe eines Tra rentes der „Kampf“ Buchhandlung einge
ſchlagen hatte. Die Täter konnten nicht gefaßt werden. Kurz danach
gab es an der Ecke Schulſtraße und Univerſitätsring
eine Schlägerei azis und Andersdenkenden. Das Ueber
falkkommando n einen der Beteiligten feſt.

weiteren Verlauf des Tages kam es dann noch wiederholt
u Erwerbsloſendemonſtrationen. Eine Anſammlung von etwa 300Perſonen vor dem Landratsamt in der Luiſenſtraße konnte

mühelos zerſtreut werden.

Der Razi provoziert durch ſeine Uniform
Erwerbsloſendemonſtrationen an allen Stellen der Stadt

teilweiſe unter AmwenduGier u I rafeweg, in der Glauchgere, Tor

neneein und ender be Wwunrde ein Paſſom
denen ſechs nach Feſtſtellung

Am Nachmittag kam es dann mehrfach zu Anſammlungen
in den Hauptgeſchäftsſtraßen und auf dem Markt. Ver-

Wieder eine Tragödie der Rot
Eine Frau will mit ihrem Kind in den Tod.

Jn ihrer Wohnung drehte am Sonnabendmittag die etwa
32jährige Ehefrau M. den Gashahn auf, um gemeinſam mit ihrem
4jährigen Töchterchen aus dem Leben zu ſcheiden. Das Vorhaben
konnte aber im letzten Augenblick noch verhindert werden. Haus
bewohner alarmierten die Feuerwehr, die beide bewußtlos, aber
noch atmend auffand. Die Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.
Die Lebensmüde und ihre Tochter wurden ins Eliſabethkrankenhaus
gebracht, wo ſie, bereits außer Lebensgefahr, daniederliegen.

Wirtſchaftliche Not ſcheint auch hier die Urſache zu einer Tra-
gödie geweſen zu ſein. Der Ehemann hatte als Reiſender nur einen
kärglichen Verdienſt, der kaum zum Leben ausreichte. Daneben hat
wohl die junge Frau auch Differenzen mit ihrer Mutter gehabt, und
dieſe traurigen Umſtände ließen den verzweifelten Entſchluß in ihr
reifen.

Ein unglücklicher Sturz
An der Ecke Moritzburgring und RobertFranz-Ring ſtürzte am

Sonnabendabend ein Radfahrer von ſeinem Rade und fiel auf den
Bürgerſteig. Dort ſtanden gerade eine Frau und ihre dreijährige
Tochter, die von dem Stürzenden umgeriſſen wurden. Die beiden
wurden erheblich verletzt und mußten ſich in ärztliche Behandlung
begeben.

An der Ecke Heinrichſtraße und Iudwig-Dzherr- Strahe waren
kurze Zeit zuvor ein Motorradfahrer und ein Perſonenauto zu-ſammengetohen Der Führer des Kraftrades trug ſchwere Ver-

letzungen davon und wurde in die Klinik gebracht.

r Großenehe mißhandelt. 11 Perſonen wurden warten von
ihrer Perſonalien wieder entlaſſen

worden ſind. Gegen die weiteren fünf iſt Anzeige wegen Wider

und Potrgurg re 5Während der Nacht gab es verſchiedentlich gegenſeitige Ver
folgungen von Nazis und Kommuniſten, ohne daß es jedoch zu Zu
ſammenſtößen gekommen wäre.

Einen ernſten Zuſammenſtoß
onalſozialiſten und Kommuniſten gab es jedoch amwiſchen NatiSeinen n. 22 Uhr im Ortsteil Beeſen in Ammendorf

Wie der izeibericht meldet, überfielen dort, nachdem es bereits
einem kleinen Zwiſchenfall gekommen war, Komam Nachmittag

nzahl Nationalſozialiſten.muniſten eine
Von ſeiten der Kommuniſten, ſo meldet der Polizeibericht weiter,wurden ſa r 20 Schuſſe 5 ben, durch die ein e

durch Steckſch in die linke Schulter leicht v wurde. er
dem tru z e J atien e Me T zungen davon. Auf Gru bereitsn wurden 19 Verdächtige feſtgeſegzt,

nungen

morgen dem Richter vorgeführt werden.
7

Die Vorfälle zeigen, wie richtig es war, daß man in Bayern das
Uniformverbot aufrechterhielt. Man wird auch in Preußen nicht
umhin können, das gleiche zu tun, wenn man Ruhe im Lande be
halten will.

J F
Einweihung des Landmaſchineninßſtituts
Am Sonntag fand die Einweihung des LandmaſchinenJnſtituts

der Univerſität Halle ſtatt. Anweſend war eine große Anzahl von
Vertretern der Behörden, darunter der Vertreter des Reichs
ernährungsminiſters, Vertreter der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie.
Jn mehreren Vorträgen, darunter auch der des derzeitigen Rektors
der Univerſität, Profeſſor Aubin, wurde auf die große Bedeutung
des Jnſtituts für die Landwirtſchaft hingewieſen. Die Feſtrede hielt
Profeſſor Dr. Martin y. Ausgehend von den hohen r
welche heute an den Landwirt geſtellt werden, damit er ſich im D
ſeinskampf behaupten kann, gian er in ſehr intereſſanten Ausfüh-
rungen, wie neue Wege in Vorleſungen beſchritten werden können.

Der Boxkampf Schmeling Sharkey wird Dienstag, den 21. Juni, um 3.99
Uhr im „Aſtoria“-Tanzcafs durch Rundfunk übertragen. Das „Aſtoria“ bleibt
aus dieſem Anlaß bis 4 Uhr früh geöffnet.

Ver'ammiungen und Veranſtaltungen M. du
bri die Zeile undn la d h werden.AfA.-Ortskartell Halle. Frauenverſammlung des AſA.- Bundes.

Die für Dienstag, den 21. Juni, abends 8 Uhr, feſtgelegte Frauen
verſammlung der im Allgemeinen freien Angeſtelltenbund vereini
ten Angeſtelltenverbände findet nicht ſtatt. Sie wird ſpäter vgch
geholt werden. Wir bitten alle Kollegen, ſich am Dienstag, dem
21 Juni, abends 8 Uhr, in dem großen Saal des „Volksparkes“ zur

oteſtkundgebung gegen die neue Notverordnung der Regierung
en einzufinden. Das AfA.Ortskartell Halle.

n Irrigatoren Spulmittel Hygiene- Artikel
Klappenbach, Er. Ulrichstr. 41. Leipziger Str. 61/62

Spülapparate

Schichsale
hinter Schreihmaschinen

Roman von Christa Anna Bruück
Copyright 1930 dy Sieben StäbeVerlags u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

30) (Nachdruck verboten.)
Er hat keine Luſt mehr, Komödie zu ſpielen. Darum läßt er ſich

gehen und zeigt ſein wahres Geſicht. Das Geſicht eines üſtlings
ordinärſter Art. Er ſieht, daß ich ihn verachte. Dieſe Erkenntnis
macht ihn wütend. Er rächt ſich, indem er mich beleidigt. Halb be
ſtimmt der Wunſch, mich zu vertreiben, und halb die Hoffnung, mich
wen zu können in das traurige Niveau der andern, ſein Ver
yalten.

77

Die Phoebus antwortet auf mein Telegramm, daß die Errichtung der Königsberger Filiale noch frogiich ſei und ſie zu ihrem

Bedauern auch keine Verwendung für mich in Berlin habe.
Zeugniſſe, mit denen ich mich um vereinzelt in den Zeitungen

auftauchende Stellenangebote bewerbe, kommen ohne Begleitſchreiben
zurück. Der Arbeitsmarkt zeigt unverändert das gleiche trübe Bild:
wenige billige Kräfte werden geſucht. Jn zahlloſen Annoncen da
gegen bieten Suchende ihre Dienſte an.

Auf dem Arbeitsamt zuckt man die Achſeln. Durchhalten, bis
beſſore Zeiten kommen, ermahnt mich der junge Mann und fragt
nach der Höhe meines Gehaltes. Er hört die Summe, und es fehlt
nicht viel, daß er ſich entrüſtet. Für einen derartig hohen Verdienſt
konne man ſchließlich auch einige Unannehmlichkeiten mit in Kauf
nehmen. Ach, du lieber Gott, wie viele würden für den vierten Teil
meines Gehaltes gern mit mir tauſchen!
Ich lege mir einen Plan zurecht! Jm Reich iſt die Arbeitslage

nicht ganz ſo troſtlos. Wenn ich noch einen vollen Monat ausharte,
kann ich ſo viel ſparen, daß ich die Reiſe nach Berlin bezahlen und
J wprniſtenfauts eine drei, viermonatige Arbeitsloſigkeit durchhalten

ann.
Der Entſchluß gibt mir neuen Mut. Jch beſchließe, mich blind

und taub gegen alles zu ſtellen, was da kommen mag. Aber ſchon
der nächſte Tag ſoll der letzte für mich in der Hölle Murawſtki ſein.

c

Die Stadthallen- Lichtſpieledem Theater ruhen alte Aeſchiſe

es möglich ſein, dem neuen Jnhaber im
Zweitaufführung der geſamten neuen Produ
mieten.

Herr Gaßner meldet ſich telephoniſch an. Murawſti ſchaltet ſich
in unſer Geſpräch ein und überſtürzt den Ahnungslofen mit einem
Schwall wilder Worte. Die beiden kennen ſich aus dunkler Ver-
gangenheit.

Zunächſt gibt es wieder unliebſame Erörterungen, weil ich mich
weigere, nach Hauſe zu gehen und Herrn Gaßners Beſuches wegen
ein Kleid mit kirzen Aermeln anzuziehen. Murawſti droht mit
Entlaſſung, wenn ich nicht wenigſtens zum Friſeur gehe und mir

n den Beſitzer gewechſelt. Auf
Bei einiger Gewandtheit wird

Austauſchverfahren die
ktion geſchloſſen zu ver-

das Haar ondulieren laſſe. Jch ſetze ſeinem Toben die größte Ruhe
entgegen und behalte mein Haar ſo glatt, wie es eben iſt.

ede Erregung iſt bei Murawſki gleichzeitig immer eine erotiſche.An Wer großer geſchäftlicher Ereigniſſe hetzt er ſein Weibeswild

W rerer Erbarmungsloſigkeit. Er herrſcht eine unheilvolle
Ruheloſigkeit.

Gaßner erweiſt ſich zum Glück als ein behäbiger alter Knabe. Er
hat ein entzündetes Furunkel im Genick, und ich bin ſicher, daß dieſes
allein ihn ſchon liebesunfroh genug macht. Er läßt ſich ſchwitzend
auf den botenen Stuhl fallen und ſchneuzt ſich geräuſchvoll die
Naſe. Nachdem er das Geſchneuzte umſtändlich und ſorgfältig im
rotkarierten Taſchentuch zuſammengewickelt hat, wendet er ſich meinen
Büchern zu. Jch zeige ihm die alten Verträge, die auf vecht hohe
Leihmieten lauten. Er kratzt ſich hinter dem behaarten Ohr, und ich
gbaube, nichts iſt ihm in dieſem Augenblick gleichgültiger als mein
Kleid oder meine Friſur.

Einträchtig Seite an Seite ſitzend, beſprechen wir die Austauſch-
möglichkeiten, als Murawſtki Wien ſtößt.

Er iſt, von den vielerlei Widerſtänden in allen Jnſtinkten auf-
gerührt, einzig beſeſſen von der Gier, zu hetzen und zu jagen und
auf alle Fälle mein Weibstum mit dieſem Geſchäft zu verkuppeln.

„Das kann dir wohl ſo paſſen“, begrüßt er den zunächſt Verſtänd-
nisloſen, „ſo dicht neben einer hübſchen Frau. Nimm dich in acht,
jdu, die kann einem heiß machen.“

Gaßner lacht verlegen und rückt an ſeinem Kneifer.
„Das ſind aber Verträge hier“, gibt er zur Antwort. „Eher ver

uf' ich mein Theater wieder, als daß ich dieſe Schwarten abnehme.“
„Dann ſtell dich man gut mit dieſer forſchen Frau, die hat hier

ie Hoſen an, verſtehſte, zieh ſe ihr runter, wenn de weißt, wie man
ſo was zu machen hat. Siehſte, ſe wird ſchon rot, na, nun fang du
man nicht auch an mit Rotwerden. Jhr müßt ja eine Phantaſie
haben, Jhr beiden.“

Gaßner rutſcht, gezwungen lachend, ein Stückchen von mir ab.
Wieder verſucht er, das Geſpräch von dem peinlichen Thema auf die
Geſchäfte zu lenken.

„Den .Pat und Patachon' will ich ebenfalls übernehmen. .Mutter,
dein Kind ruft!“ müßten Sie mir erſt mal vorführen. Aber mit den
Amerikanern laſſen Sie mich in Ruhe.“

Murawſtki legt ſich über meinen Rücken, um mit in die Bücher
u ſehen. Jch kann mich, ohne Aufſehen zu erregen, ſeiner unanſtän
igen Berührung nicht entziehen. Beim Umblättern der Seite ſtoße

ich mit aller Kraft meinen Ellenbogen nach hinten.
Er richtet ſich ächzend auf. Jetzt gerade!
„Alſo, wenn du die Produktion abnimmſt“ ächzt er mühſam ob

des verhaltenen Schmerzes, „geſchloſſen, verſtehſte, nicht bloß die
eſten Happen, wie du dir das vielleicht denkſt, wenn du den ganzen
Ramſch auf einen Hieb übernimmſt, hör zu, du, dann darfſt du mit
ieſer Frau, ſieh ſie dir an, heute nacht mal ein bißchen ausgehen.“

Jch drehe mich um und werfe ihm einen bitterböſen Blick zu.„Laſſen Sie doch endlich dieſe Albernheiten, Herr Murawſtki Wie
Sie ſehen, ſind ſie Herrn Gaßner unangenehm.“Ob er nun denkt, daß dem guten Gaßner trotz ſeines entzündeten

Furunkels ebenſo bedrängt zumute iſt wie ihm und er ihm tatſächlich
einen Gefallen erweiſen kann: meine Ablehnung erboſt ihn maßlos.
„Hören Sie mal“, ſchreit er, kirſchrot im Geſicht. „Der Gaßner

hier, das iſt kein Rotzjunge, mit dem Sie machen können, was Sie
wollen. Da können Sie noch froh ſein, wenn der Sie überhaupt mit-
nehmen will, was Gaßner? So fein wie die Hungerleider, mit

enen Sie ſo ins Bett ſteigen mögen, iſt der ſchon lange

Fahrrad Bereifung, Erſatzteile, MotorradBereifung, eErſazteile, neue billige Preiſe. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr. (Nähe Markt.)

Ich höre unterdrücktes Gekicher und kralle mir die Nägel ins
Fleiſch. Nur jetzt keine Szene, nur jetzt kein ergötzliches Schauſpiel
für die ſadenſrahen andern, die mir neugierig ins Geſicht ſpähen.

„Die Amerikaner können wir Jhnen natürlich nicht e
ſage ich zu Gaßner, wenngleich mit flackernder Stimme. „Jch werde
d nen ein paar Akte vorführen laſſen. Es ſind durchweg gute Spiel
ilme.“

Murawfſki bückt ſich und will Gaßner was ins Ohr flüſtern. Der
ſchlägt ärgerlich nach hinten und ſagt: „Du, ich bin hier, um das
Geſchäft zu regeln. Für andere Sachen habe ich keine Zeit.“

4

Nimmt denn dieſer ſchreckliche Tag gar kein Ende?
Murawſki hat mir ſagen laſſen, ich ſolle um acht mit den

Phoebusverträgen im Privatkontor warten. Er brauche einen ge
nauen Ueberblick.

Jch weiß, wie aufgereizt er heute iſt.
neuen r mit ihm.Es iſt auffällig, daß S im Büro jetzt nicht ſehen läßt. Die
Angeſtellten entſchlüpfen. hrſcheinlich liegt das in ſeiner Abſicht.

Fräulein Gauda hat ſich zuerſt gedrückt. Frau Suhl hat ſchon
ihren Mantel neben ſich liegen. Die Neue iſt nach ihrem erſten
Debüt gar nicht mehr wiedergekommen. Jch ſetzte meine ganze
Hoffnung auf Maſchke, der immer lange bleibt und hörbar in der
Buchhaltung rumort.

Leda habe ich fortgehen ſehen. Das kommt ſelten vor. Die
Telephonzelle ſteht offen wie ein ſchwarzes Loch. Jn der Expedition
brennt eine vereinzelte Birne.

Jm Winkel regen ſ4 leiſe die Hunde. Bin ich deshalb ge
kommen, zieht dieſes mich her? Jch trete hinzu und beuge mich
über das Dunkel voll Regung und Wärme.

Fünf kleine Wollknäule drängen ſich an die Mutter. Man hört
das Schmatzen der kleinen Mänler. Eins mieft plötzlich kläglich.
Schon ſchafft eine Bewegung der Alten ihm ſein Plätzchen.

Nun grunzt er befriedigt.
Ein ganz frecher kleiner Knirps mit dunklem Schnäuzchen hat
b W und kriecht tolpatſchig über das Maul der gedul
digen Alten.

Mir graut vor einem

Büro in der Ahnung kommender neuer Schreckniſſe, r

ſerer
eiden

(Fortſetzung folgt.
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1926 wurde in Hamburg die internationale Zuſammen-ſelang der beſtehenden Arbeiterſängerverbände beſchieſen An

jener erſten Sitzung nahmen die Vertreter von 5 Ländern teil.
Die zweite Tagung 1929 konnte bereits über 11 Verbände und
2 Einzelvereine als Mitglieder der Jdas berichten. 17 Ver
bände und 1 Einzelverein bilden jetzt den Beſtand der Jdas.
Jnsgeſamt umfaßt die Jdas rund 250 000 Mitglieder, von
denen der Deutſche ArbeiterSängerbund etwa 190 000 zählt.
Die Wirtſchaftskriſe und eigene Veranſtaltungen einzelner

das Verbände verhinderten zur dritten Konferenz in
raunſchweig die Anweſenheit der Vertreter aus Nor

wegen, Dänemark, Holland, Polen, Amerika und Paläſtina.
Sämtliche Verbände übermittelten der Tagung ſchriftlich das
Bekenntnis internationaler Solidarität. An der Sitzung
nahmen teil die Vertreter der Arbeiter-Sängerverbände
Oeſterreich, Ungarn, Schweiz, Elſaß, Tſchecho
Ffhowakei deutſch und tſchechiſch), England und Deutſch
lan d. Vom neugebildeten Arbeiter-Sängerbund aus Jugo-
ſläwien wurde der Konferenz die Anmeldung mit 12 Vereinen
übermittelt. Mit Frankreich, Finnland und Eſthland ſind
Verhandlungen über den Beitritt eingeleitet.

Für den Verwaltungsausſchuß der das erſtattete der Ge
noſfe Fehſel vom Deutſchen Arbeiter-Sängerbund den Bericht.
Beſonderen Nachdruck legte er auf den

Wert der Jdas für die internationale Verſtändigung,.
Durch Sängerreiſen und damit verbundene Kundgebungen
wurde dieſe Verbindung praktiſch getätigt. Es konnte berichtet
werden von Reiſen deutſcher Chöre nach dem Elſaß, nach Paris,
Belgien, Holland, Dänemark. Deutſchland wurde beſucht von
Chören aus Oeſterreich, Holland, Dänemark und der Schweiz.
Für 1933 haben die Genoſſen aus Amerika eine Teutſchland
reiſe geplant. Das Ergebnis des Kaſſenberichtes des Ge
noſſen Hoeft führte zur Anregung, für das Jahr 1932 die Er-

hebung von Beiträgen für die Internationale auszuſetzen.
Bei feinem Bericht über die muſikaliſche Arbeit innerhalb der
Jdas wies der Genoſſe Guttmann auf die Schwierigkeiten bei
der Verbreitung internationaler Lieder hin. Vor allen Dingeniſt es die Sprache, aber es ſind auch die nationalen Gebräuche,

die politiſche und wirtſchaftliche Struktur der einzelnen Länder.
Trotzdem konnten drei Gemiſchte Chöre, ein Männerchor und
zwei Kinderchöre zur Verbreitung gebracht werden. Zunächſt
e die Lieder in deutſcher, holländiſcher und ungariſcher

rache.Aus den Berichten der einzelnen Landesvertreter konnte

feſtgeſtellt werden, daß trotz der überall herrſchenden Kriſe die
Aktivität geſteigert wurde. Für alle Verbände iſt die Aus
führung des Genoſſen Fränkel (Wien) Anſporn zu weiterem
Schaffen:

„Durch. die Muſik können wir uns in allen Ländern
verſtändigen.“

Beſonders aufmerkſam wurden die Schilderungen des Ver
treters aus Ungarn u enommen. Für das verbotene
Jubiläumsfeſt hatten ſich 3000 ausländiſche Sänger angemel-det. Die de Waare hatte für dieſe Gäſte die Quartier
koſten übernommen. Trotz politiſcher Schwierigkeiten entſtehen
neue Chöre. Der Genoſſe ladet ein für ein Jubiläumskonzert
der Budapeſter Chöre am 4. Dezember und erwartet dazu
Delegationen aus den benachbarten Ländern. Der engliſche
Vertreter gab den Delegierten einen Einblick in die ſpezifiſch

3. Tagung der Internationale der Arbeiterſänger
Drittes Blatt

mit der Londoner Vereinigung zur Internationale bekannt.
Es beſtehen zwei weitere Chorverbände, die bisher nicht ge
wonnen werden konnten. Außerdem gibt es in den Arbeiter
bezirken noch eine Art Betriebschöre, ſogenannte Arbeiter-
Männerchöre. Anträge, die ſich mit internationalen Ver-
lags und Liedliteraturfragen befaßten, wurden dem Verwal-
tungsausſchuß zur Erledigung überwieſen. Als Verwaltungs-
ausſchuß wurde der Vorſtand des Deutſchen Arbeiter-Sänger-
bundes wiedergewählt. Die Vertreter der Jnter-
nationale nahmen an der am Sonnabend beginnenden
Bundes Generalverſammlung in Braunſchweig teil. Geradefür Braunſchweig iſt dieſe internationale Verſtändi ungs
konferenz ein Symbol ſür den Willen des deutſchen Prole-

tariats, mit den Arbeitern aller Länder gemeinſam an dem
Werke internationaler Verſtändigung zu arbeiten.

Entſtehung und Entwicklung des Deutſchen Arbeiter-
Sängerbundes.

2

Ueber dieſes Thema ſpricht, im Zuſammenhang mit der
8. Bundes Generalverſammlung der Arbeiterſänger, Genoſſe
Klauder vom Bundesvorſtand im Rundfunk. Die Uebertra-
zu erfolgt durch die Norag am Montag, dem 20. Juni,
19 Uhr. Dienstag, den 21. Juni, 20 Uhr, übernehmen
Norag und Deutſche Welle ein Konzert der Braunſchweiger
Arbeiterchöre.

Herrenſtrohhut kot und begraben
Niemand hat in England freudiger die Wiederkehr der

ſonnigen Tage begrüßt als die Fabrikanten und Händler von
Strohhüten. Für die Fabrikanten endet die Muſterung der
Strohhüte lange vor Pfingſten, denn die Händler müſſen ihre
Lager vor dem Feſt aſſortiert haben. Jn dieſen Tagen nun
hat ihr Geſchäft einen unerwarteten, verſpäteten Antrieb er-
halten. Freilich nur in Damenhüten. Aber die Hoffnung, die
Bevorzugung der Strohhüte ſeitens der Damen werde auch
günſtige Rückwirkung auf die Herren der Schöpfung ausüben,
wurde getäuſcht. Beſonders in England hatte man in dieſer
Beziehung viel von der letztjshrigen Reiſe des Prinzen von
Wales und des Prinzen Georg in Südamerika erhofft. Beide
Prinzen trugen, des guten Beiſpiels wegen,

im Intereſſe der Strohhutinduſtrie Strohhüte
und ließen es auch ſonſt an nichts fehlen, um das Vorurteil,
das nun einmal bei den Männern gegen den Strohhut beſteht,u bekämpfen. Aber u mußten ſich überzeugen, daß alle ihre

emühbungen ohne Erfolg blieben. „Die Männerſtrohhüte ſind
tot und begraben“, erklärte ein engliſcher Großhändler ſeufzend
dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes. „Warum? Ja,
können Sie ſich etwa einen Herrn vorſtellen, der im Automobil
fährt und einen Strohhut auf dem Kopfe hat?“

Ein großer Rekrut
Der Muſterungskommiſſion in Apatin Se ſtellte

ſich kürzlich ein junger Mann namens Johannes Schlechter
vor, der ſich wahrſcheinlich rühmen darf, der größte Mann
Jugoſlawiens zu ſein. Die Militärärzte ſtellten ſein Maß mit
2,28 Meter feſt. Dabei beſteht aber alle Ausſicht, daß der

engliſche Denkart der dortigen Arbeiter. Dieſe haben ſich nur

Halliſches Stadttheater

Der Spielplan der halliſchen Oper in der vergangenen Spielzeit
war leider und das muß im Intereſſe des kommenden Planes
einmal geſagt werden viel zu ſehr auf äußere Erfolgsopern ein
geſtellt. Eine derartige Aufeinanderfolge bekannter und überbekannter

Werke läßt ſich ſelbſt mit allgemein beliebten Formeln, wie Notpro
ramm und Kaſſenſtück, ſchwerlich entſchuldigen. Die Unſicherheit

am den der halliſchen Oper und die dunklen Machen-
ſchaften um die Kapellmeiſterpoſten mögen auch nicht gerade zu Eype
rimenten ermutigt haben. Erfreulicherweiſe ſtanden jedoch die A
führungen in faſt allen Fällen qualitativ auf bedeutender Höhe. Be
ſonders hervorzuheben iſt die von Richard Wagners „Parſifal Aus
ſchließlich mit eigenen Kräften beſetzt, bildete dieſe eine Krönung der
jahrelangen Arbeit Erich Band s. Daneben wurde dem „Lohengrin
ebenfalls eine ausgezeichnete Aufführung zuteil. Jm Gegenſatz zu
dem Brauch vieler großer Bühnen, Opern wie Roſſinis „Barbier
von Sevilla“ oder Nicolais „Luſtige Weiber“ des ſowieſo ſicheren
Publikumerfolges wegen weniger ſorgfältig einzuſtudieren, hatte man f

junge Mann noch etwas wachſen wird!

Den Haupterfolg hatten ſo die älteren Operetten: Offenbachs „Or
pheus in der Unterwelt“ und die ganz groß herausgebrachte
„Gaſparone“ von Millöcker. Auch die Aufführungen der Operette

Oper, Operette und Konzert im Spieljahr 1931/32 hatten weit über dem anderer Mittelſtädte ſtehendes Niveau.
Die ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte wurden von uns

bereits nach dem letzten Konzert abſchließend gewürdigt und können
wir auch hier nur nochmals betonen, daß bei aller Wertſchätzung der
klaſſiſchen Muſik, die ganz allein das Programm aller vier Konzerte
beherrſchte, ein ſtädtiſches Kunſtinſtitut gerade auch den zeitgenöſſiſchen
Komponiſten gegenüber Verpflichtungen hat und daß wir hoffen, daß
Kapellmeiſter Schüler auch hier ſei es in neuen ſtädtiſchen Sin-
foniekonzerten oder in den geplanten Volkskonzerten aufhellend

Aufſund fortſchrittlich wirken möge. E. S.
Die Rachſpielzeit im Stadttheater

Von der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger wird uns
geſchrieben? Wegen techniſcher wierigkeiten iſt die Aufführung
von „Hauptmann von Köpenick“ unmöglich. Auf vielſeitigen Wunſch
wird ſtatt deſſen das Frontſtück „Die endloſe Straße“ in den Spiel
lan aufgenommen. Die Vorbereitungen hierfür erfordern, daß dasTheater am Montag geſchloſſen bleiben muß. Die Erſtaufführung

indet am Dienstag, abends 8 Uhr, ſtatt. Wiederholung am Donners
ieſe i bildlichen Jnſzenierungen herausgebracht. Als iag, dem 23. Juni. Mittwoch und Freitag die letzten Aufführungen

neubearbeitete „Robinſonade“ von „Alt-Heidelberg“. Sonnabend Premiere „Robert und Bertram“
und die Verlegenheitsinſzenierung von Bizets „Carmen“. Jn der Es ſei darauf Vnsewieſen, daß die Preiſe ſehr niedrig gehalten ſind,
Operette, in Millöckers „Bettelſtudent“, erntete die Oper ſtarke Lor 0,50 bis 2,

itlichenbeeren. Großen Anklang fanden die beiden einzigen meuzerWerte Wernels Spiel oder Ernſt“ und Tſchaikowſkys „Eugen

n in“ eine der eindringlichſten mann von Köpenick“ nun a ielzeitOnegin“, von denen vor allem der „Onegin“ eine g ren an ind e erfreulich t es doch daß die Vihnerkünſtler en
oh. Stelle dieſes intereſſanten Zeitſtückes ein gleich wertvolles auf den

Aufführungen der Spielzeit vor. Der Erfolg gerade dieſer

So bedauerlich es iſt, daß Zuckmayers Tragikomödie „Der Haupt
in der Nachſpielzeit nicht mehr ge

ſollte nun wenigſtens den neuen Leiter der halliſchen Oper, de Spielplan geſetzt haben. Hoffentlich erreichen ſie damit, daß die
Schüler, zur Aufnahme moderner Werke in den nächſtjähr

i utigen. mindeſten müſſen wir wünſchen, daß ſich9 üle 3 der Auswahl und Programmgeſtaltung
nur auf ſein künſtleriſches Urteil verläßt und unſachliche, politiſch

Aufführungen den veranſtaltenden Künſtlern Abend für Abend mög
lichſt volle e bringen. Wer ausſchließlich leichtere Bühnenkoſt
liebt, kann auf feine Rechnung kommen bei der Wiederaufführung der
alten Poſſe „Robert und Bertram“, die feit Generationen immer

engſtirnige Forderungen reaktionärer Kreiſe als unerträgliche Ein wieder im deutſchen Bühnenpublikum ſtarken Anklang findet.

miſchung abweiſt.e die Operette konnte ſich in der letzten Spielzeit noch nicht
zur vorzugsweiſen Pflege guter moderner Werke entſchließen. Die
gangbaren Modelieferanten haben nicht viel Ueberwältigendes gelie

fert, und die jungen, allerdings noch etwas unbekannteren (eswegen
er Licht undegebteren) Komponiſten, die es tatſächlich gibt haben

leider keine allmächtigen Verleger, um ſich durchzuſetzen. So ngen
als Hauptſchlager die unverwüſtlichen Kaſſenſtücke Ralph Benatzkys

„Jm weißen Rößl“ und „Die drei Musketiere“ in ganz großer Auf-
„ſere

Vorgeſchichtliche Grabſtätte im
Saalkreis

Vom Landes ann der Provinz Sachſen wird uns geſchrieben
An der die an Sennewitz Teicha, Löbnitz vorbei nach

dem Petersberge führt, liegt dort, wo der Weg nach Löbnitz links
abgeht, auf der rechten Seite ein Grabhügel aus ferner Vorzeit, auf
dem ſogenannten Jbenberg. Vor Jahrtauſenden ſchon haben unWryſeheen darunter einen beſonders geehrten Toten beſtattet

machung über die Bretter, während die Revue des gleichen t und auch in ſpäterer Zeit ſind immer wieder Tote hier zur letzten
en geht's uns gut“ den Beweis erbrachte, daß niche e auch von der Provinz genau ſo geduldig

tiert wird. Franz Le har war diesmal nur mit ſeiner Opernlhon 13 Franzoſen,

ön iſt di i das durch dien iſt die Welt“ vertreten, einem Genre,e elſenbeſchers wenigſtens vorzügliche Aufführungen fand.

Ruhe begraben worden. Alle Nachrichten und Ueberlieferungen über
dieſe Leute ſind längſt verſchollen und der Volksmund weiß nur nochbe darunter beſtattet ſein ſollen. Eine prächtige

alte Linde ziert jetzt den Hügel, und dieſer alte Baum hat ihm wohl
das Leben gerettet, denn ringsum iſt er zur Gewinnung von Erde

Gas!
Der „Luftſchutz“, der neueſte Trick der Militärs.

Bei dem großen Berliner Flugtag am vergangenen Sonntag
hat eine Flugzeugſtaffel als „Clou“ der ganzen Veranſtaltung
mit Sprengbomben eine künſtliche Barackenſtadt zerſtört unter
dem Motto: „Bomben über Berlin“.

Was ſich die Veranſtalter dabei gedacht haben, iſt nicht recht
klar. Wollten ſie das Verbrecheriſche eines derartigen An-
ſchlages deutlich machen oder für den ſogenannten „Luftſchutz“
GmbH. Reklame machen?

Wahrſcheinlich das Letztere; denn wie aus Oſtpreußen ge
meldet wird, finden vom 83. bis 25. Juni in ganz Oſtpreußen
große Luftſchutzmanöver ſtatt. Die Uebung wird von dem
Eeneral Mittelberger vom Reichswehrminiſtertum
geleitet und zerfällt in eine militäriſche Flugmelde- Uebung
und in eine zivile Luftſchutzübung. Ein

großer Apparat iſt dazu aufgeboten:
Der Präſident des PolizeiJnſtitutes für Technik und Verkehr.
Der Abwehrdienſt der Flugabwehrbatterien der Feſtung
Königsberg und Pillau. Die Polizei. Die Feuerwehr. Die
techniſche Nothilfe. Der Sanitätsdienſt und ſo fort. Außer
in Königsberg werden in Allenſtein und Elbing derartige Luſt-
ſchutzübungen abgehalten. Unter anderem wird das Kraftwerk
Friedland vernebelt. Die Deutſche LuftHanſa ſtellt einige
Flugzeug zur Verfügung, damit die Offiziere von oben das
Bild der „Vernebelung“ betrachten können.
Nun gibt es aber wirklich beim beſten Willen keinen anderen
Schutz gegen den Gaskrieg als die Abſchaffung des Krieges
überhaupt. Es handelt ſich ja nicht darum, lediglich beſtimmte
Feſtungen und kämpfende Truppenteile zu „ſchützen“, ſondern
das ganze Volk. Die Ziviliſten müſſen gegen das Gas
geſchützt un „vernebelt“ werden. Nun hat der Profeſſor
an der Teckniſchen Hochſchule in Darmſtadt Dr. Georg Ruth
ausgerechnet, daß man zum wirkſamen Schutz der Bevölkerung
einer Stodt von einer Million Einwohner gegen Spreng, Gas
und Brandbomben

die Kleinigkeit von 644 Millionen benötigte. 240 Millionen
zur Schaffung von Unterſtänden, 80 Millionen für unter
irdiſche Verbindungsſtraßen, 160 Millionen zum Schutz für
öffentliche Gebäude, Fabriken, Schulen und Krankenhäufer,
144 Millionen zum Schutz der Wohnhäuſer und 20 Millionen
für beſondere Anlagen zum Schutz der Schornſteine und ſo
fort. Pro Kopf der Bevölkerung ergibt das eine Summe
von 650 Mark.

Will man alſo in Deutſchland die 30 Millionen in größeren
Städten wohnenden Menſchen wirkſam ſchützen, dann braucht
man für den Luftſchutz den Betrag von 20 Milliarden
Mark! Alſo entweder oder: entweder 20 Milliarden auf den
Tiſch des Hauſes gelegt oder man laſſe die Finger von dieſer
kindiſchen Luftſchutzſpielerei!

Leſegärten zur Nachahmung empfohlen
m Park der Villa Borgheſe in Rom wird jetzt nach dem

Muſter der ſpaniſchen Leſegärten eine Gartenleihbibliothek ein
Mitten in den ſchönen Anlagen ſteht ein Kiosk, an

em ſich Leute, die Zeit haben und die ſind heutzutage in
Italien wie überall ſehr zahlreich Bücher geben laſſen
können, die ſie dann auf einer Bank behaglich und in friſcher
Luft leſen. Ehe man weggeht, wird das Buch zurückgegeben

bis zum nächſten Tag, vorausgeſetzt, daß ſchönes Wetter iſt.

Citeratur
Die hier beſprochenen Bücher können durch die Buchhandlung

unſerer Zeitung ſowie durch unſere Kolporteure bezogen werden.

Die politiſchen Parteien und die Schule
Von C. Saupe.

Verlag A. W. Zickfeld, Oſterwieck (Harz), Preis 1,50 Mk.
Das Buch Fwinnt jetzt zu den Wahlen beſondere Bedeutung

Saupe behandelt darin die ſchulpolitiſchen Anſchauungen der bis
herigen 7 Parteien: Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei, Deutſch
nationale Volkspartei, Volkspartei, Zentrum, Deutſche Staatspartei,
Sozialdemokratie und Kommuniſtiſche Partei.

Das Buch iſt eine Tatſachenſammlung; der Verfaſſer be
müht ſich ſtreng objektiv zu ſein. Es werden bei allen Parteien
folgende Fragen behandelt: Einheitsſchule, Bekenntnisſchule, Welt
liche Schule, Lehrerbildung, Schulaufſicht. Wie geſagt, der Verfaſſer
bemüht ſich, objektiv zu ſein. Es iſt für den Lehrer intereſſant zu
ſehen, was die Nationalſozialiſten auch auf dieſem Gebiet alles
verſprechen und wie ihr Programm widerſpruchsvoll
iſt. Der Kenner der Schulfragen ſieht, was in der Republik ſeit
1919 von den republikaniſchen Parteien geleiſtet worden iſt. Das
Buch iſt eine Fundgrube ſchulpolitiſchen Wiſſens. Wir empfehlen
die klar abgefaßte ſachliche und überſichtlich gehaltene Schrift aufs
beſte. Sie iſt nicht nur für Lehrer wertvoll, auch für Schulvorſtände,
Gemeindevorſteher, Verraltungsbeamte uſw.



Leichtathleten Wettſtreit b. gegen S. Bezirk in Ammendor

Der 6. Bezirk ſiegte nach ſpannenden K
Geſtern fand im Ammendorfer Stadion ein Wettſtreit der Leichtgi

athleten des 6. und 8. Bezirkes ſtatt. Es war die erſte Wieder
ng des Kampfes, der im vergangenen J in Hereißig vor

ich gegangen war und woraus der 6. J als bnapper Sieger
ervorging. Jn dieſem Jahre waren die usſichten für den 6. Be

zirk wiederum nicht ungünſtig.
Diesmal wurde der Wettſtreit im Gefamtergebnit (Jugend undSportler) mit einem Vorſprung von zrr8 e für den

6. Bezirk entſchieden.

Den Sieg hat aber der 6. Bezirk ledi der Jugend zu verdanken, welche gegewüber der Sagen es 8. Begirkes einen Vor

ſprung von 78,7 5 Punkten herausholte. Wohingegen diedes 8. Begirkes denen des 6. Bezirkes mit 289 Dumten Vorſp rung

das Nachſehen n. Hierbei iſt aber zu be tigen, daß Halle
bei der 42100-Meter-Stafette mindeſtens 59 te einbüßte; dies

chah durch eine falſche Stabübergabe. Die Kämpfe wurden ſonſt
ott und einwandfrei durchgeführt. Das Grgebnis:

6. Begirk. 8. Bezirk
Sportler 1676,15 Punkte 17068,12 Punkte 96,97 teJugend 894 61 Punkte e zo Punkte 78,76
Geſamtergeb. W 76 Punkte 2518,99 Punkte 671, 78 Puntte

Jn allen Laufarten war bei den Sportlern der 6. Bezirk in
vont. Hier konnten die Gäſte nicht einen e Matz belegen. Jn
n Wurfkonkurrenzen wurden die erſten 1 be

legt. Jm Hochſprung und Stabhochſprung 6 s im letzte
ren war der 8. Bezirk vorherrſchend. mal die Stabhochſpringer
noch außer Konkurrenz Sprünge von 8,20 Meter zeigten. Jm Weit-
ſprung dominierten wieder die Vertreter des 6. irkes.

Bei der Jugend war das Bild ein anderes. Die 100-Meter-
Eingel- und die 42100-Meter-Stafette wurden vom 8. irk ein
wandfrei gewonnen. In den mittleren Strecken und in der 35)1000-
MeterStafette ſah man aber bereits wieder die Weißen in Füh-
vung. Jm Springen waren die ausgeglichen. Dagegen
waren die Vertreter des 6. Bezirkes wiedevum in den Wurfkonkur
renzen ſtark im Vorteil.

Jntereſſant verlief der Lauf über 400 Meter.
akobi (6. Bezirk) ließ ſich die Führung nicht nehmen, jedoch

um zweiten Platz wurde heiß gerungen, und erſt kurz vor dem
Ziel war es dem Vertreter des 6. Bezirkes möglich, ſeinen Wider
ſacher knapp abzuhängen. Die 1500 Meter wurden eine ſichere
Beute des ſich in guter Form befindlichen Drygalla (6. Bezirk).
Unangefochten ging er vom Start bis in Ziel. Beim 3000-Meter-
Lauf war es wiederum Drygalla, der vom Start weg die Führung
übernahm, dichtgefolgt von Rode (6. Bezirk) und E. Dorn (8. Be

Erfolgreiche Sportfeſte im 6. Bezirk
Reichsarbeiterſporttag in Teutſchenthal

300 Feſtzugsteilnehmer. 500 Zuſchauer.
Tas neue Arbeiterſportkartell beging ſein erſtes Feſt in des

Reichs Arbeiterſporttages. Herrliches Wetter begünſtigte die Ver
anſtaltung. Darum hatten ſich auch in den Nachmittagsſtunden alt
und jung auf dem Feſtplatz eingefunden. ſchauer waren

ge von dem Tun und Treiben der Arbeiterſportvereine von
Teutſchenthal. Ein beſonderes Gepräge erhielt das Feſt durch die
Mitwirkung des halliſchen Kinderchores.

Am Vormittag
n ſich die Handballſpieler vom Tuvnverein Jahn ein Stelldichein.

ie J. Mannſchaft ſpielte gegen die I. Glf von Stedten und verlor
4:7 (2:4). Die II. Elf konnte dagegen einen 10:3Sieg gegen Eſpor
ſtedt I herausholen. Der halliſche Kinderchor gab in den Mittags
ſtunden ein Konzert, bei welchem die zu Gehör gebrachten Lieder
lebhaften Beifall fanden. Unter roten Fahnen ſetzte ſich dann gegen
14 Uhr der Feſtzug mit rund 300 Teilnehmern in Bewegunz,
um unſeren Gegnern die Stärke des Arbeiterſportes zu demonſtrie-
ren. Auf dem Sportplatz hielt dann Genoſſe D. die Begrüßungs-
anſprache. Er wies auf die faſchiſtiſche Gefahr hin und forderte alle
Anweſenden wuf, Mitglied in den Arbeiterſportvereinen zu werden,
um ſich ſomit einzureihen in die Front derjenigen, die gewillt ſind,
dieſe Gefahr zu beſeitigen.

Gleich darauf entwickelte ſich auf dem Platze ein reges Leben, ſo
daß man getroſt von einem wahren Volk sfeſt ſprechen kann.
Hier zeigten die Radfahrer auf Einrädern ihre Kunſt, dort wurde
fleißtig an Geräten geturnt, an anderer Stelle war es die Kinder
abteilung des Turnvereins, die die Zuſchauer aufs angenehmſte
unterhielt. Auch der Kinderchor von Halle ſowie der Männergeſang-
verein von Teutſchenthal ſchloſſen ſich mit einigen Liedern den
anderen Darbietungen an. Zur Pflege des Schießſportes wurde ein
Wettſchießen veranſtaltet. Abends folgten dann im Gemeindebad
neben einem Konzert noch Vorträge des Männergeſangvereins. Der
dag hat gezeigt, daß die Arbeiterſportvereine in Teutſchenthal aktiv
z und auch ihre Vorführungen haben bewieſen, daß ein geſunder
Geiſt in ihnen ſteckt.

Kreis-Waſſerballtag in Köthen
Sonnabend und Sonntag fand in Köthen der erſte Kreis

Waſſerballſerientag ſtatt. Jn den Meiſterſchaftsſpielen der A- Klaſſe
wurde zähe um den Sieg gerungen Die halliſchen Vertreter, Freie
Schwimmer und Regatta- Klub konnten ſich bis jetzt ohne
Punktverluſt halten, wahrend der Arbeiterwaſſerſport-
verein mit zwei Siegen und einer Niederlage heimkehrte. Jn
der B-Klaſſe konnten in der Gruppe, in der die halliſchen zweiten
durch vier Siege die Gruppenmeiſterſchaft ſicherſtellen. Nachſtehend
dur chwier Siege die Gruppenmeiſterſchaft ſicherſtellen. Nachſtehend
die erzielten

Reſultate:
A Klafſſe: Segatta-Klub Halle I Magdeburg-Neuſtadt I 2721. FreieSchwimmer Il Magdeburg-Altſtadt I 7:2 Seiten aſferſvertverein v

ſchweig l 83:4. Magdeburg Fermersleben I Deſſau I 4:3. RegattaLlub Halle I
gegen Braunſchweig J 3:.1. Deſſau I Magdeburg-Neuſtadt T 4:2. Arbeiterwaſſer-
ſportverein I Mogdeburg-Altſtadt I 43. Freie Schwimmer I MagdeburgFermersleben J 5:3. Deſſau l Braunſchweig I 3:2. Arbeiterwaſſerſportverein

en Magdeburg-Neuſtadt J 4:8. Regatta-Klub Halle I MagdeburgAltſtadt Inen I Braunſchweig 1 5:0. Freie Swimmer I
gegen Deſſau 1 5:2.

B-Klaſſe: RegattaKlub Halle II Nienburg I 5:0. Sgegen Schönebeck 1 2:.7. Freie Schwimmer
Freie

II Roßlau 1 1:86.

Allgemeine Rundſchau
Jn Chemnitz ſtanden ſich der DT.- und DSB. Handballmeiſter

gerüber. Der PSV. Weißenfels gewann gegen den TSV.
vnsheim Worms mit 9:2. Bei den Frauen ſiegte der SC. Char-

lottenburg gegen Vorwärts Breslau mit 4:1.
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Halle wurden geſtern die Mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſter-
ſchaften des VMBV. ausgetragen. Von halliſchen Leichtathleten
wurden 2 bei den Männern und 1 bei den Frauen Meiſter und

r Biebach (100 Meter), Wegener (Stabhochſprung) und Frl.
arkwordt (Speerwerfen).

immer II
egatta- Klub

Se

imvſe
rk). Dieſe drei zogen das Feld immer mehr au
r vierten Runde r n Begirk) auf

(G. Bezirk) und Heiland (S. Bezirk) vangen
Platz. Die Spitze hielt guſammen bis zur letzten

a an, aber Rode ließ nicht nach, und ſo
re iden in der Zielgeraden ein erbitterter Endkampf, welchen

rygalla mit Bruſtbreide für ſich entſchied.
e

ie rzahl nicht ſo groß, als man e te,
aber der Verlauf des Kampfes bewieſen, daß auch in des
6. Bezirkes wieder Kräfte am Werke ſind, um auch dieſe rtart

ieder mehr zur Geltung zu bringen. Die Leiſtu waren ſoweitzufriedenſtellend, wenn ſie auch noch nicht die feier erzielten Be

G er r Handhall iel ſtatt zwiſchen einer aus
um ein p a einerSeite hie zuſammengeſtellten Mannſchaft aus dem 6. Bezirk und

der Bezirkshandballelf des 8. Bezirkes.
Einzelreſultate wegen Platzmangel in der morgigen Ausgabe.

Das Handballſpiel zwiſchen 6. und 8. Bezrl
6. Bezirk 8. Bezirk 16:4 (6:1).

Der 8. Begirk hatte eine Mannſſammengeftellt, n der 8. irk ſeine volle Bezirkzelf zur Stelle der
Es entwickelte ſich ein dempevamentvolles faires Spiel, welches wechſelſeitig beide
Angriffsreihen in Front ſah. Durch den Halbrechten kam der 8. Bezirk in

und Hörold
um den

Dann

rung. Bald ſchalte ſich eine techniſche Ueberlegenheit en des 6. Bezirkes
heraus und die taktiſch gut ſpielende Stürmerreihe erhöhte ihre Erfolge auf 4:0.
Unentmutigt kämpften die ißRoten vom 8. Bezirk, jedoch verzettelte ſich der
Sturm mehr und mehr in Eingzelleiſtungen, ſo daß die Verteidigung des 6. Be
Rrkes leichte Arbeit hatte und ſomit faſt alle Angriffe unterbinden konnte. Kamen
die Stürmer aber zum Schuß, ſo ließen ſte auch ſchöne Würfe vom Stapel.
Aber der Hüter des 6. es war eine Klaſſe für und hatte mehrere Male
c ſein großes Können unter Beweis zu en. lich gelang demHalblinken der erſte Treffer.

Aber der 8. Begirk verbeſſerte bis zum Halbgeitpfiff auf 6:1.
Nach dem Wechſel hatte der 6. Bezirk den Binkzaußen auf die Verteidigun

zurückgenommen und dafür den Verteidiger auf Linkzaußen geſtellt, was ſi
glanzend bewahrte. Auch die Vertreter des 8. Bezirkes hatten u t. Jn
verſtärktem Tempo ging es weiter. Der Halbrechte vom 8. Bezirk konnte den
zweiten Erfolg buchen. Dann dominierte wieder der 6. Begirk. Den A
dieſer Stürmerreihe war die te Hintermannſchaft des 8. Bazirkes n i
wachſen, obwohl ſie gar nicht ſchlecht ſpielte und vor allem auch der Hüter nzend
hielt. Durch das glänzende und ſchnelle Abſpiel im Angriff wurde das Reſultat
auf 11:2 geſchraubt. Dann war es der Halblinke, der für den 8. Bezirk ein Tor
aufdolte. Aber dieſen Erfolg machte der neue Linkzaußen doppelt wieder wett.

weniger Minuten ſchoß er nicht weniger als vier Tore und ſtellte das
m auf 15:8. Mit einer vorbildlichen Ruhe nahmen die Genoſſen aus dem

8. Bezirk die hohe Niederlage hin und verſuchten immer wieder noch etwas auf
zuholen. Nachdem der Halblinke des 6. Bezirkes den 16. Treffer hatte anbringen
können, gelang dem Halblinken des 8. Bezirkes ein vierter Erfolg. Und kurz
darauf hatte das ſtets faire und einwandfreie Spiel, welches von Anfang bis
Schluß flit durchgeführt wurde, ein Ende. Der 8. Bezirk hat wieder einmal
mehr ſeine Vormachtſtellung im dandballſpiel dewieſen.

Halle II Schönebeck I 7:0. Ro
v Oſterwieck J 0:6. Regattaönebeck J 2:1. Freie Tor
burg Il 8:1.

I Oſterwieck I 2:1. Freie Schwimwer II
Iub Halle II Roßlau I 0:1. Ofſterwiedk Iwer S 7 I 5:2. Roßlau I Ken

Handballſpielertag in Schafſtädt
Eine ganze Reihe Spiele fanden ſtatt, ließen aber, da faſt aus

ſchließlich Landmannſchaften ſpielten, keine intereſſanten Leiſtungen
erkennen.

Schafſtädt II Eſperſtedt II 7:2.
erdeDas Spiel war ein Treffen zweier gleich werti

Ohne die gute Form des Schafſtädter Tormannes hätte
auch umgekehrt lauten können.

Steuden II Barnſtedt II 13:3.
7 hatten die letzteren während der ganzen Spielzeit nichts zu

tellen.
Lauchſtädt Sch. Steuden Sch. 1:5.

Lauchſtädt J Barnſtedt I 3:5.
Das Spiel wurde wegen unſportlichen Benehmens eines Lauch-

ſtädter Spielers bei obigem Stande abgebrochen. Die Mannſchaften
zeigten ein techniſch minderwertiges, beiderſeitig überaus lautes
und körperlich hartes Spiel.

Obhauſen l Stenden I 4:11.
Obhauſen war den techniſch bedeutend beſſeren Steudern bei

weitem nicht gewachſen und mußte mit dieſer hohen Niederlage ab-
ziehen.

Schafſtädt l Kayna I 10:4.
Am Anfang war das Spiel ausgeglichen. Die Fichte-Leute über

nahmen dann aber mit befriedigenden Geſamtleiſtungen die Führung
und gaben ſie auch bis zum Schluß nicht wieder aus der Hand.

Gegner.
Reſultat

bei der 10.FahrFeier der
Am Sonnabend und Sonntag eilten auf allen Wegen aus dem

Bezirk Halle Naturfreunde herbei, um das Schkeuditzer Jubiläum mit
der geſamten Arbeiterſchaft zu feiern.

Sonnabend. Schon der Spätnachmittag ſah einen größeren Teil
der Feſtteilnehmer auf der Feſtwieſe an der Elſter beiſammen. Dort
wuchs vor den Augen der erſtaunten Zuſchauer eine Zeltſtadt in
überraſchend kurzer Zeit aus dem Boden. Da das Wetter es gut
meinte, entwickelte ſich bald ein frohes Lagerleben, das einen die Note
der Zeit faſt vergeſſen ließ. Jn der Dämmerung zogen die Teil-
nehmer in loſen Trupps durch die Stadt hinauf zum Bahnhof um
von hier aus den Fackelzug zu beginnen. Unter dem Geſang
friſcher Wander- und unſerer freien Jugendlieder zog

die Feuerſchlange
durch die holprigen Straßen dieſer echten Proletenſtadt, freundſchaft
lich begrüßt von der Arveiterſchaft. Kurz nach der Ankunft auf dem
Zeltplatz loderten die Flammen des großen Holzſtoßes gen Himmel,
eine echt proletariſche Feierſtunde beleuchtend. Nach Muſik und Ge-
ſang hallten klar und wuchtig geſprochene Worte unſeres Werner
Martin (Halle) über den Feſtplatz, hinüber auch zu den vielen
Hunderten von Zuſchauern. Aufrüttelnde Worte folgten, die der
Redner Gen. Fritſche (Dolzig) an die Zuhörer richtete. Wer
Zeuge dieſer Veranſtaltung war, der weiß, dies Jungvolk der „ver
kalkten“ Arbeiterſchaft marſchiert trotz allem Geſchrei ſeiner
Gegner.

Sonntag. Nach kurzer Sprechchorprobe in den frühen Morgen
ſtunden ſetzte ſich der genehmigte farbenfrohe Feſtzug durch die
Straßen von Schkeuditz in Bewegung. Daß dieſe braungebrannten
Jungen und Mädel eine Zukunftshoffnung der Arbeiterſchaft ſind,

te aus all ihren Liedern.
Die anſchließende Feierſtunde im überfüllten Bahnhofsſaal atmete

eine aktiviſtiſche Stimmung. Das ſich dort abwickelnde Programm

ch waren die Delitzſcher überlegen. vilterfeld hatte im

Hallenſer pflegten mehr ieElf t ehe zeigte. Am Sonntag fand in Heiligenthal an
läßlich des S

Aber 500 Raturfreunde in Schkeuditz

Aus dem GBitterfelder Bezirk
Handball:

Bitterfeld 1. Schüler VfL. we üler 1:3i Sie en v ehe r U
Fichte Bitterfeld l Schwimmer Delitzſch I 3:3 (0:3).

Es wurde ein flottes, faires Spiel gezeigt. Die erſte Halbzeit
Torwurf Pech.

Nach dem Wechſel fanden ſich die Platzbeſitzer beſſer zuſammen und
holten die drei Tore Vorſprung auf.

Fauſtball:
Fichte Bitterfeld J Sandersdorf I 65:69 (31:32).

Auch im Fauſtball ſtellt nunmehr Bitterfeld wieder eine Mann
(Waft und konnte ſich in ſeinem erſten Spiel gegen die erfahrenere

annſchaft erfolgreich durchſetzen.

Fußball:
Roitzſch J Holzweißig I 6:0 (2:0).

Es entwickelte ſich ein flottes Spiel. Holzweißig ſpielte bis zur
Pauſe meiſt überlegen, konnte aber nichts Zählbares erreichen. Dann
fand ſich der Goſtgeber beſſer zuſammen und kam zu einem billigenErfolg. Nach der Pan ließ Holzweißig merklich nach. Roitzſch kg
zum Kndſpurt über und konnte bis zum Schluß noch viermal erfolg

reich ſein.5 Muldenſtein l Petersroda Ib 4:4 (2:2).
Beide Mannſchaften, mit Erſatz ſpielend, lieferten ein faires Spiel

Muldenſtein ging vom Spielanfang an gleich zu gefährlichen Durch
brüchen über. Aber die der Gäſte war auf allen
Poſten gut beſetzt. Jeder Partei war es J ſchon bis Halb
eit zweimal erfolgreich zu ſein. Nach der Pauſe verteiltes Spiel.

tersroda konnte wieder in Führung gehen, die Gäſte ſchufen aber
gleich wieder den Ausgleich. Es war ein ausgeglichenes Spiel

Muldenſtein II Petersroda III 4:1.
Der Gaſtgeber konnte verdient gewinnen.
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tersroda weilte am Sonnabend mit der erſten und zweiten Elf
in au. Die erſte Elf konnte die gleiche von Olympia mit 5:9
abfertigen. Die zweite Mannſchaft holte einen 3:0Sieg heraus.

Sporſverein Rot-Weiß Halle auf Reiſen
Jm Mansfelder Lande weilte am Sonnabend und am Sonntag

der Sportverein RotWeiß mit zwei Mannſchaften. Sportfreunde
Gerbſtedt war am Sonnabend der gaſtgebende Verein. Auf dem
ſtädtiſchen Sportplatz ſpielten

RotWeiß Halle l Sportfreunde Gerbſtedt Il 4:0 (2:0).
Beide Mannſchaften führten ein ruhiges und faires Spiel vor. Die

während die Gerbſtedter

tiftungsfeſtes des dortigen Turnvereins ein Sportfeſt
ſtatt, an welchem RotWeiß auch mit teilnahm. Anſchließend an ein
Handballtreffen ſpielten

RotWeiß Halle II Turnverein Augsdorf I 2:3 (1:2).
Wenn auch die Mannſchaft der Augsdorfer zur erſten Klaſſe ge

hört, ſo war doch in der Spielweiſe beider Mannſchaften faſt kein
Unterſchied zu ſehen. Augsdorf ſpielte nur bedeutend härter und
konnte ſomit auch den Sieg erringen. Das Hauptſpiel des Tages
war das Treffen des. Meiſters des 7. Bezirks und unſeres halliſchen
Vertreters

RotWeiß Halle I Spielvereinigung Altdorf l 4:1 (2:1).
Wohl keiner der Zuſchauer hatte an einen ſo überzeugenden Sieg

der Hallenſer gedacht. Gleich nach Beginn konnte Altdorf in Führung
ehen. RotWeiß fand ſich ſehr gut zuſammen und konnte bis zur
albzeit zwei Tore erzielen. Nach Wiederbeginn wollten die Altdorfer

den Ausgleich herſtellen, konnten ſich aber nicht durchſetzen, denn die
RotWeißHintermannſchaft ließ ſie zu keinem Erfolg kommen. Das
gute Kombinationsſpiel der Hallenſer brachte bis zum Schluß noch
zwei weitere Tore.

Weitere Reſultate aus dem 6. Bezirk auf Seite 4.

Sportamtliche Bekanmmachunoen
8. Bezirk. (Fußball.) Genoſſen, überall müſſen wir für Aktivität ſorgen. Jert

wird jeder Funktionar beſonders notwendig an ſeinem Platze gebraucht. Die
Jugendarbeit muß fetzt in jedem Verein ſtraff organſiert werden. Grundet Jugendund Knabenmannſchaften in eurem Verein. Wer die Jugend hoat, hat die g. unft.

Wir muſſen zur Serie eine Jugend- und Knabengruppe haben. Auch wollen wirin dieſem Jahr wieder einen Fagendſpielertog veranſtalten.

Spielge uche
Die I. und die Jugendmannſchaft des Turnvereins Friſch Auf

Delitzſch ſucht zum Reichsarbeiterſporttag am 26. Juni noch Handball
Gegner nach hier. Bedingungen Rückſpiel. Eilangebote ſind zv
richten an William Leuther, Delitzſch, Breiteſtraße 23.

Naturfreunde-Ortsgruppe

und auch die kleine, aber ſehr ſchöne Ausſtellung „10 Jahre
Naturfreunde Schkeuditz“ auf dem Feſtplatz beſtätigte wieder einen
Wahlſpruch der Naturfreunde:

„Die Naturfreunde wollen ſein Bauſteine der Arbeiter-Kultur.“

eſtaltete ſich zu einer
Die Morgenfeier

im üderfüllten Saal des v neerhebenden proletariſchen Feierſtunde. Die Muſikgruppe der
„Naturfreunde“ brachte viele ſchöne Wanderlieder zum Vortrag und auch der Arbeitergeſangverein „Vorwärts“- e chkeu
di tz trug zur muſikaliſchen W sgeſtattong der Feier ſein gut Teil bei.

Beſondere Beachtung verdienten die Rezitationen Werner Martins
und der von ihm einſtudierte Sprechchor. Martin ſprach u. a. ein
Monologdrama von Louis Satow „Freiheit durch Recht“ dramatiſch
ſtark verlebendigt und mit eindrucksvollen Steigerungen ſchon rein
gedächtnismäßig eine imponierende Leiſtung! Von dem Sprechchor,
der ſchon eine ſehr ſchöne Diſziplin in den Enſembles zeigte, iſt zu
hoffen, daß er zuſammenbleibt und tüchtig weiterarbeitet Sein erſtesAuftreten der durchaus nicht einfache Sprechcher „Freie Erde, freie

Menſchen“ war die Aufgabe läßt noch viel Erſprießliches von ihm
erhoffen. Die Feſtrede hielt Gauobmann Auer (Jena). Er beglück-
wünſchte die jubilierende Ortsgruppe Schkeuditz und ſprach leiden
ſchaftlich werbende Worte für ein Zuſammenſtehen der geſamten Ar
beiterſchaft in kommender ſchwerer Zeit.

Anſchließend wurde der Flughafen Halle- Leipzig beſichtigt.
Der Nach mitt x brachte ungezwungene Stunden, die von denTeilnehmern mit Spiel, Muſik und Geſang ausgefüllt wurden. All

uſchnell vergingen die Stunden und Gruppe auf Gruppe verließ den
Feſtplatz. Die Naturfreunde geloben auch an dieſer Stelle, daß ſie
in den bevorſtehenden Wochen Schulter an Schulter mit der übriger
Arbeiterſchaft ſtehen.

Trotz alledem. Wir bauen auf! Freundſchaft Berg frei



Tragbetten zur KrankendefsrderunHeutſchen s bei der
Beförderung von Kranken in Betten verfügt diedi zur über 88 Krankentragbetten, be in en de

rektionsbezirken auf 82 Bahnhöfen aufgeſtellt waren und im
Jahre 1931 in 745 Fällen benutzt wurden. Tragbett wurde
demnach im Jahre 1931 8- bis 9mal zur rankenbeförderung in
Anſpruch genommen. Im Reichsbahndirektionsbezirk Halle (S.)
iſt je ein Krankentragbett s den Perſonenbahn öfen Cottbus
Falkenberg bei Torgau, Halle (S.) und Leipzig Hbf.Weſt vorhanden.
Die Tragbetten dienen nur zur ng von Kranken und
ſind ſo eingerichtet, daß der Kranke darin von der Wo nung oder
der Unfallſtelle abgeholt, ohne Umbettung in einem Eiſenbahnwagen
abteil, in welches das Bett hineingeſtellt wird, weiter befördert und
auf der Beſtimmungsſtation vom Bahnhof wieder bis an die neue
Lagerſtätte (Krankenhaus, Klinik, Wo nung uſw.) getragen werden
kann. Die Betten werden nur in Abteilwagen 3. a mit ge
trennten oder abſchließbaren Aborten eingeſtellt und in aller Zügen
die 3. Klaſſe führen, e rdert. Jn Wagen mit innerem Durchgang
oder in D-Zug Wagen können ſie jedoch nicht befördert werden.
Die Tarifgebühr iſt ſehr mäßig gehalten. Wenn für die Be

förderung eines Kranken mit Tragbett ein. Wagenabteil 3. Kla ſe
überlaſſen wird, ſo ſind für den Kranken zwei ganze Fahrausweiſe
und für jeden in dem Abteil mitfahrenden Begleiter ein ganzerr betreffenden Zuggattung zum gewöhnlichen Ja r

Bettſtücke, Bettwäſche und Decken muß der Beſteller des Trag
bettes mitbringen. Ebenſo hat er die An und Abbeförderung zum
und vom Zug ſelbſt zu beſorgen. Jedoch haben die Eiſenbahn
bedienſteten hierbei, namentlich beim Hineinheben in die Wagen
und beim Herausnehmen zu helfen.

Die Krankentragbetten können ſchriftlich, telegraphiſch oder durch
Fernſprecher gegen Zahlüng der Tarifgebühren vorausbeſtellt werden.

Aus den Gerichtsſälen
Der „arme“ Anternehmer und der „gut

geſtellte Arbeiter
Wer es am eigenen Leibe erfahren hat, was es heißt, arbeitslos

zu ſein, womöglich noch längere r der faßt ſich an den Kopf,
wenn er hört, daß es Unternehmer gibt, die da meinen, ihnen
gehe es ſehr ſchlecht, während es den Arbeitern, ſelbſt
wenn ſie erwerbslos geworden ſind, noch recht gut geht. SolcheUnternehmer gibt es nicht allzu wenig. Einer von dieſen Jnhaber
eines großen Eiſenwarengeſchäfts in Falle der etwa 20 Ange tellte

beſchäftigt, ſtand dieſer Tage vor dem Arbeitsgericht, weil er aus
gerechnet dem aus drei Mann beſtehenden Angeſtelltenrat
g; kündigt hatte, womit dieſer natürlich nicht einverſtanden war.
Es war wegen Geſchäftsflauheit Kurzarbeit im Betrieb vor

geſchlagen worden, aber der r meinte, dabei würde nicht
ſo viel erſpart wie bei den drei Entlaſſungen. Daß er den
geſamten Angeſtelltenrat gekündigt hat, hat anſcheinend eine be-
ſondere Bewandtnis, die erſt in einer ſpäteren Verhandlung auf
geklärt werden wird (die Sache wurde vertagt). Aber von ſeiten
der Gewerkſchaftsvertreter wurde dem e der Vor
d gae r e und W 5 e ſich in diengelegenheiten der Belegſchaft gemiſcht, urch letztere einerablehnenden Stellungnahme a Wer rage der Kur t kam.
Dieſe Dinge werden alſo in der bereits vorgeſehenen Sißung geklärt
werden. Für heute wollen wir nur eine kleine Epiſode feſthalten,
die ſich in der Arbeitsgerichtsſitzung abgeſpielt hat und die kenn
e iſt dafür, wie ſich ein Unternehmerhirn die Lage eines

rbeiters ausmalt.
Jn der Page Sitzung war auch der gekündigte Angeſtellten

rat anweſend. Jn der Auseinanderſetzung mit den zwei Vertretern
der n Wwigten meinte der Herr Chef plötzlich (auf die AngeſtelltenKigendy n n e e h„vVen Herren geht es noch gut, auch wenn ſie entlaſſen ſind,

ſie erhalten dann ihre Unterſtüßung! Was wird aber mit mir,
wenn ich muß? Na, und Sie (zu den Vertretern) mit
Jhren großen Gewerkſchaftshäuſern .2“
So ähnlich haben wir es ſchon manchmal ger von Unter

nehmerſeite, von denen auch manche ihren Betrieb er haben.
Aber man hat noch keinen von dieſen auf dem Fürſorgeamt geſehen,
ſie haben gewiſſermaßen rechtzeitig geſchloſſen, als ſie noch
nicht am Ende ihres „Lateins“ waren. So ungefähr oder vielleicht
noch beſſer wird es auch in dem vorliegenden Falle ſtehen. Aus der
zitierten Aeußerung des Unternehmers ſpricht nicht nur eine gewiſſe
Gewerkſchaftsfeindlichkeit, ſondern ſie iſt auch ein Beweis dafür, daß
der Mann von der Lage eines Arbeiters keine Ahnung hat. Wie
wäre es mit einem Tauſch der Rollen?

Die betrogenen Arbeiter
Ein Nachſpiel zur Stillegung des Elektrizitätswerkes in Gröbers.

Mit welchen Spitzfindigkeiten von ſeiten des Unternehmertums
bei Auseinanderſetzungen mit der Arbeiterſchaft gearbeitet wird,
bewies wiederum eine Verhandlung vor dem Arbeits ericht
Halle am vergangenen r Bekanntlich iſt das Elektri-
zitätswerk Gröbers vor kurzerſten, ſchon Ende des vergangenen Jahres geführten Beſprechungen
wiſchen Betriebsleitung und Betriebsvertretung kam, nachdem die
zelegſchaft ihre Bereitwilligkeit zur Kurzarbeit erklärt hatte, um

Entlaſſungen zu verhindern, eine Vereinbarung zuſtande, daß dieArbeiterſchaft ne ger als Ausfall beim Kurzar iterlohn bei der
endgültigen Schließung des Betriebs eine Entſchädigunz
von je 40 bis 50 Mk. erhalten ſolle. Es kamen dabei etwa
60 Arbeiter in Frage. Dieſe Vereinbarung war mit dem Betriebs
leiter und Direktor 84 (Iweger getroffen worden und iſt auch in
einem Sitzunzsprotokoll von Betriebsleitung und Betriebsvertretungunterſchrieben. Nachdem nun das Werk hein geſchloſſen wurde,

harrten die Arbeiter auf die Auszahlung der verſprochenen Ent
ſchädigung. Sie hatten ihre Rechnung aber ſozuſagen ohne den
„Wirt“ gemacht; das Werk lehnte die Zahlung der
Entſchädigung ab. Deshalb nun die Klage

In der Gerichtsverhandlung zab es nun eine „kleine Ueber
raſchung. Der Herr Betriebsleiter, mit dem die Vereinbarung ge
troffen worden war und der auch in allen anderen Werksangelegen
heiten insbeſondere in Arbeiterfragen, zuſtändig war, entpuppte ſich
plötzlich vor Gericht als ein Mann, der nichts zu ſagen
reſpektive zu vereinbaren hatte. Er ſei weder Vor-
ſtanksmitglied noch habe er Prokura. Obwohl die Vertretung der
Arbeiter, die in Händen des Fabrikarbeiterverbandes lag, erklärte,
daß in allen Angelegenheiten der Betriebsleiter Zellweger das zu.
ſtändige Werksorgan war, mußte dennoch die Klage auf Grund der
Sachlage zurüchgezogen werden. Es wird ſofort eine neue Klage
eingereicht werden, eventuell eine Schadenerſatzklage zen den Be
triebsleiter. Leider konnte erſt nach Schluß der Geri tsverhandlung
durch Zeugen und Protokollniederſchrift feſtgeſtellt werden daß der
Betriebsleiter, als er die Entſchädigung verſprach, dies im Namen
des Werksvorſtands getan hatte!

Dieſe neue Methode des Unternehmertums, Arbeiter auf dieſe
Weiſe um ihre erworbenen oder ve n Rechte zu bringen,
kann gar nicht ſcharf genug verurteilt werden. Solches Gebaren
ve r gegen jeden Begriff von Treu und Glauben. Man darf 8r Hſfnam hingeben, daß auch das Gericht im neuen Proze
ſolche Hinterhältigkeiten durchkreuzt. Zur Verhandlung war eine

ganze Anzahl Arbeiter des früheren Elektr Gröbers er
ſchienen, die über das Verhalten ihres ehemaligen Betriebsleiters
rech: empört waren.

em ſtillgelegt worden. Bei den a

Merseburg
Geſchaftsſtelle; Telephon KRr 88.)

Die Veranſtaltungen der Arbeiter
ſportwoche

Geſtern fand die erſte Veranſtaltung der Reichsarbeiterſportwoche
in Merſeburg ſtatt. Die Waſſerſportabteilung zeigte auf der Saale
ein Fahrtenſchvimmen Eine ganz anſehnliche Zahl Schwimme-
rinnen und Schwimmer zeigten in Begleitung einiger Boote ihre
Sportart. Das Werbeſchwimmen ſoll eine Aufforderung an alle
diejenigen Volksgenoſſen ſein, die heute noch des Schwimmens un
kundig ſind, dieſe Sportart zu lernen. Denn durch ſolche Unkenntnis
gehen noch alle Jahre ſoviele tauſend Menſchen am Tod des Er
trinkens zugrunde. Die Arbeiterſportler haben es ſich zur Pflicht

Mahnruf nicht ſo leicht an euch vorbeigehen. Es waren auch viele
Intereſſenten da und haben ſich die Veranſtaltung angeſehen.

Als zweite Veranſtaltung findet nun am Montagabend 8 Uhr
in der Turnhalle der Altenburger Schule eine öffentliche Frauen
turnſtunde ſtatt. Hierzu laden wir vor allem die Frauen ein,
ganz gleich in welchem Alter ſie ſind. Es werden keine Sonder-
vorführungen gezeigt. Nein, ſo wie jede andere Turnſtunde durch
geführt wird, ſoll es gemacht werden. Jeder Frau wird damit ge
zeigt, daß auch ſie in der Lage iſt, hier mitzumachen.

Am Dienstagabend 8 Uhr wird dann in den Anlagen des Gott-
hardtteiches ein Konzert vom Volkschor Merſeburg abgehalten.
Jn dankenswerter Weiſe hat ſich der Chor für die Reichsarbeiter
ſportwoche zur Verfügung geſtellt. Wir knüpfen hier ſchon die Hoſf
nung an, möge dieſes Konzert für den Ausbau des Chores mit bei
tragen. Zum Vortrag werden folgende Lieder gebracht: 1. Morgen
rot; 2. Völkermai; 3. Abſchied vom Walde; 4. Da droben auf jenem
Berge; 5. Hab mein Wagen vollgeladen; 6. Das Gänschen; 7. Der
hübſche Tambour. Jm Anſchluß an das Konzert geht es dann ge
ſchloſſen nach dem Exerzierplatz. Hier veranſtaltet die Ortsgruppe
des Reichsbanners eine Sonnenwendfeier.

Liederabend des Volkschors
Ein wohlgelungenes Konzert bot am Sonnabend der Volkschor

Merſeburg n des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes). Wie
immer war der Beſuch gut. Der große Saal des Neuen Schützen
J war überfüllt. r heißen Jahreszeit entſprechend war ein

rogramm leichter (nicht aber ſeichter) Art zuſammengeſtellt worden,
das un in Beifall fand. Vorwiegend volkstümliche Lieder wurden
einwandfrei friſch geſungen; der Chor ſchien wieder einen guten Tag
u haben: A-cappella-Chöre im Original von Felix Mendelsſohn

g Friedrich Silcher, G. Ph. Telemann, Chorbearbeitungen
von H. Tießen, Felix Malden und Siegfried Ochs wurden geboten.
Beſonders gut gefielen „O Täler weit „Treue Liebe“, „Hab'“
mein Wagen vollgelade Die franzöſiſche Volksweiſe „Der
hübſche Tambour“ fand infolge ihrer überaus gelungenen Wieder
gabe und heiteren Art ungemeinen Beifall, ſo daß der Chor ſich zu
einer Wiederholung verſtehen mußte. Johann Strauß' Konzertwalzer
„Wiener Blut“ bildete den Lieſuß s Konzerts und wor wieder
ein Erfolg. Ungeheurer Beifall erzwang eine Zugabe: einen
Straußſchen Walzer. Alles in allem: Die Darbietungen der wacke
ren Sänger und Sängerinnen waren einwandfrei. Dem Männer-
chor wäre eine Verſtärkung der Sänger, beſonders in den höheren
Lagen, ſehr dienlich, damit er dem Frauenchor in der Klangſtärke
ebenbürtig wird.

Eine e en waren die beiden Soliſten Käte
Nieke (Sopran) und Opernſ x J. Lichtenberg (Tenvor);
beide von Halle. Dieſe jungen Kräfte boten ſehr angenehme Lei
ſtungen. Mit Johann Strauß' „Frühlingsſtimmen-Walzer“ fand
Käte Nieke Drei den rechten Kontakt zum likum, ſo daß ſie

zur Zugabe einer ruſſiſchen Volksweiſe „Die Nachtigall“ ver
tehen mußte. Jhr heller ran berührt ſympathiſch und berechtigt

zu gröhee S der Modulationsfähigkeit ſtand auf beacht-
licher Höhe. Auch die Wahl J. Lichtenbergs vom Stadttheater Halle
war ein glückliches Gelingen. Dieſer prächtige Tenor überraſchte be
ſonders durch ſeine Klangfülle. Edvard Grieg und Rachmaninoff
fanden in ihm einen guten Jnterpreten. Auch er mußte eine Zugabe
geben. Die Duette beider Soliſten fanden großen Beifall. Mit
innerer Wärmer ſangen ſie Volksweiſen, von Bruno Seidler Winkler
bearbeitet. Beide Künſtler waren ob ihrer Leiſtungen die Lieblinge
des Abends.

Leo Schönbach (Halle) war ein ſinnvoller Begleiter der So-
liſten; er hatte großen Anteil am Gelingen des Abends. Dem Chor
war er wie immer der bewährte Führer. Er und die Soliſten wur
den mit Blumenſpenden geehrt.

Sonnenwendfeier der neuen Feit
Während das Spießbürgertum in Merſeburg aufs neue ein Feſt

zur Verherrlichung des Krieges feierte, während es in hiſtoriſcher
Huſarenmaskerade ſich ihrer „goldenen Zeit“ erinnerte, demon-
trierte die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft in ihren verſchiedenen Teilen
ür Frieden und Sozialismus. Die Arbeiterjugend war geſchloſſen,

alſo in beträchtlicher Stärke zur Sonnenwendfeier und dorti
gen Demonſtration nach Mücheln gefahren. Die Arbeiterſportler be
gannen ihre Reichsarbeiterſportwoche und der Volkschor hatte am
Sonnabend im „Schützenhaus“ ein Konzert.

Eine eindrucksvolle Sonnenwendfeier
veranſtalteten die Kinderfreunde Merſeburg mit den Kindergruppen
der Naturfreunde und Arbeiterſportler ſowie Kinderfreunden aus

insgeſamt weit über hundert Kinder im Creypauer Wäldchen.
iel und Tanz leiteten das Feſt am Sonnabendnachmittag ein.

Eine weihevolle Stunde brachte der Abend um das Sonnenwendfeuer.
Sozialiſtiſche Jugendlieder, einige Rezitationen, eine kurze Anſprache
umrahmten die Feier. Das traditionelle Feuerſpringen beendete
dann die Feierſtunde, ſicher auf das Kindergemüt einen ſtarken Ein-
druck J

Für die Nacht waren die Kinder in einem Zeltlager unter
acht. Sie wurden am nächſten Tag von ihren Helfern auch dort

ſtigt. Bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden des Sonntags
währte der Kinderjubel. Dann wurden die Zelte abgebrochen und
heimwärts ging's. Ein ſchöner Tag. Eine neue Welt gegen die
alte.

Es war einmal ein treuer Huſar!
Kaum haben wir die 153er überſtanden, ſo treten wieder

malige“ auf den Plan. Diesmal ſind es die feineren Leute, die er
S die in Merſeburg paradierten. Das „Merſeburger Tage

att“, das natürlich zum Beflaggen mit den ſchwarzweißroten
Fahnen aufforderte, ſtellte mit Genugtuung feſt, daß

die Huſaren eine ganz feudale Geſellſchaft geweſen
ſeien. Nur der Hochadel hätte das Offizierkorps geſtellt. Da iſt
es natürlich Ehren für den einfachen Bürger, den Staatsbürgeru Fuß, dieſen Chemaligenrummel mit Eifer mitzumachen. Durch

tzt und ergänzt von randalierenden und renommierenden SA.
ungens und Stahlhelmknaben bewegt ſich die feſtliche Menge vor

dem Standquartier und beſtaunt jeden der in der alten,
der Mottenkiſte entnommenen Uniform einherſtolziert. Oh, und
was ſind ſie ſtolz. Da geht vor mir ein ganz alter Papa einher der
Säbel banmelt ihm immer zwiſchen den ſchon ſehr kümmerlichen

Wir werden über den Ausgang der Angelegenheit berichten.
Beinchen herum, der Schnauzbart à la Wrangel ſträubt w marti
aliſch. Er iſt ſich bewußt, daß er Würde bewahren muß, denn er

Fridericusblitz entlockt.

gemacht, hier ernſtlich Abhilfe zu ſchaffen. Volksgenoſſen, laßt den ſo f

verkörpert ein altes ſtolzes Rrrre ment! So ſeht er ſelbſtbewußtde vkrren Bei näch auswärts, der ſchon ſehr u
Schnauzer wird immer wieder gezwirbelt, den Augen ein blauer

Kokett klappert das Ledertäſchchen an der
ehrſeite, die Huſarenjacke baumelt auf der Schulter. „Es war

einmal ein treuer Huſar!“ Seiner Majeſtät getreueſter Huſar.
Prut Herr Ober, noch ein Helles!!

s „Tageblatt“ überſchlägt ſich in Aufſätzen und rührenden
Anekdoten. Sogar der r mit allen militäriſchen Ehren im
Kaſinogarten beigeſetzte Köter eines Herrn Oberleutnants wird mit
i im Bilde feſ lten. Es wird ganz rührend erzählt von
em Grafen Kleiſt, dem ltäter des Neumarktes, der vor Langer

weile nicht wußte, was er mit ſeinem vielen Geld anfangen ſollte
und beiſpielsweiſe einmal armen Proletarierfrauen einen ganzen
Bäckerladen auskaufte. Der typiſche hochherzige und leutſelize
Ariſtokrat! Die Geſchichte des Regiments wird erzählt, wie es ge
gründet wurde von irgendeinem ſächſiſchen Auguſt, wie es dann mal
gegen, mal mit den Franzoſen gefochten hat, wie es 66 gegendeutſche Blutsbrüder osgeloſſen wurde und dann im Weltkriege

ſchneidige Attacken in Rumänien ritt. -Sentimentaler Ausklang:
Der letzte ſchwere Ritt in die Heimat. Behüt dich Gott, es wär

chön geweſen.
Heute iſt alles vergoldet in geſchickt inſzenierter Verklärung, heute

klopft ſogar ſeine Exzellenz gnädig dem Pferdeputzer von Anno
dunnemals auf die Schulter, was er früher ſchwerlich getan haben
würde. Dafür läßt ſich dann obengenannter Pferdeputzer zum Dank
u Exzellenz und dero reaktionäre Ambitionen in Stücke reißen.
zeſeligt erhebt ſich der treue Huſar von ſeinem Platze, wenn irgend

einer der Herren Offiziere ihm gnädigſt zuproſtet, und reißt die
Hacken zuſammen und ſonnt ſich in der Gnade ſeines Herrn. Alle
die Himmelſtöße von früher ſind heute Engel in Wachtmeiſter
uniform, alles Ueble, alle Kaſtengemeinheit, aller Hochmut, alle
ſinnloſe Praſſerei, der Geiſt der Kaſerne ſind vergeſſen.

Die Kaſerne iſt in einen Glorienſchein getaucht,
der treue Huſar plädiert für die der Wehrpflicht,
weil er nicht mehr mitzumachen braucht, ſondern nur noch bei den
Ehemaligen paradieren darf.

Sonſt iſt nicht viel zu ſagen. „Schneidige Trompetenmuſik“, die
„vielgeliebten alten Märſche“, Parademarſch mit Zylindern und
bicken Bäuchen. Und dann wird einer gehoben! Ab und zu tauchte dem allen das Geſpenſt einer ar ven Zeit auf. Aber

as ficht ſie nicht an. Mit dem nächſten Glas Bier ſind dieſe un
angenehmen Gedanken weggeſpült. Adolf wird es ſchon machen. An
uns muß es lüegen,

daß dieſer lächerliche Spuk nicht wieder Wirklichkeit wird,
daß es ein für allemal heißen muß: „Es war einmal ein
treuer Huſar!“

Erwerbsloſendemonſtration auf dem
Wochenmarkt

Auf dem Markt kam es am Sonnabend nach 11 Uhr zu kom
muniſtiſchen Erwerbsloſendemonſtrationen. Es hat tatſächlich den
Anſchein, was auch aus ihren Reden in der Stadtverordnetenſitzung
8 erwarten war, t die Kommuniſten ähnliche Vorgänge wie in

altershauſen zu inſzenieren beabſichtigen. Da Demonſtrationsverbot beſteht, mußte die Polizei die eng auflöſen, da zu

dem auch der Verkehr auf dem Wochenmarkt dadurch r war.
Dabei kam es verſchiedentlich zu Auseinander W n
wiſchen Polizei und Demonſtranten. Unter e oſa

olkmann begab ſich dann eine Delegation zum Oberbürger-
meiſter, der ſie auch vorließ. Die Erwerbsloſendemonſtration richtete
ſt vor allem gegen die Verſchlechterung der Arbeitsloſenunter-
tützung. Die Delegation verhandelte im weſentlichen wegen der
Zwangsräumung eines kommuniſtiſchen Funktionärs in der Gagfah.

Verkehrsunfälle. Jm Verlaufe des geſtrigen Tages kam es zu
verſchiedenen Verkehrsunfällen, die jedoch zumeiſt leichteren Cha
rakter trugen. Auf der Straße zwiſchen Spergau und Frankleben
türzte ein Motorradfahrer. Die Schuld trägt anſcheinend der
ühver ſelbſt, da er in zu ſchnellem Tempo fuhr. Mit ſtarken Kopf

gen mußte er ins Krankenhaus nach Merſeburg geſcha
erden.

Areis Cuerfurt
SPD., Kreis Querfurt

Alles bereit halten!
Sonntag, den 26. Juni, vormittags 10 Uhr, findet im

Lokal „Zur Sonne“ in Querfurt eine
Kreiskonferenz

SPD., Kreis Eckartsberga
Sonntag, den 3. Juli, vormittags 10 Uhr, in Kölleda

Kreiskonferenz.
Alle Ortsvereine ſowie die Funktionäre der Eiſernen Front

müſſen auf dieſer wichtigen Konferenz vertreten ſein.

Sozialbeiträge nicht abgeführt
Roßbach b. Kayna. Der Landwirt Gerhard T. hat ſeinen Ar

beitern wohl die Verſicherungsbeiträge abget n, dieſe aber nicht
abgeführt. Um 915 Mk. iſt dadurch die Reichsanſtalt gekommen.
T., der mit 60 000 Mk. Vermögen ein Gut gepachtet hat, will ge
rig über das Ohr gehauen Ken und ſein ganzes Vermögen ver
oren haben; er ſei in größte Not geraten, die ihm die Abführung

der Beiträge unmöglich gemacht habe. s Gericht glaubte den
Angaben ünd billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu.
900 Mk. Geldſtrafe, ehe 9 Tage Gefängnis, werden als an
gemeſſene Strafe verhängt.

Mansfeſdertreise
Feuergefecht mit Dieben

Schraplau, den 18. Juni.
In der Nacht zum Donnerstag ſtieß der Nachtwächter der Schrap-

lauer Kalkwerke auf ſeinem Rundgang auf mehrere Perſonen, die
es. auf Feldbahnſchienen abgeſehen hatten. Als er ſich ihnen näherte,wurde er mit Schüſſen e mpſahgen, Der Wächter erwiderte das Feuer,

worauf die Diebe die Flucht ergriffen. Einer der Täter konnte feſt
genommen werden.

ſtatt.

UAnglücksfall
Walbec, 20. Juni.

Am Sonnabend gegen 21 W ereignete ſich in der Dorfſtraße
Ecke „Kloſterſchenke“ und enkberg ein bedauerlicher Unglücksfall.
Der Willi Zinke als Radfahrer und der Händler

tSeidenſtücker jun. als An ar fuhren an der
oben bezeichneten Ecke heftig zuſammen. Der Lehrling Zinke erlitt
Verletzungen am Kopf, am rechten Unterarm und am rechten Bein.

Schöne weiße Zähne
inmalig. mit d eckenden tig r er r W v n „Chlorodon

e e



Jm Gaſthof „Zum Ratskeller“ in e war Tanzver
gränrn des Deutſchen Turnerbundes. ötzlich a die Hergis
orfer Pferdeburſchen ein, die dem Ort 2 folgend Peitſchen-

knallen geweſen waren, und benahmen ſich recht vorlaut auf dem
Tanzboden. Deshalb wurden ſie kurzerhand auf die Straße et
Das aber ſtachelte ihren Eifer nur noch an und forderte Rache. Weil
ſie vielleicht aber dazu nicht ſtark genug waren, rief einer von ihnen
die

SA. in Eisleben an, und die Hakenkreuzler erſchienen und
„räumten in dem Lokale auf“.

Die Folge hiervon war, daß vor einigen Wochen mehrere der
Pferdeburſchen wegen Hausfriedensbruches und Körper-
verletzung verurteilt worden waren. Jetzt ſaßen die beiden
SA.-Leute Friedrich und Karſtedt aus Eisleben auf der
Anklagebank. Die anderen SA. Leute waren nicht namhaft gemacht
worden, bis auf den SA.-Mann Witte, der aber ſeit langem von
Eisleben abweſend iſt. Die beiden Angeklagten beſtritten, ſich ſtrafbaremacht zu haben. Aber beſonders dar Ausrede war recht

adenſcheinig. Karſtedt hat eine rtretung von Zigarren
und Zigaretten und beliefert beſonders Gaſtwirte. Da will er aus-
gerechnet an jenem Neujahrsmorgen losgefahren ſein, um bei ſeiner
Kundſchaft Geld zu kaſſieren. Damit in Einklang zu bringen war
aber nicht Folgendes: Karſtedt fuhr mit mehreren Begleitern, von
denen mindeſtens zwei nämlich Witte und Friedrich auch SA.
Leute waren; wahrſcheinlich aber auch noch die beiden anderen Fahr
gäſte, die nicht ermittelt worden waren. Das Auto fuhr direkt nach
dem Lokal in Hergisdorf und als die Aktion vorüber war, kehrte
man wieder um in Richtung Eisleben. Die Autofahrt iſt nicht
von Karſtedt dem Chauffeur bezahlt worden, der hat ſich vielmehr

das Geld in der Geſchäftsſtelle der NSDAP. geholt.

Friedrich ſagte aus, man hätte ein Spritztour machen wollen.
Sonderbar war nur, daß dieſe Spritztour gerade in der Zeit be-
gonnen wurde, als in der „Glocke“, dem Verkehrslokal der NSDAP.,
das SA.Ueberfallkommando angefordert worden war, das dann auch
als ſolches in Hergisdorf in Tätigkeit trat. Die Tür des Gaſthauſes
war der Unruhen wegen verſchloſſen geweſen. Auf Karſtedts Auf-
forderung hin wurde ſie aber geöffnet, und ſogleich drangen alle

SA. macht eine Spritztour
Wüſter Aberfall einer Hakenkreuzhorde auf einen bärgerlichen Turnverein

d die wo das ando gewartetx chtig zur Tür e der Wirt ſie von innen nicht
mehr halten konnte.

Die Pferdeburſchen riefen den ortsfremden SA.-Leuten gleich
die Namen derer zu, die ſie verhauen haben wollten, und ſchon

ſtürzten dieſe auf die völlig Ueberraſchten los.

Der Bergmann Willi Ziervogel, der mit ſeiner Braut harmlos auf
dem Sofa ſaß, wurde von dem r Friedrich übel zugerichtet,
ſo daß das ganze Geſicht eine blaue Beule war. Außer-
dem wurde er am Schlips und Jackett e wahrſcheinlich weil
man ihn über den Tiſch ziehen wollte. Auch das Turnerabzeichen
wurde Ziervogel abgeriſſen. Jm Hausflur war Karſtedt mit Arthur
Holzhauer ins Handgemenge geraten, bei dem Holzhauer ſchließlich
blutüberſtrömt zuſammenbrach und das Bewußtſein
verlor. Eine Woche war er daraufhin arbeitsunfähig. Dieſe ä

rei war nur deshalb entſtanden, weil Holzhauer zufällig einen
e bei ſich trug und die SA.Leute ſich ſchon dadurch bedroht
ühlten.

Erſt als die Landjäger erſchienen, konnte das Lokal geräumtwerden. Doch da ſetzte ſch die Schlägerei auf der Straße fort.

Drei SA.Leute verfolgten einen jugendlichen Hergisdorfer und
drangen mit Blendlaternen über den Zaun hinweg in den Hof

eines Hergisdorfer Einwohners ein.

Als ſich die beiden Angeklagten vor Gericht verantworten ſollten,
taten ſie ſo, als ſeien ſie angegriffen worden und in r
weſen. Der Staatsanwalt war auch geneigt, den Ausſagen der An
geklagten in weſentlichen Punkten Glauben zu ſchenken, hielt ſie nicht
des Hausfriedensbruches, wohl aber der Körperverletzung für
ſchuldig und beantragte gegen Karſtedt eine Geldſtrafe von 40
und gegen Friedrich zwei Wochen Gefängnis. Das Gericht ging je-
doch über dieſen Antrag weit hinaus und verurteilte beide Ange
klagte wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches und
gefährlicher Körperverletzung
1 Woche Gefängnis. Weil der Angeklagte Friedrich ſich in Unter-
ſuchungshaft befand, wurde ihm die bereits erlittene Unterſuchungs-
haft angerechnet.

F„àJ
Erſte Hilfe leiſteten denſelben hieſige Einwohner. Einen Not-
verband legte dem Verletzten Zinke der Planteur E. Wohlfahrt
von hier an. Erſte ärztliche Hilfe leiſtete Dr. Lier (Hettſtedt). Der
Verunglückte wurde mit dem Hettſtedter Krankenauto nach dem
Aſchersleber Krankenhaus überführt. Die polizeilichen Ermittlungen
wurden noch in der Nacht aufgenommen.

Areis Scongerſicusen
Ein Meſſerſtecher empfindlich beſtraft

Oberröblingen a. d. Helme, den 18. Juni.
Ein Schloſſer aus Oberröblingen hatte im Döcklitzer Gaſthof

mit einigen anderen Gäſten eine lebhafte Auseinanderſetzung
bt, weil er ſich recht ungehörig benommen hatte. Aus Aerger

ſierüber lauerte er einem der Gäſte vor ſeinem Grundſtück auf und
verletzte ihn durch mehrere Meſſerſtiche. Vor Gericht legte der An

klagte ein Geſtändnis ab, verſuchte aber, ſich mit völliger Trunken-
eit zu entſchuldigen. Er drang damit jedoch nicht durch und wurde,

obwohl der Staatsanwalt nur drei Monate Gefängnis beantragt
hatte, zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Kreis Deſitssc
Defitas c Ftadlt)

Offentliche Proteſtkundgebung!
Dienstag, den 21. Juni, 20.30 Uhr, im „Schützenhaus“
Sozialreaktion im Reich und im Stadtparlament.

Ueber die neue Notverordnung und die Ablehnung des Kinder
erholungsheimes wird Gen. wahn referieren.

Sorgt ſür guten Beſuch.
Kampfleitung Delitzſch der Eiſernen Front.

Auto gegen Baum geraſt
Bei Gordenitz bei Eilenburg fuhr am Sonnabendvormittag ein

Torgauer Perſonenauto in großer Geſchwindigkeit gegen einen Baum.
Die vier Jnſaſſen des Wagens trugen zum Teil ſchwere Verletzungen
davon. Das Unglück ereignete ſich, als der Lenker des Autos einem
Fuhrwerk ausweichen wollte. Der Baum wurde völlig aus dem Erd
reich geriſſen, das Auto blieb total zertrümmert auf der Strecke.

kilenburg
Heraus zur Proteſtkundgebung gegen die

Papen Regierung
Am Dienstag, dem 21. Juni, 20 Uhr, in der Stadthalle

findet eine große Proteſtkundgebung der geſamten Arbeiterſchaft
Peen die Notverordnung ſtatt. Werbt für Maſſenbeſuch dieſer

rſammlung.
Gewerkſchaſtskartell. Reichsbund der Kriegsbeſchädigten.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden.

Stellungnahme der Mieter
Eilenburg. Jn der Geſamtvorſtandsſitzung des Mieterſchutz

vereins wurde zunächſt kurz die mieterpolitiſche Lage beleuchtet. Jn
einer Anzahl Schreiben nationalſozialiſtiſcher Führer an den Bundes-
vorſtand deutſcher Mieter kommt zum Ausdruck, daß die Nazis für
die Mieterbewegung nichts übrig haben. Deshalb gilt es die Augen
offen zu halten, denn von der jetzt am Ruder befindlichen Feudal
regierung iſt für die Mieterſchaft nichts Gutes zu erwarten. Sollte
die Mieterſchutzgeſetzgebung gewaltſam beſeitigt werden, wird die
Mieterſchaft aufſtehen wie ein Mann und ſich zu wehren wiſſen.
Dann berichtete Gen. Dietz über die Rechtſprechung in Miet und
Wohnrechtsklagen und brachte zum Ausdruck, daß alle von der Orga-
niſation vertretenen Klagen zum Vorteil für die Mieter ausgelaufen
ſind. Weiter berichtete Gen. Dietz von der Bundesbeirats
ſitzung am 29. Mai in Berlin, wo in bezug des Miet und Wohn
rechtes die ſeinerzeit auch im „Volksblatt“ veröffentlichte Ent
ſchließung den Willen der Mieterſchaft zum Ausdruck bringt. Weiter
wurde dort von allen Vertretern mit aller Entſchiedenheit gefordert,
die Neutralität der Mieterorganiſationen zu wahren und zu
erhalten. Dann wurde bekanntgegeben, daß leider auch für

Eilenburg am 1. Juni das Wohnungsmangelgeſetz gefallen iſt,ebenſo mit dieſem Tage das Mieteinigungsamt au i wurde.

Es müſſen fortan alle ſich aus dem Mietverhältnis ergebenden Strei-
tigkeiten beim Amtsgericht anhängig gemacht werden, was für

iſt es höchſte Zeit, daß ſich die Mieterſchaft feſter zuſammenſchließt.
Deshalb hinein in den Mieterſchutzverein.

Glänzender Aufmarſch der Sportler
Der Reich sarbeiterſporttag fand bei ſchönſtem Wetter

unter en r Anteilnahme der c ſtatt. Während amSonn bend ſchon Hunderte von Zuſchauern den Vorführungen
auf der Freilichtbühne große Aufmerkſamkeit entgegenbrachten, war
der Beſuch am Sonntag glänzend. Schon der ſtattliche nw a von
60 Perſonen hinterließ einen gewaltigen Eindruck. Alle Teilnehmer
600 Perſonen hinterließ einen gewaltigen Eindruck. Alle Teilnehmer
der geſamten Arbeiterſchaft.

Areis Bitterfeld
Ein netter Landbundführer

Wir haben heute wieder einmal das zweifelhafte Vergnügen, uns
mit dem Führer des Kreislandbundes Bitterfeld beſchäftigen zu
müſſen. Herr Naumann, ſo heißt nämlich dieſer werte Vor
kämpfer für das „Dritte Reich“, hatte ſich am Dienstag vor dem
Bitterfelder Amtsgericht wegen Beleidigung zu verantworten. Der
Tatbeſtand, der zu der Gerichtsverhandlung führte, iſt folgender:

Jm März 1932 ſaß Herr Naumann mit einigen Geſinnungs-
freunden im Warteſaal des Bahnhofes und ſprach friſchfröhlich dem
Biere zu. Wahrſcheinlich war Naumann der Meinung, daß am
10. April ſein göttlicher Meiſter Adolf Hitler Reichspräſident werden
würde und daß man deshalb das Recht habe, Menſchen, deren Haar
farbe einem nicht gefällt, anzuflegeln. Der Landbundhäuptling ſetzte
dieſe Gedanken in die Tat um gegenüber einem Herrn, der mit einer
Dame ſich ebenfalls im Warteraum befand. Der beſagte Herr iſt
kein Jude, ſondern hat lediglich, wie ja ſogar „echt germaniſche“
Nazis auch,, ſchwarze Haare. Aber dieſe Haarfarbe genügte
Herrn Naumann, um den anderen Gaſt als jüdiſchen Deut
ſchenfeind zu beſchimpfen.

Schließlich bewarf er ihn auch noch mit Bierdeckel.
Als der Beworfene ſich ſelbſtverſtändlich dieſe Frechheiten verbat,
tobte Naumann und holte den Wirt herbei, von dem er forderte, er
ſolle den „Juden“ aus dem Lokal weiſen. Der Wirt lehnte das mit
dem Hinweis, daß vei ihm jeder anſtändige Menſchen verkehren
könne, ab. Dieſe ſelbſtverſtändliche Haltung des Wirtes gefiel dem
nen Ndſtrategen nicht und er machte ſich mit ſeinen Getreuen von
annen.

Die Sache hatte nun das ſchon oben erwähnte Nachſpiel. Herr
Naumann war, wie ſich das natürlich von einem Landbundführer
geziemt, nicht ſelbſt zur Verhandlung erſchienen, ſondern hatte ſeinen
Rechtsbeiſtand geſchickt. Ob er ſich jetzt ſeiner damaligen Heldentat
ſchämte? Merkwürdig iſt nur, daß der Kläger in Bitterfeld keinen
Rechtsanwalt gefunden hat, der ſeine Sache vertrat, ſo daß er ſich
deshalb nach Halle an einen Rechtsanwalt wenden mußte. Sollte
hier etwa ſo etwas ähnliches wie der bekannte Terrorerlaß des
Herrn Naumann bei dem Volksentſcheid gegen die Preußenregierung
vorliegen? Bei der Gerichtsverhandlung kam es zu einem Ver
gleich, da der Herr Naumann durch ſeinen Vertreter erklären
ließ, daß er ſämtliche entſtandene Unkoſten des Klägers übernehmen
werde. Der Kläger ging auf das Angebot ein.

Feuer auf Grube Leopold
Ein Brand war am Freitag gegen mittag auf der Grube Leopold

entſtanden. Funken flogen in einen am Gleisbahnhof lagernden
Stapel Schwellen. Ehe großes Unheil angerichtet werden konnte,
wurde die Gefahr bemerkt. Von einer Spritz-Lokomotive wurde das
Feuer ſehr bald gelöſcht.

FAreis Wittenberg
Bei der Arbeit abgeſtürzt

Abgeſtürzt iſt am Freitagnachmittag der 19jährige Arbeiter Willy
Diemunſch, der an der Bergwitzer Fördergrube mit
arbeiten beſchäftigt war. Der Verunglückte zog ſich eine Verletzung
des Hüftgelenks zu, die ſeine Ueberführung ins Krankenhaus not
wendig machte.

Beendigung des Hafenarbeiterſtreiks im
Mitteleibegebiet

Da der Reichsarbeitsminiſter den vor einigen Tagen in Leipzig
gefällten Schiedsſpruch, der eine Herabſetzung der Löhne der Arbeiter
in den Elbhäfen vorſah, beſtätigt hat. haben die bereits in einen
wilden Streik eingetretenen Hafenarbeiter beſchloſſen, die Arbeit
wiederaufzunehmen. Der Miniſter nahm nur eine formale Aende-

manchen Mieter der Koſten halber ein e Unrecht bedeutet. Jn
Anbetracht der ſchweren Gefahren, welche der Mieterſchaft drohen,

rung des Schiedsſpruchs vor, und zwar ſoll die neue Lohnregelung
nicht am 11. Juni, ſondern erſt am 1. Juli in Kraft treten.

u je 2 Monaten und

ens gedrückt.
racht werden konnte, hatte Schüßler ſo ſchwere Verletzungen davon

getragen, daß er bald darauf verſtarb.

Plötzlicher Tod
Der 43 Jahre alte Fritz Thiel aus Kleinwittenbe e

mit ſeinen Familienangehörigen am Donnerst d ner Wande-
nrung, als er plötzlich von einem n Unwohlſein befallen wurde.Mat ließ i e e ne bringen, woder Arzt feſtſtellte, daß ein Schlaganfall Thiels Leben ein Ende

geſetzt hatte.

Großes Fiſchſterben
Pretzſch, den 18. Juni.

Das Juni Hochwaſſer ntauſende von Fiſchen in dasUeber m wen i der dieſen äbwie n ehe Bei dem
Zurü n des ſſers machte i bei den Fiſchen eine ſtarke Er
mattung bemerkbar, die e zu einer gang e hat. Auf
einer großen Strecke treiben die toten Fiſche in Haufen auf dem
Schmutzbache der Elbe zu, andere e auf dem waſſerfrei gewor
denen Ufergelände und dienen den Krähen und Raubvögeln zum

Den Berufsfiſchern iſt hierdurch ſchwerer Schaden entraße.
tanden.

Areis Sorgen
Zur

Mit halber Veleuchtung Ein Auloprozeß
Ein Autounfall, der ſich an einem Dezemberabend des Jahres

1930 auf der Straße von Herzberg ereignete, beſchäftigte jetzt erneutdas Gericht. Der Apotheker K. aus Schlieben fuhr an jenem Abend

mit zwei Bekannten in ſeiner Limouſine nach Torgau. Jn einer
Kurve ſah er ein Licht n der Annahme, es mit einem
Motorradfahrer zu tun zu n, blendete er ab und fuhr mit 30
Kilometer weiter. Jn letzter Minute r er erkennen, daß ihm
ein großer Autobus en nkam, deſſen linker Scheinwerfer nicht
bvannte. Der Führer des Autobus wurde im Juni 1931 vom Amts
gericht wegen Körperverletzung und Verſtoßes gegen die Kraftver
verkehrsordnung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Auf ſeine Be
vufung hob die Strafkammer das Urteil auf und verurteilte ihn
nur wegen Nichtbrennens einer Lampe zu 15 Mk. Geldſtrafe. Der
Apotheker, der ebenſo wie ſeine Bekannten bei dem unvermeidlichen
Zuſammenſtoß verletzt worden war, trat als Nebenkläger auf und
legte gegen dieſes Urteil Reviſion ein. Jn der erneuten Verhand
lung vor der Strafkammer wurde der Autobusführer zu 42 Mk
Geldſtrafe oder 14 aft wegen fahrläſſiger Körperverletzung
und Uebertretung der Kraftverkehrsordnung verurteilt.

Jtreis Cie heuer do
Der ſoziale Hintergrund im Falle

Hausſuchung
Bockwitz. Wir berichteten bereits davon, daß bei dem Erwerbs

loſen Sch. in der Fehſrate ſowie im „Volkshauſe“ eine Hausſuchung
abgehalten worden iſt und daß dabei u. a. eine Schreibmaſchine be
ſchlagnahmt worden iſt, die angeblich aus dem Büro der Eiſenhand-
lung Gebr. Thron in Mückenberg ſtammen ſoll. Durch die angeſtellteten eng hat ſich der Tatbeſtand in der Frage inſofern geklärt,

als es ſi
tatſächlich um eine der Schreibmaſchinen handelt.

Die Zuſammenhänge ſind der Oeffentlichkeit ſchon bekannt. Was ſie,
die Oeffentlichkeit, bisher nicht erfahren hat, das iſt der ſoziale Hin
tergrund Fofer Tragödie. Zur ſelben Stunde, als die Landjäger den

im Hofe des Hauſes in der Feldſtraße unverhofft verhafteten,
brach die Frau die von den Dingen wohl keine Kenntnis haben
konnte, als ſie auf ihre Frage „Warum?“ von den Polizeibeamten
den Sachverhalt erfuhr, ohnmächtig zuſammen. Kurze Zeit
ſpäter nahm die Frau ihre vier Kinder bei der Hand und verließ
die Wohnung. Ein guter Stern war es wohl, daß ſich Bekannte des
Sch. in dieſer Zeit im Hauſe einfanden und auf die Frage, was
eigentlich paſſiert ſei und daß Frau Sch. das Häus verlaſſen hätte,
Verdacht ſchöpften. Es gelang ihnen auch, die Frau auf ihrem Wege,
der zu einem tragiſchen Abſ u in dieſem Falle führen konnte, doch
um Umkehren zu überreden. Die Familie Sch. kann ohne Zweifel
en Nachweis erbringen, daß ihr Ernährer alles getan hat, die Fa

milie auf ehrliche Art und Weiſe durch dieſe furchtbare Kriſe zu
bringen. Seit Jahren arbeitslos und ſtändig die Not ſeiner Kinder
vor Augen, denn von der kargen Wohlfahrtsunterſtützung alles zu
beſtreiten war unmöglich, muß in Sch. dann der Plan gereift ſein.
Nicht aus verbrecheriſcher Veranlagung, nein,

er wurde das Opfer der Wirtſchaftskriſe.
Dieſe iſt die Schuldige. Es iſt zu hoffen, daß der verhaftete Richter
ſoziales Verſtändnis findet, denn das Elend der Familie würde
durch eine weitere Härte eher vergrößert als gemildert werden. Auch
daß Sch. ſich als kommuniſtiſcher Anhänger betätigt hat, kann daran
nichts ändern, daß er ein ruhiger und ſachlich denkender Menſch war,
der in früherer Zeit alles andere als Kommuniſt war und erſt durch
die ſtändig wachſende Not getrieben dort gelandet iſt. Es iſt nicht
unſere Art, Richter zu ſpielen. Aber wir können uns nicht davor
zurückhalten dem Spitzel und Judas in dieſer Affäre unſer Pfui ins
Geſicht zu ſchleudern. „Alle Schuld rächt ſich auf Erden.“ Auch ihm
wird ſich das Schickſal nähern.

Taglänge und Aebeitsleiſtung
Die Feldarbeit im Sommer.

Die ſommerliche Feldarbeit ſteigert in vielen Betrieben die tä
liche Arbeitsleiſtung oft um mehrere Stunden. Als man Lan
arbeiter nach acht-, zehn- und zwölfſtündigen Arbeitstagen unter
ſuchte, ergab ſich, daß die beſten Stundenleiſtungen an den Tagen
zu verzeichnen waren, an denen nicht länger als acht Stun-

en gearbeitet worden war. Auch bei den Frauen und Mädchen
wirkte ſich die achtſtündige Arbeitszeit am beſten aus. Nach einem
eingeſchobenen Ruhetage wurde immer friſcher und beſſer gearbeitet;
ebenſo regten Prämienlöhne, die für beſonders gute Leiſtungen aus

ſetzt waren, die Arbeitsluſt an. Andererſeits machte der Forſcher
r. Pidgajetzky aber auch die Beobachtung, daß

durch ſchwere tägliche Arbeitsleiſtungen das Körpergewicht
des Arbeiters vermindert wird,

indem zunächſt die jungen weiblichen Arbeiterinnen ſchon nach acht
ſtündiger ſchwerer Feldarbeit an Gewicht verlorxen, während ſich
nach einem zehnſtündigen Arbeitstag an ſämtlichen der unterſuchten
Arbeiter eine Gewichtsabnahme feſtſtellen ließ. Eine mehr als acht
Stunden umfaſſende Tagesarbeit konnte auf die Dauer nur ein
Viertel aller Arbeiter durchführen, ohne dadurch körperlich geſchädigt
zu werden.
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g Mobilmachung der Arbeitsopfer
Der Verbandstag der Arbeitsinvaliden in

Breslau hat ſeine Arbe h Der Ausklang der
Tagung beſteht in einem ſcharfen Kampfruf des Zentral
verbandes, in einem Appell an alle Arbeitsinvaliden, die ſich
im Kampf um ihr Lebensrecht um den Zentralverband zu ſcharen
und für die Abrechnung bei den Reichstagswahlen zu rüſten. Der
Aufruf des Verbandes, der ſich vor allen Dingen an die ge
amte deutſche Sozialrentnerſchaft wendet, lautet

ie Adelsreglerung des Herrn v. en hal dem Reichs0 r eine Notverordnung ca die bin

S 7

l den Arbeitsinvaliden, Witwen und Waiſen bringt. Die
m aus der Jnvalidenverſicherung werden um 20 bis roif gekürzt; in gleicher Höhe wird den Angeſtellten und gar
n rentnern das Einkommen geſchmälert. Die et ten müſſen
r 15 r der Rente einbüßen. Der bisher ſelbſtverſtänd
m Rechtsmittelweg iſt den per dieſer Notverordnung ge
t- perrt. Durch ute Aufhebung des Verbots natonalſozialiſtiſcher Verbände ſollen die hungern

en Arbeitsinvaliden in Schach t werden.
Die Tat der neuen Regierung, die von der Reaklion, insbeſondere
von den Nationalſozialiſten geſtützt wird, fordert
unſeren ſchärfſten Widerſpruch heraus.

von Papen und ſeine Miniſter-Barone haben ſich mit
tverordnung demaskiert als eine Regierung der Feinde der
en. Die Notverordnung ſteht im Widerſpruch zu allem

ß ron und nationalen Empfinden. Der Verbandstag ruft alle
zialrentner und Unterſtühungsempfänger zum Kampf

e die Regierung der reaktionären Konzen
ut ration auf. Der 31. Juli muß ein Tag des Volksnd erichts werden grszn die Parteien, die hinter dieſer Regierung
r en. Da gleichzeitig die Opfer des Krieges und die Arbeitsloſen
m die t ſchwer bedrückt werden, iſt unſer Kampf30 ein f der Lohn men Arbeiterklaſſe.
t Einig im r unſer Lebensrecht fordern wir alle3 Arbeitsinvaliden, Witwen und en ehe auf, unſe

dem tralverband der Arbeitsinvalidene; ba utreten damit das Recht ſiegt, damit die Reaktion zu Boden

v geworfen wird.
er Die Notverordnung der m Schleicher-Papen haten auf dem Verbandstag ungeheure Empörung hervorgerufen.
nd Das Unrecht dieſer Notverordnung wurde von dem ſozialdemo
d kratiſchen Reichstagsabgeordneten HeinigBerlin, einem wirt
k ſchafts und finanzpolitiſchen Fachmann, in einem klaren und wir
4 kungsvollen Vortrag beleuchtet.

Die ſtärkſte Leiſtung der neuen Regierung, ſo führte Heinig aus,
beſtand bislang in Aufrufen. Jetzt kommt die Regierung auch zu

gegen den deutſchen „Wohlfahrtsſtaat“ iſt eine Beleidigung
der Hilfsbedürftigen. Die Arbeiterſchaft bekennt ſich mit Stolz zu
der Auffaſſung, daß der Staat die Aufgabe hat, die Wohlfahrt zu
pflegen. Die Wohlfahrt aller das iſt der Grundgedanke der
Weimarer Verfaſſung.

Die Hetze gegen den „Staatsſozialismus“ hat lediglich
den Zweck, den Beſitz zu ſchützen. Was wir in den letzten Jahren
erlebten, war alles andere als Staatsſozialismus. Brüning
hat während der Bankenkriſe des vorigen Sommers den größ
ten Teil der Banken und Jnduſtrieunternehmungen nur auf der
Schuldenſeiteſozialiſiert. Die Bankenſanierung hat weit
über eine Milliarde Mark gekoſtet. Sie war eine Wohlfahrts
leiſtung der Geſamtheit, pnd zwar an Leute, die nie einen Bei
trag zu einer Wohlfahrtsverſicherung geleiſtet haben. Bei der An
wendung der Auswirkung der Oſthilfe kann man geradezu von einer
beiſpielloſen Verſchleuderung von Reichsgeldern ſprechen. Gewiß hat
der Staat auch die Aufgabe, für das Wohl der landwirtſchaftlichen
Bevölkerung Sorge zu tragen. Bei der Landwirtſchaft wurde es aber
förmlich Grundſatz, daß jeder ſo viel Reichsunterſtützung bekommt,
wie er fordert.

Die Mikläufer der Razis aus dem Milkelſtand ſind be
geiſtert von der Parole gegen den „Wohlfahrisſtaat“. Vielleicht
macht dieſen Leuten nun die neue Rokverordnung klar, daß ſie
mit ihrer Hitlerei ſelber den Aſt abſägen, auf dem
fle ſiten. Manche Miete wird nicht mehr bezahlt werden,
manches Brot wird ungekauft bleiben, vielleicht wird
mancher ſein Ladenfenſier, das er für den Horizonk der

geſchichte hielt, in Trümmer gehen ſehen.

Heinig ſtreifte auch mit einem mit ſtarkem Beifall aufge
nommenen Wort die Arbeitsdienſtpflicht, für die ſich
ſo viele eitle Uniformnarren begeiſtern, weil ſie wirklichen Militär
dienſt nicht kennen. Es gab eine Zeit, in der die Zwanzigjährigen
etwas anders behandelt wurden als heute. Da gab es einen roten
Geſtellungsbefehl und einen dreijährigen Arbeitsdienſt, und für
22 Pf. Löhnung wurde damals den Dienſtpflichtigen drei Jahre
lang beigebracht, daß ſie nicht das geringſte zu ſagen und perſönlich
abſolut nichts zu bedeuten hätten. Wer während dieſes aufgezwun
genen dreifährigen Schweigens denken lernte, der war ſpäter
allerdings Sozialdemokrat.

Der Verbandsvorſitzende Karſten ſchloß nach Abſchluß der
Wahl der Verbandsinſtanzen, die im allgemeinen
keine Veränderungen brachten, die Tagung mit dem Appell
an alle Arbeitsinvaliden, jetzt alle kleinlichen und perſönlichen Dinge
und alle unwichtigen Fragen zurückzuſtellen und alle Kraft dem
großen politiſchen Kampf zu widmen. Der 31. Juli müſſe der ge
ſamten Arbeiterklaſſe die Möglichkeit geben, die Bahn freizumachen.
Mit dem Gruß der Eiſernen Front: „Freiheit!“ ſchloß Karſten

Taten. Zu ſehr reaktionären Taten. Das Kampfwort der Regierung die Tagung der Arbeitsopfer.

rt, Die britiſche Admiralikät hal angeordnet, daß wegen der
Roklage auf der Jnſelgruppe „Triſtan da Cunha* von nun
an ſährlich ein Kriegsſchiff dieſen ſüdlichſten atlankiſchen Vor

te, poſten Europas anläuft, um dort Skalion zu machen.
m Die großen Segler ſchwingen in weitem Bogen durch den Atlan
3 tie, um mit der Weſtwindtrift direkt nach Indien oder Auſtralien

zu kommen. Jn den ſcharfen Briſen der Trift ſegeln die Schiffe
en mit großer Fahrt, während neben und hinter ihnen die Wale ihre
eit großen Waſſerfontänen in die Luft blaſen. Wenn dann der Ozean
eß wie trübe Rhabarberſuppe in den Jnſeln treibenden Seetangs
es ſchleppert, wird bald darauf Land ausgerufen. Es iſt ein Robinſon
as land, dieſe Jnſelgruppe „Triſtian da Cuntha“. Felſeneiland, das
te, kaum hundert Jahre beſiedelt iſt.
h Vergeſſene Europäer im Aktlantik
fel Die Felſengruppe beſteht aus drei Jnſeln. Nur die größte und
r ergiebigſte iſt bewohnbar. Sie liegen faſt in der Mitte zwiſchen den
zu beiden größten Felsſpitzen, die die Geſchichte der Erdentdeckung
77 nennt: Zwiſchen Kap Horn an der Südſpitze Amerikas und dem Kap
T der guten hoffnung, dem letzten Zipfel des ſchwarzen Erdteils. Die

Jnſelgruppe zählt nicht mehr als 150 Einwohner, deren Vorfahren
in der Zeit Napoleons aus Europa gekommen ſind. Völlig iſoliert,

er völlig vereinſamt leben dieſe 150 Jnſulaner. Vor dem Beſchluß der
de britiſchen Admiralität iſt es vorgekommen, daß vier Jahre lang kein
ch Schiff an den Inſeln angelegt hat.rn Dieſe iſolierte Lage, fern jeder Dampferroute, die beſonderen
rr, Lebensbedingungen und klimatiſchen Einflüſſe haben die Bewohner
ch zur Rückſtändigkeit verdammt. Jhre altväterliche und primitive
9t Kleidung erinnert den Uneingeweihten faſt an Maskeraden. Die
or Bewohner „Triſtan da Cunhas“ müſſen alles, was ſie zur Kleidung
is p und zum Lebensunterhalt benötigen, ſelbſt herſtellen, an Ein und
m Ausfuhr iſt gar nicht zu denken.

Ratten, ein Geſchenk Europas
Soweit vom Hafen aus das Auge ins Land der großen Jnſel

blicken kann, iſt nirgends ein Baum oder größerer Buſch zu ſehen.
Bis tief in das Jnſelgebirge iſt das Land völlig baumkahl. Seit die

g. erſten Siedler die Jnſel betraten, ſind alle Baumbeſtände ausgerodet
und für Hausbauten und Feuerungszwecke verwandt worden, ohne

J n daß man in der Lage war, die Wälder wieder aufzuforſten. Holz
y iſt deshalb der teuerſte und ſeltenſte Gebrauchsartikel. Allmonatlich
n ziehen richtige Expeditionen hoch hinauf ins Jnſelgebirge, um „Jagd
m auf Brennholz zu machen. Die ſüdliche Lage, nahe der Südpolar-
t; zone, und der vulkaniſche Boden machen das Land wenig ertrag-
s reich. Kaum der notwendigſte Lebensbedarf an Brotfrüchten und
er Flachs wird geerntet. Dabei bedroht eine entſetzliche Landplage die

Ernten, die Ratten, die gleichfalls aus Europa „eingewandert“ ſind.
Vor etwa vierzig Jahren kannte man dieſe Plage noch nicht.

Aber nach der Strandung eines Seglers kamen die Ratten vom
t Wrack an Land, vermehrten ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit
h und verwüſten nun immer wieder die kärgliche Brotfruchternte.

h Die Jnſel ohne Goldn Der karge, ſtets gefährdete Bodenertrag, die notwendige Selbſt
27 genügſamkeit der Jnſel, führten zu einer Art Gütergemeinſchaft. Die

Jnſulaner leben in patriachaliſchen Hausgenoſſenſchaften zuſammen.
J Alles, was der dürre Boden hergibt, wird gleichmäßig auf die weni
e gen Familien verteilt. Mit Goldwerten kann man bei ihnen kaum
il: etwas kaufen oder handeln, denn ihnen fehlt das Verſtändnis für

Gold und Geldwerte völlig. Die Jnſelgruppe iſt das einzige von
Europäern beſiedelte Land, in dem Gold kein Lebensfaktor iſt. Die
Bewohner „Triſtan da Cunhas“, die weder über Gold noch über

3

Die Jnſel der 150 Robinſons
Geheimnisvolles Eiland zwiſchen Kap Horn und Kap der guten Hoffnung

ſonſtige Ausfuhrartikel verfügen, bleiben deshalb immer vom Welt
verkehr unberührt. Lediglich das Mutterland England, zu deſſen
Kolonien die Inſeln gehören, ſchickte ab und zu ein Schiff, um nach
dem Rechten zu ſehen. Stets brachte ſolch ein Bote Europas „Zivili
ſationsſpenden“ mit, die zu den komiſchſten Situationen Anlaß
gaben.

Eheringe, die unerwünſcht ſind
Einmal ſchickte ein Lord hundert Paar Eheringe, um damit die

Jnſulanerehen zu ſichern aber die Bewohner wollen viel lieber

damit die Jnſulaner zu Papier und Büchern kommen ſollten. Das
ſchien kulturfördernd zu ſein, aber die alſo freundlich Bedachten

iſt es in den letzten Jahrzehnten immer wieder zu derartigen miß-
glückten Rettungsverſuchen gekommen. Keiner hat geholfen, die
Jnſelgruppe aus ihrer Weltiſolierung herauszubringen. Bis heute iſt
„Triſtan da Cunha“ das einzige Land der Erde geblieben, wo

das Land aufgefreſſen haben. Der Beſchluß der britiſchen Admiralität
wird hoffentlich die Jnſeln wieder näher an die alte Welt heran
rücken. Sehr zu bedauern wäre es allerdings, wenn dieſes Ent-

Atlantikpioniere von „Triſtan da Cunha“ zerſtört würde.

Der „Angriff“ wie die „Rote Fahne“ wetteifern in ſentimen
talen Klagen und wüſten Schimpfereien über die hartherzige SPD.,

Preußiſchen Landtag für ein praktiſches Ergebnis der
endloſen Amneſtiedebatten geſorgt hat, indem ſie einen Antrag
ſtellte und durchſetzte, wonach für alle nicht beſonders
ſchweren Fälle ſofort Strafausſetzung bzw. Straf-
unterbrechung eintritt. Wie wir von zuſtändiger Stelle er
fahren, iſt bereits im Verlauf des Freitag aus dem
Juſtizminiſterium eine entſprechende Anweiſung an alle
Staatsanwaltſchaften herausgegangen.

Was nun aber die angeblichen 40 000 in den Kerkern der
Republik ſchmachtenden politiſchen Gefangenen anbetrifft, ſo iſt
dieſe Zahl ein aufgelegter Schwindel. Von zuſtändiger Stelle er
fahren wir hierzu: in ſämtlichen preußiſchen Strafanſtalten
ſitzen zur Zeit überhaupt nur rund 35 000 Strafgefangene ge
meine und politiſche Verbrecher hiervon ſind rund 7000 Zucht-
häusler und rund 5000 Unterſuchungsgefangene. Unter dieſen
beiden Kategorien befinden ſich politiſche Täter nur in ver-

Holz dafür haben. Später wurde ein Fonds in England geſchaffen,

wehrten ſich ſehr energiſch dagegen; Rattengift, mit dem ſie ihrer
Landplage zu Leibe gehen konnten, erſchien ihnen weit richtiger. So

Europäer ſiedelten, ohne daß Goldwirtſchaft und „Privatinitiative“

iſolieren der Jnſelgruppe der 150 Robinſons die Eigenart der

3z31l1. Juli: Tag des Volksgerichts!
Nazi in Petſcheks Dienſten

Welches Intereſſe hat Abgeordneter Hinkler?

Die Sozialdemokraten verweiſen in einer Kleinen
Anfrage im Preußiſchen Landtag darauf, daß in den Prozeſſen,
die aus dem Streit zwiſchen Geh. Rat Caro und dem tſchechi
ſchen Braunkohlen-Groß induſtriellen Petſchek ent
ſtanden ſeien, von den Anwälten des Geh. Rats Caro wiederholt be
hauptet worden ſei, ein nationalſozialiſtiſcher Abge
ordneter habe ſich im preußiſchen Jnnenminiſterium
nach den Staatsangehörigkeitsverhältniſſen des Geh. Rats Caro er
kundigt, um auf dieſe Weiſe Material für Petſchek zu
ſammeln. Die Regierung wird gefragt, ob ihr von dieſem Schritt
eines nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten etwas bekannt ſei, ob es
ſich dabei um den Geſchäftsführer der nationalſozialiſtiſchen Fraktion,
Abg. Hinkler, handle und ob das Staatsminiſterium etwas über
die Motive feſtgeſtellt habe, aus denen der nationalſozialiſtiſche Ab
geordnete für den tſchechiſchen Großkapitaliſten Petſchek tätig ge-
worden ſei.

Wie wir hierzu erfahren, dürfte es zutreffen, daß Abg. Hinkler
(Natſoz.) ſich bereits im März d. J. beim preußiſchen Jmmen
miniſterium nach der Staatsangehörigkeit von Geh. Rat Caro en
kundigt hat. Vermutlich iſt ihm mitgeteilt worden, daß für Geh. Ra
Caro eine Einbürgerung deshalb nicht in Frage gekommen wäre
weil Caro durch Geburt und Abſtammung Deutſcher ſei und ſein
Eltern und Ureltern ſchon Deutſche waren.

25 Frauen Opfer eines Autounglücks
Köln, 19. Juni. (Eigenbericht.)

Auf einer Fahrt im Düſſeltal in der Nähe von Düſſeldorf
ſchlug ein vollbeſetzter Autobus bei einer ſtarken Steigung
um. Sämmtliche Jnſaſſen, 25 Mitglieder eines Frauen
vereins, wurden dabei verletzt, drei ſehr ſchwer.

Die GreilingAffäre
Jm Verlauf der Unterſuchung, die die Dresdener Staatsanwalt

ſchaft gegen die Zigarettenfabrik Greiling A.-G. wegen Steuer
hinterziehungen eingeleitet hat, iſt nach dem Direktor Hegenwald
und dem Prokuriſten Philipp jetzt auch der frühere Direktor Arnim
Seifert in Haft genommen worden.

Mädchenmord
Jn Prenzlau (Uckermark) erſchoß am Sonnabend der 23jährige

Erwin Roßmann aus Paſewalk ſeine 16jährige Freundin Edith
Bretzmann. Das Mädchen hatte dem Freund, der ſie beſtohlen
hatte, heftige Vorwürfe gemacht, worauf der Dieb zum Revolver
griff und der Sechzehnjährigen einen tödlichen Kopfſchuß beibrachte.
Der Täter ſprang auf der Flucht aus dem Fenſter und trug einen
doppelten Armbruch davon. Roßmann wurde als Polizeigefangener
ins Krankenhaus gebracht.

Erwiſchie Falſchmänzer
Köln, 19. Juni. (Eigenbericht.)

Jn Köln wurden wieder zwei Arbeitsloſe, die falſche Zwe i
markſtücke angefertigt hatten, feſtgenommen. Jedenfalls hat die
Not ſie zu ihrem Falſchmünzerhandwerk getrieben.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 18. Juni Pause
Die feſte Stimmung vom Freitag konnte am Sonnabend an der Be

liner Produktenbörſe nicht behaupten. Es herrſchte vielmehr allgemeine Luſt
loſigkeit vor. des weiter recht knappen Angebots an Brotgetreide aus
glter und neuer Ernte hielten ſich auch die Käufer ſehr r Beſonders

die an den Vortagen ſtarke Nachfrage aus Weſtdeutſchland. So es,
aß die Preiſe teilweiſe nachgeben mußten. Am Markte der Zeitgeſdätt. war

es Weizen, der 114 Mark verlor, während Roggen weſent
lichen unverändert blieb. Im Gegenſatz hierzu blieb im Prompthandel n
unverändert. Hier verlor Roggen eine Mark. Im Mehlgeſchäft zeigte ſich keine
Bewegung. Der Konſum beſchränkte ſich darauf, den wrrn en Bedarf a
unveränderten Preiſen zu decken. Auch die Abrufe auf laufende Kontrakte
waren weiter wenig befriedigend. fer hatte ſehr kleines Angebot, aber auch
geringe Nachfrage. Hier blieben die Preiſe unverändert.

die angeblich 40 000 politiſche Gefangene erbar-
mungslos in den Kerkernſchmachten laſſe und ſich
ihrer Befreiung widerſetze. Unſere Leſer wiſſen, daß die ſozial
demokratiſche Landtagsfraktion ſich lediglich der Freilaſſung von
Totſchlägern, Brandſtiftern und ähnlichen Gewaltverbrechern wider
ſetzt hat, weil die Partei die Mordfreiheit als gleichbedeutend an-
ſieht mit der Legaliſierung des Terrors und dem Siege des
Faſchismus, daß im übrigen aber die SPD.Fraktion als einzige im

17. Juni 18 Juni
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen e e e e e e a h h s 252254 252 254
Roggen 1687 180 186 188Braugerſte eutter- und Jnduſtriegerſte 164--170 162 170
er 156 160 156 160eizenmehl 3100 34,75 81,00--384,75

Roggenmehl 23525 27. 25,25--27,25Weizenkleie 19 10 65 10,10 10Roggenkleie 10,00--10,30 10,00--10,30

Märchen der Terrorfreunde
Die „40 000 politiſchen Gefangenen“ eine Erfindung

der weitaus größere Teil auf gemeine, nicht auf politiſche
Vergehen entfällt.

Die Zahl von 40 000 politiſchen Strafgefangenen iſt offen-
ſichtlich entſtanden aus der Erklärung des Juſtizminiſters, daß die
Amneſtie nach ſeinen Berechnungen rund 39 000 Fälle in Preußen
erfaſſen würde. Ausdrücklich aber bemerkte der Juſtizminiſter hier
zu, daß es ſich um etwa 12000 rechtskräftig abgeurteilte
Fälle, dagegen um 27000 ſchwebende, noch nicht rechtskräftig
abgeſchloſſene Verfahren handele. Was die 12000 abgeurteilten
Fälle anbelangt, ſo muß man zunächſt beachten, daß ſich zahlreiche
Geldſtrafen namentlich in Beleidigungsſachen!) darunter be
finden, daß aber auch in dey übrigen Fällen ein großer Teil derVerurteilten nicht verbüßt, Pnbern Strafaufſchub, bedingte

Strafausſetzung uſw. hat. Jedenfalls iſt die Agitationszahl
von 40 000 zu befreienden politiſchen Gefangenen eine rieſen-
große Uebertreibung, und nach Durchführung des ſozial
demokratiſchen Antrags wird in den nächſten Tagen nur ein ver
ſchwindender Bruchteil davon noch übrig bleiben.

Der Anſchlag auf Dr. Luther
Die Staatsanwaltſchaft Berlin hat nach Abſchluß der Vorunter-

ſuchung gegen den früheren Rechtsanwalt Dr. Max Rooſen und den
Kaufmann Werner Kertſcher, die am 9. April auf dem Potsdamer
Bahnhof ein Attentat gegen den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
verübt hatten, Anklage wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung

ſchwindender Zahl. Es bleiben nach Abzug dieſer 12000 noch und Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz erhoben. Rooſen und
insgeſamt rund 23 000 Gefängnisinſaſſen übrig, von denen auch Kertſcher befinden ſich in Unterſuchungshaft.
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Sandball im 6. Bezirk
Vſ8. SeipzigSchönefeld I Fichte Halle I 6:6 (4:).

Aus Anlaß des 40jährigen Beſtehens des VfL. LeipzigSchönefeldn ch der Seredn die 1. Handballelf von Fichte Halle.
Leider mußten die Hallenſer die Reiſe mit reichlichem Erſatz antreten
und konnten ſomit nicht das bieten, was man von ihnen gewöhnt
v Die Lücken machten ſich beſonders im Stürmerſpiel bemerkbar.
Die Leipziger dagegen legten ſich mächtig ins Zeug, um die letzthin
in Halle erlittene Niederlage auszugleichen, fanden aber in der
halliſchen Hintermannſchaften eine energiſche Gegenwehr. Beide Mann
ſchaften befleißigten ſich auch hier wieder einer anſtändigen und
fairen Spielweiſe.

Dieskan II RegattaKlub Halle II 9:5 (5:3).
Dieskau III Fichte Ammendorf 5:6 (3:3).
Möckerling J Schraplau l 7:11 (5:5).
Möckerling I Jahn i 1:14.
i Ammendorf 1. S Döllnitz 1. Schüler 8:1 (3:0).

eutſchenthal J Stedten I 4:7 (2:4).
Teut l II Eſperſtedt J 10:3 (5:1).

in a Schüler Fichte r Schüler 1:5.
ntſchöna II Fichte Halle II 8:4 (4:2).
chlitz II nitz II 3:5 (1:3).

Beuchlitz l Queis I 8:9 (5:3).

Fußball im 6. Bezirk
Fichte Halle J Leipzig-Wahren 0:10.

Ein Freundſchaftsſpiel. Die Hallenſer waren dem
Platzbeſiſter n ich t gewachſen. Bis Halbzeit mußte der FichteTor-hüter fünfmal das Leder aus den Maſchen holen. Nach Wechſel war

den FichteLeuten oftmals Gelegenheit geboten, einige Tore aufzu-
len, aber die Stürmer waren zu unentſchloſſen. Die flinken
türmer von Leipzig ſtellten das Reſultat bis Schluß auf 0:10.
Vorwärts Naundorf l Leipzig-Dölzig Jl 5:1 (3:1).
Vorwärts Naundorf II Leipzig-Dölzig II 4:0 (1:0).
Beuchlitz II Röſſen II 1:7 (0:2).
Beuchlitz I Röſſen l 12:1 (6:0).

rt und T

Mittwoch Vorabend des PGV.
Nur noch wenige Tage trennen uns von der größten boyſport

lichen Veranſtaltung des 8. Punching urg meldet ſeineWe e üen Auch der PSV. erſcheint in ſtarker Beſetzung.
Alle Leute ſind zur Zeit gut im Schwung und werden dem Deutſchen
Meiſter zur Entfaltung ſeiner ganzen Kraft zwingen. Jnsgeſamt

(Deutscher NMoister)
Kampfe vom PFliegengewicht bis Sohwergewioht.

Curnerische Voriunrungen! Konzert

auch diesmal die Kämpfe in flotter Reihenfolge abgewickelt. Die
Preiſe ſind ſo gehalten, daß jeder Sportanhänger einen guten Sitz
platz erwerben kann. Der Podiumring des bietet Gewähr

ball.) Spiele für die Reichs-Arbeiterſportn o 977773 on fpen 18. In J ö17.40 Uhr. Naundorf Schül. Dieskau Squi. (Zwintſchöna).

Mittwoch, 20 UhrLe räbte Boxverasstahtung des Jahres! G

Podiumriug. Nur gute Sitzplätze. Geringe Rintrittepreise.

für gute Sicht auf allen Plätzen. Es wird darauf hingewieſen, daß

dorf I Reideburg I (Raſch, Dieskau). ittwoch in Naundorf: 17.20

Mannschaftskampf:

ſtehen 12 Paare im Ring. Die Veranſtaltung beginnt pünktlich

alle Plätze numerieret ſind, es empfiehlt ſich alſo, den Vorverkauf

Uhr. Reideburg Schül. Zwintſchöna Schül. (Naundörf). 18 Uhr: Dieskau l

P. S. V. Halle gegen Punching- Magdeburg

90 Uhr. Wie immer bei den Veranſtaltungen des PSV. werden

zu benutzen.

egen Zwintſchöna II (Canena). 19 Uhr. Dieskau I Canena I (Kleinſchmager).
Freitag in Reideburg: 17.20 Uhr: Bruckdorf Schül. Canena Schül.Geeidedure]. 18 Uhr: Naundorf II Sieger vom Montag (Bauermann). 19 Uhr:
Naundorf I Zwintſchöna I (Krauſe). onnta g ſpielen vier Auswahlmann-

ſchaften Otto Krauſe.Neue Schaliplatten
Grammophon. Eine ganz beſonders aparte Platte iſt Nr. 868 (BraunEtikett).

Auf ihr iſt doppelſeitig ein Rundfunkſchlager, die ſymphoniſche Paraphraſe über

Hypothetk, 6/0,VereinsKalender
der Ortsveremne der SPD.,

Denn Frauen undugendgruppen im BezirkHalle- Merſeburg Begirks- NMacspiehreit (932.

ſekretariat Halle a. S., Harz Spielplan
änderung:
Montag, den

20. Juni:

42-44, Hofgeb. 9 Treppen.
Fernruf 31029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 42-44, HofgebäudeTreppen, Fernruf 81030. Wegen Vorbe
reitung zu

Aus dem Bezirü. kndiose be
oſſen.Seyda. Montag, den 20. Juni, nach der geſch

Kontrolle: Erwerbsloſenver- Dienstag, findet man
ſammlung im Lokal Fritz Wucke. J den 21. Juni:
Referent: Genoſſe Baguley (Schöne- bie endlose Stiabe
walde). Thema: „Die neuen Unter
ſtützungskürzungen Erwerbloſenelend
am laufenden Band“.

Nietleben. Dienstag, den 21. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal „Zur Sonne“:
Außerordentlich wichtige Funktionär
ſitzung. Redner: Genoſſe Petſch (Halle).

Ein Frontſtück
in 3 Bild. von
Graff u. Hintze.
Preiſe 50 Pf.
vié 2, 80 M.

Speisen

Eiserne Front-, Partei-,
Gewerkschafts-, Sportvereins-,

Reichsbanner-Mitglieder!

Euer Meim ist nur der

Volkspark
Erholung und Unterhaltung

besucht Sonntags nur den Volkspark

Täglich ab vormittags geöffnet.

kannter Güte und preiswert.

oder
Baugeld, günſtig
zu erhalten. Reflek
tanten wenden ſich
unter „Privat“
an die Exped. d.
Bl. Auch Ankauf
von Bauſparver-
träg. Keine Ver
mittlung.

Pin unvergebi

im herrlichen Garten bei
guter Musik.

und Getränke in be-

Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
CTkTZ ee

J 7JU U T —T R=JRJR7-
Freyburg a. U. Dienstag, den 21. Juni,

abends 8.30 Uhr im Lokal „Schützen a a üFalkenberg und Vebigan
Damen-, Herren, Kind.- Bekleidung Kleiderſtoſfe

Baunmwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Woll waren Bernufs- Kleidung Herren Artike

Bieyle-Klieidung

haus“: Diſtriktsverſammlung. Refe-
rent: Parteiſekretär Brauer (Quer- am Café
furt). Die Mitglieder der Ortsvereine
Balgſtedt, Weiſchütz, Freyburg ſowie Dienstag bis
Kameraden der Eiſernen Front müſſen 4 Uhr

erſcheinen. geöffnet!Wettin. Mittwoch, den 22. Juni, abends
8 Uhr im Lokal „Zum Stern“: Mit Uebertragung
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch desBoxkampfes
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen iſt Pflicht.

Goſeck. Mittwoch, den 22. Juni, abends

Scweling- un
im Saalkreis

Lilian Harvey
Willv Fritsch

das boliebteste
der Welt in der unsterblichen

Tonfilm-Operette:

kunred tat

ab morgen, Dienstag, bis
einschl. Donnerstag

Uta Theater Alte Promenade

Täglich ab 4 Uhr.
Die Jugend hat Zutritt.

Hine sehösne

das Lied „Grün iſt die Heide“ in beſonderz wirkungtvoller Aufmachung erſchienen.
Das AdalbertVutterKünſtlerorcheſter und ein Geſangsquartett verſchaffen uns da
mit einem edlen muſikaliſchen Genuß. Von der Serie „Die Stimme ſeines
Herrn ſind zu empfehlen: Nr. W 257 mit dem JohannStraußWalzer „Aecelle
rationen und dem Walzer „Traumideale“ von Fucik, beide vom Badener Städti
ſchen Kurorcheſter ſchwungvoll geſpielt. Nr. 24 566 enthält zwei RumbaFottrotts
mit Refraingeſang, „Schön ſind lachende Frqu'n“ aus Lehars „Schön iſt die
Welt“ und „Fraulein, Sie ſind ein Schlager“ aus Kalmans „Der Teufels
reiter“. Jlja Lioſchakoffs Tanzorcheſter bringt die beiden Schlager temperament
voll zu Gehör. Nr. 34 596 bringt Suppés reizvolle Oupertüre zu „Ein Morgen,
ein Mittag, ein Abend in Wien“, von Mitgliedern der Staatsöperkapelle Berlin
in ſauberſter Ausführung dargebracht. Auf Nr. 24 602 hören wir Helge Ros
waenge, den lyriſchen Tenor der Staatsoper Berlin, mit dem Slow-fox „Ein
Lied aus meiner Heimat“ und dem Tango „Schade, daß Liebe ein Märchen iſt“
aus dem Tonfilm „Melodie der Liebe“. Zum Schluß ſei noch erwähnt Nr.
24 603. Hier hören wir wieder Fritz Schulz, der in ſeiner charmanten Art zwei
Schlager zum deſten gibt, und zwar „Darf ich vielleicht Jhr Hausfreund ſein“,
aus der Operette „Liebling, adien“, und den Tango „Mir iſt heut ſo nach
Liebe. Zu begrüßen iſt die abermalige „Preisermäßigung, die die Deutſche
Grammophon- Geſellſchaft vorgenommen hat. Grün-Etikett' koſten jetzt ſtatt 2,80
Mark nur noch 2,50 Wek., BraunEtikett ſogar nur noch 1,50 Mk. bisher 1,80 Mk.
Die Qualität iſt dabei eher noch beſſer geworden.

Kriſtall. Potpourris aus Opern und Operetten, wie aus dem Geſamtſchaffen
eines Komponiſten, ſind bei Schallplattenfreunden immer beſonders beliebt. Die
große Frage iſt bei Potpourris aber immer, ſind die einzelnen Partien ſtil und
ſtimmungsgemäß geſchickt aneinandergereiht. Und das kann man von vier Pot
pourris ſagen, die „Kriſtall“ jetzt herausbringt. Zunächſt kehtt man da bei
Franz Le har ein. Auf Nr. 01 515 ſind die ſchönſten Melodien aus Lehars
bekannteſten Operetten zu einem prächtigen Strauß zuſammengebunden worden.
Die Platte, die ſich „Rendezvous bei Lehar“ nennt, wurde von Emil Rooſz und
ſeinem Orcheſter ausgezeichnet beſpielt. Das vorzügliche Rooſz Orcheſter bringt
auf Nr. 1127 auch ein Potpourri aus Offenbachs Operette „Die ſchöne Helena“.
Auch dieſe Platte vermittelt einen guten Eindruck von der erfindun sreichen,
jeicht oft witzig geiſtvollen Muſik Offenbachs. Nr. 01 699 enthält ein ſehr apärt
zuſammengeſtelltes Potpourri aus Strautz-Walzern mit guter Einfühlung von
Weitgliedern des Philharmoniſchen Orcheſters Berlin geſpielt. Jn ganz andere
muſikaliſche Bezirke führt uns die ebenfalls vom Rooſz Orcheſter beſpielte Platte
„Ungariſche Volkslieder“ Nr. 1256. Einige der ſchönſten, oft ſchwermütig dahin
Ifließenden, oft feurig dahinjagenden Volksliedermelodien der Pußta, die ſchon

-Lijzt in ſeine Rhapfodien hineinarbeitete, ſind hier zu einem in vielen ſatten
Farben leuchtenden Kranz zuſammengewunden worden. Nr. 1257 bringt zwei
bekannte Konzertſtücke: Die charakteriſtiſche Stephante-Gavotte von Czibulka, und

t. die geradezu berauſchende Barcarole aus Hoffmanns Erzählungen von Offenbach.
Beide Sachen werden vom KriſtallSalonorcheſter ſehr ſtimnungsvoll gebracht.
Nr. 6078 läßt den Kammerſänger Karl Jöken (Tenor) hören, der zwei Rhein
lieder „Was iſt Wein? Sonnenſchein“ und „Grüßt mir das blonde Kind vom
Rhein“ zu Gehör bringt. Auch die „Kriſtall“ Platten ſind nochmals im Preiſe
verabgeſetzt worden. Die 25-ZentimeterPlatte koſtet jetzt 1,50 Mk., die 30-
Zentimeter-Platte 2,00 Mk. Das iſt um ſo anerkennenswerter, als durch eine
weitere Verbeſſerung des Aufnahmeverfahrens die Qualität der Platten ge
hoben iſt.

Amtliche Bekanntmachungen n

Die Stundenpläne der Gewerblichen und der Kaufmänni-
ſchen Berufsſchule für das Sommerhalbjahr 1932 liegen vom
21. Juni bis einſchließlich 3. Juli im Büro der hieſigen Ge
werblichen Berufsſchule, Gutjahrſtraße 1, Zimmer 16, dzw.
der Kaufmänniſchen Berufsſchule, Sophienſtraße, Eingang
Luiſenſtraße (Turnhallenanbau), zu jedermanns Einſicht aus.

Halle, am 15. Juni 1932. Der Magiſtrat.
Am Schwarzen Brett: Wahlvorſchläge für die

Elternbeiratswahlen.

Deli den 18. i 1932.re ſ9. wen t Der Magiſtrat.

Werbtneue Leſer?
i

wo r O G R A Ptat. Mcheceeeecezzaceenahatrargthch g. akktethateteaagaatate Maas e ets3t2e8.ea an atenncezeec nene 828ee zaneeceaacer acset en ccgte

Leipeig
Dienstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis 8.15:

Frühkonzert. 10.10 bis 10.40: Beim Leuchtturm-
wärter in Brüſterort. Ein Hörbericht. 11.30:
Schallplattenkonzert. 12.00: Orcheſterkonzert.
(Schallplatten.) 13.00: Freſe, Börſe, Wetter und
Zeit. Anſchließend: Alte Tänze. Schallplatten.)
14.00: Bilder aus dem Arbeitsleben. Herbert.

ches Erlebnis!

Liebespaar

farben freudige Reinhold, Dresden. 14.30: Humor im Männerge-e ſern mr Sdarkey die 6 empfeblen. ſang von Anno umal. 16.00: Schubertiade.Stelle. Samtliche Mitglieder und durch Rundfunk Ammendort-Beesen- Radewell C T 9 Uebertragung aus chuberts Geburtshaus in
e der Eiſernen Front müſſen e Vorher: e r ne Halleſche Str. Gr Marrorurafe rgron I eg es e e ſieht 3 rn rerſcheinen. „„Broithanſchänke“ (Karl Schumann) ist der Stolz der Haustrau In grober ehe aus? A. Langen, Neuyork, zur Zeit Leipzig.e e e Gerellschatt- „Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14 m. n P 17.35 bis a Wetter und Zeit. e Erwerbs
abends 8 r beim Genoſſen Fried Brachstedt: I. I loſe junge Mädchen Friedel. uer, Leipzig. 18.30:rich Michel: Mitgliederverſammlung. Japt! Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald Bitte sehen Sie sich unsere schönen r ich 18.50: Wir geben r 19.00:
n 3 iſt anweſend. Alle Täglich Bryonwirr wtchen unverbindlioh an C e dere des Nationalismus in Aſien. Dr

Mitglieder ſind eingeladen. u M mrertUAmmendorf. Donnerstag, den 23. Juni Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader) Gebr. Junghiut Rohrbach, München. 1930. Unterhaltungskonzert.

Juni, 9- n J Das Leipzi Sinfonieorcheſter. 20.30: „Meiſterim „Elſtertal“: Oeffentliche Eltern J BRruckdort. irre 37 Selte“ g.verſammlung. Thema: Elternbeirats- Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke) u. Brurvernig m h Oelze“, Drama von Johannes Schlaf. 21.30:
wahlen. Redner: Lehrer Jurich (Leip S ung dur ml e Tagesfragen der Wir t. 21.40. ViolinDuos.zig). Es iſt Pflicht aller Parteimit laudedböbzen Diemitz. g. m Prof. Baſſermann und Prof. Reitz, Weimar. 22.25:
glieder, unbedingt zu erſcheinen

Zaucha a. U. Donnerstag, den 23. Juni, evtl. bearbeitet

826 W Baum-. Resenplähle,ahlerzuſammenkunft. eferènt:noſſe Dreſcher (Halle). Die Mitglieder Fadiosangen u.

und Wähler der Sozialdemokratiſchen 3Partei ſind freundlichſt eingeladen. n

Burgſcheidungen. Sonnabend, 25. Juni, Bugenhagenſtraße 13
abends 814 Uhr im Gemeindegaſthof: Tel. 255 64
Erweiterte Mitgliederverſammlung. Re 5
ferent zur Stelle. Die Mitglieder und
Anhänger der Partei ſind freundlichſt
eingeladen.

Nebra a. U. Sonnabend, den 35. Juni,
abends 815 Uhr im Lokal „Zur

Dölam:

Dölinitz:

Gröbers:
Gebrauchte

Pjionos
290,- 350,- 400,
450,- and höher.

Könnern

Sorge“: Diſtriktsverſammlung. Refe-rent: Parteiſekretär Brarer (Quer- Planohaus m
furt). Die Mitglieder der Partei, dieKameraden der Eiſernen Front ſind Haercherä(o. Merbitz

freundlichſt eingeladen. gegr. 1832 Englers GaſthofGG”SccccCCccchhovsniobe Halle S. Nietleben:
Haben Sie 30hon geleren: unam Franckeplatz

„Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

Heideſchlößchen“ (Baeger)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Gaſthaus „KRum Bad“ Herm. Krieger)
Gaſthaus „„Zum gold. Stern“ (O. Tuphorn)

Gaſthof „Zum Bahnhof“ Alfred Paatz)
Gaſthof „„Zum Hirſch“ Hermann Randhahn

„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

„Zur guten Quelle“ (Heyer

Lehrmaschinen und
besonders gänstig

folg. Tube 75 Pfg.
(ergibt Liter).
Allein zu haben in
Drogerie C. Kuhnt

Halle (Saale)
Gr. Ul'ichſtr. 51.

fertriebsaktiengese

h ſnmänmaseninen ebribten. 2300.
.Deutsche Nähmaschinen

Tanzmuſik. Dann bis 3600:
Unterhaltungsmuſik und Schallplattenkonzert. 3.00
bis 5.00: x Schmeling. Sharker,.
Dann bis 3.00: Unterhaltungsmuſik und Schall-
attenkonzert. 3.00 bis 5.00:

einige drauchte
u verkaufen

oxkampf Schmeling
echt Male aC Bernburger Strase 30. J gegen Sharkey.

Die Verhütu

Gaſthof „Zur Bergſchenke“ Krüger
„Zur grünen Tanne (Böhme) Nur 1,80 m.

Schwangerſchaft

Von Dr. A. M. Durand-Wever
160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen 1730: Der Eros in der Dichtung der Gegenwart.

önigswusterfiousen
Dienktag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymngſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Nachrichten. 10.10: Beim Leuchtturmwärter
in Brüſterort. 12.00: Wetter. 12.05. Franzöſiſch.
e „Ein Feſtkonzert“. (Schallplatten)

nung der

Anſchließend: Wetter. 13.30: Nachrichten. 14.00:
Phantaſtiſche Sinfonie von H. Berlioz (Schall
platten.) 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.30:
Wetter, Börſe. 15.45: Handarbeiten t die
Sommerfriſche. 16.00: Aus Wien: Schubertiade.

Prof. Walzel. 18.00: Das Thema in der Inſtru
mentalmuſik. Prof. Mersmann. 18.30: Engliſch.
18.55: Wetter. 19.00: Gedanken zur Zeit. 19.40:
Technik und Perſönlichkeit. Dr. Paul Zucker 20.00:

Volksblatt- Buchhandlung e en. e
rkerſtra nacht“. Eine Dichtung für Muſik von Antonſtraße 6 Schnack 21.45: ünterholtungsmuſit 22.20: Wetter,

Werhatunsverraten? er e Dem2 Pchias-, Gicht- u. Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)
wie S Kbenmatis mag Reideburg:

onzen fliegen, wenn das kragk Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt 4Dritte Reich wird siegen. teile es ern ev e Halle (Saale), Große Mä
16 Soiten 10 P. Ka a Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke

22 Schwoitsch:Wißt Ihr das? Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer) Arpeiter
Jahr. von mei Wettinm:Was mit der dem o- benutzt bei Bedarfadeekung den

Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 24.00: Spät-
konzert. Nachts: Aus Neuyork: Hörbericht vom
Boxkampf Schmeling Sharkey.

Kkratischen Repoblik nem v Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller) xbisher erreicht wurde 2chias und Zocherben: Konsumverein Bockw Famitten-RacheichtenSolten nur 15 P. r Gaſthof „Zum Bahnhof Otto Liebau Koncumeerein Beckutz u Um

Dieso beiden Brosch sind vor Zeit befreit Zwintachöna: ort erhal Geſtorben: Halle: Margare Richter;nie in der an en vor i um Bahnvof Diesran“ (Friz Keiſer e e rn Emilie Gortſhaln Iſchern dorf Winv diſcher
h enKantinen t.
fraukfari Der 296
Jüdenſtraße 56.Halle a. S., Große Märkerstrabe 6.

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen nichen: Thereſe Kerſten. örner:wWeine Anzeigen haben hier

Wittenberg: Anna m Gräfenhat-
r o

Mhelm Böhme. T Angroßen krkolg! Johanna VWnice Li e Fran ger
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